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Vorwort

… und vielleicht auch eine Triggerwarnung.

Aus dem Klappentext geht meiner Meinung eindeutig hervor, dass Jason in diesem Buch seiner Bella einen Freifahrtsschein gibt. Dennoch möchte ich hier noch einmal verdeutlichen:

Jason wird Alice erlauben, ihre sexuellen Fantasien mit jemand anderem als ihm auszuleben.

Solltest Du das schon als Fremdgehen ansehen und das für Dich ein Problem sein, dann ist es sehr gut möglich, dass Dir dieses Buch nicht gefallen wird.

… und wieder BDSM?

Einige Rezensenten haben bei Scarlett Hall angemerkt, dass ihnen die BDSM-Episoden nicht so gut gefallen haben. Auch hier wird es wieder eine Episode zu dem Thema geben, diese wirst Du aber eindeutig am Titel erkennen können!

Viel Spaß beim Lesen!


Hotel Imperial

Der Antrag

Dark Alley St. 4 Ep. 1


– 1 –

Sage und schreibe ein Jahr war es her, dass Alice das Hotel Imperial gehörte. Natürlich war die Nachricht über das besondere Präsent durch die Presse gegangen. Auch Tristan hatte sich auf einer Nachrichtenseite im Internet auslassen müssen. Das war das letzte Mal, dass sie von ihm gehört hatte.

Ab und an überkam Alice, was ihn betraf, schon ein schlechtes Gewissen. Durch seine Aktion auf ihrer ersten Veranstaltung als Hausherrin von Scarlett Hall war er bei allen großen Medienunternehmen eine Persona non grata geworden. Somit war sein Leben als investigativer Reporter vorbei.

Natürlich war Tristan selbst schuld an seiner Misere. Er hatte einfach nicht von ihr ablassen wollen, obwohl ihm von Alice und Jason mehrmals die Chance gegeben worden war. Schließlich musste Alice sich wehren. Das Letzte, was sie von Tristan gehört hatte, war, dass er in eine andere Stadt gezogen war, um ein neues Leben anzufangen.

Hoffentlich war das die Wahrheit.

Tatsache war, dass Tristan immer noch aus der Ferne lästig werden konnte, sollte er seine Lektion nicht gelernt haben. Nur weil er sich bedeckt hielt, hieß es nicht, dass sie ihn ganz und gar los war. Deshalb hatte Jason auch einen Privatdetektiv engagiert, der Tristan im Auge behielt.

Das Gleiche traf auf Alices Ex-Freund Gary zu. Hier gestaltete es sich schwieriger, weil Biancas Mann Matt immer noch mit ihm befreundet war. Und das, obwohl sein Verhalten auf der Hochzeit für manch einen immer noch Spuren hinterließ.

Der Freundschaft zu Bianca hatte dies aber keinen Abbruch getan. Ganz im Gegenteil. Alice und Jason waren die Pateneltern ihres Babys geworden. Der kleine Michael war ohne größere Komplikationen auf die Welt gebracht worden. Das bedeutete natürlich auch, dass Alice und Jason die kleine Familie häufig besuchten und nun, da Micky etwas älter war, waren die drei häufig auf Scarlett Hall zu Gast.

Bei der Taufe und der darauffolgenden Feier war Alice unentwegt darauf angesprochen worden, wann Jason und sie denn endlich heiraten und Kinder bekommen würden – er sei ja schließlich nicht mehr der Jüngste und ging auf die fünfzig zu. Die beiden hatten dies mit einem stoischen Lächeln erduldet und nichts dazu gesagt. Dennoch wurde dies Thema der Klatschpresse.

Weder Jason noch Alice wollten der Presse den Eindruck vermitteln, dass sie Druck auf sie beide ausüben konnten, weshalb der offizielle Antrag Monat für Monat nach hinten geschoben wurde. Letzten Endes einigten sie sich darauf, dass die Eröffnung des Hotel Imperial die ideale Gelegenheit wäre, sich ganz offiziell zu verloben.

Alles war von Alice, Jason und ihren beiden PR-Managern akribisch vorbereitet worden und heute würde es dann endlich so weit sein.

Es war der Antrag, der Alice nervös machte, nicht die Eröffnungsfeier selbst.

Die Restaurierung des Hotels hatte ihr große Freude bereitet, denn es waren ihr weder von Jason noch von der Stadt irgendwelche Grenzen gesetzt worden, weshalb sie aus den ehemals fünfundzwanzig Stockwerken achtundzwanzig hatte machen lassen. Die drei neuen Stockwerke waren aus Glas und Stahl, doch die Scheiben von außen verdunkelt und das Metall wirkte golden.

In diesem Bereich befanden sich Event- und Konferenzräume im modernen Stil, welche im starken Kontrast zu den Räumlichkeiten im Erdgeschoss standen. Außerdem befand sich auf zwei Dritteln des Daches ein exklusives, neueröffnetes Sternerestaurant und eine ausladende Dachterrasse. Dort würden am heutigen Tage die Feierlichkeiten stattfinden.

»Es wird alles gutgehen«, sprach Jason sanft.

Er trat von hinten an sie heran und gab ihr einen zärtlichen Kuss auf den Nacken. Wie immer hatte diese Berührung einen unleugbaren Effekt auf ihren Körper.

»Die Presse darf keine Fragen stellen«, fügte er leise hinzu, während er seine Lippen über ihrer Haut verharren ließ.

Jasons Atem auf ihrer Haut ließ Alice erschauern und erschuf eine Gänsehaut.

Sie standen beide in ihrem Büro, das sich auf dem verbliebenen Drittel des Daches befand und zu dem ein kleine Terrasse gehörte. Es gab hier ebenfalls ein kleines Schlaf- und Badezimmer. Das schlichte Apartment hatte für Alice und Jason die Wohnungen von Grantham Global, nur ein paar Blöcke weiter, abgelöst. Anders als üblich befanden sich alle Büroräume des Hotels nicht im Keller, sondern in dem sich auf der Nordseite befindenden Drittel der drei neuen Etagen. Alice wollte nicht, dass ihre Mitarbeiter den Tag ohne Tageslicht verbringen mussten, zudem gab es für die Kellerräume eine viel bessere Verwendung.

Die Büros waren durch zwei separate Aufzüge zu erreichen, die nur mit speziellen Karten gerufen werden konnten. Dazu gab es noch zwei weitere Fahrstühle, die in die Luxussuiten führten. Nur diese vier Lifte und ein Lastenaufzug hielten überhaupt in der dreizehnten Etage. Die anderen vier Aufzüge waren für die normalen Hotel- und Restaurantgäste.

Es gab drei Restaurants im Hotel Imperial:

Das Skyline auf dem Dach, das Sterneküche bot, das Twentysix, ein Steakhouse und schließlich das Old Imperial im Erdgeschoss.

Alice wusste, dass das Hotel nur dann gut laufen würde, wenn es eine vielfältige Auswahl anbot.

Die opulente, aber exklusive Eröffnungsfeier und der Medienrummel darum hatte schon im Vorfeld dafür gesorgt, dass das Hotel über mehrere Monate hinweg bereits ausgebucht war. Doch nur Qualität und Service würden dafür sorgen, dass es so blieb.

Immerhin wollte Alice nicht, dass der Club, der im dreizehnten Stock angesiedelt war, die alleinige Einnahmequelle war. Das Hotel Imperial bot zwei verschiedene Clubmitgliedschaften an. Den Skyline-Club für Geschäftskunden und Vielbucher und den Club Bordeaux für sogenannte »Stammgäste«, der inoffiziell den Dark Alley Club abgelöst hatte.

Mit der Neueröffnung des Hotel Imperial würde also der alte Dark Alley Club wieder seine Pforten öffnen. Das war etwas, das Alice in besondere Aufregung versetzte. Viele neue Abenteuer waren Alices Fantasie entsprungen, die sie erst mit der Zeit würde einführen können. Manches war auch als Überraschung für Jason gedacht. Daher war ihm einiges nicht bekannt. Doch das störte ihn nicht.

Jason hatte nur noch an ihr Interesse.

»Dieses Etuikleid sieht unglaublich gut an dir aus«, murmelte Jason gegen ihren Nacken.

»Danke«, erwiderte sie.

Das lilafarbene, schlichte Kleid saß so eng an ihrem Körper, dass sie darauf verzichtet hatte, ein Höschen zu tragen. Alice ging davon aus, dass Jason dies gerade entdeckt hatte, denn er ließ seine Hände besitzergreifend von ihrer Taille über ihre Hüften gleiten. Er platzierte einen weiteren, intensiveren Kuss direkt über ihrem Schlüsselbein, den sie an all den richtigen Stellen spüren konnte.

Alice seufzte genüsslich und legte ihren Kopf nach hinten gegen Jasons Schulter.

Sie standen an der bodenlangen Fensterfront. Die Sonne senkte sich langsam zum Horizont, aber die Stadt war noch lange nicht dabei, sich zu beruhigen. Auch wenn Alice wusste, dass niemand sie beide hier stehen sehen würde – aufgrund der Entfernung und der getönten Scheiben –, reizte sie doch die Vorstellung, dass man Jason und sie beobachten könnte. Alice kannte ihn mittlerweile gut genug, um zu wissen, dass es ihm ebenso ging. Leider war das eine Neigung, die sie aufgrund ihres Bekanntheitsgrades nicht ausleben konnten. Zumindest noch nicht.

Schnell hob Alice ihre linke Hand, um einen Blick auf die Uhr zu werfen. Für einen Quickie war mehr als genug Zeit.

»Der Reißverschluss«, flüsterte Alice, weil ihre Stimme ihr nicht gehorchte.

Jason wusste sofort, was ihre Worte bedeuteten.

Er drückte seinen Körper an ihren. Alice konnte seinen Ständer gegen ihren Hintern spüren. Sie liebte dieses Gefühl.

»Ich finde, du solltest dieses Kleid anlassen«, sprach Jason wieder gegen ihre Haut und ließ seine Hände erneut hochwandern.

Dieses Mal jedoch zu ihren Brüsten.

»Dann leiert es aus«, argumentierte Alice, doch der Satz blieb ihr halb in der Kehle stecken, denn Jason küsste sie unters Ohr.

»Dann leiert es aus«, flüsterte er, während er mit seinen Daumen über ihre bereits harten Brustwarzen rieb und ihr ein Schauer wohliger Erregung durch den Körper jagte.

Natürlich war es ihr absolut egal, was mit dem Kleid geschah. Alice hatte mehr als nur einen Ersatz in ihrem Schrank hängen. Direkt neben den drei Sets an Anzügen für Jason. Immer ausgezeichnet auszusehen, gehörte zu ihrem Pflichtprogramm, seitdem sie beide ein offizielles Paar waren. Das fiel Alice glücklicherweise leicht. Ganz besonders aber auch deshalb, da ihr nun Geld zur Verfügung stand, um sich für jeden wichtigen Ort die nötigen Utensilien leisten zu können. Und wo dies nicht der Fall sein konnte, war ihr persönliches Dienstmädchen Jenny stets zur Stelle.

Heute hatte die junge Frau allerdings frei und das war auch gut so.

Alice wollte sich nicht vorstellen, wie oft Jenny sie schon »dabei« gehört hatte.

»Hilf mir mal«, hörte sie Jason leicht frustriert sprechen, da er das auf ihre Figur zugeschnittene Kleid nicht hochschieben konnte.

»Ach, stimmt ja«, schmunzelte Alice. »Der Bund hat eine Rückseite aus Silikon, damit das Kleid nicht hochrutscht.«

Sie griff nach unten und klappte den Bund um, wodurch das Unterteil schon von allein ein Stück hochrutschte.

»Ist das nicht unbequem?«, wollte Jason wissen.

»Da ich nicht sehr viel gehen werde, ist das schon okay«, erwiderte sie.

Während Alice ihre Hände gegen das Fenster stützte, schob Jason das Kleid über ihre Hüften.

»Sieh an«, murmelte er. »Wie ich vermutet habe. Kein Höschen.«

Jason schnalzte und Alice musste kichern.

»Für eine Erziehungsmaßnahme ist nicht der richtige Zeitpunkt«, erklärte sie.

»Und auch nicht der richtige Ort«, fügte Jason hinzu und öffnete dabei seinen Reißverschluss.

Alice kam sich vor, als wäre sie trainiert worden, auf eine bestimmte Weise zu reagieren, wenn sie dieses Geräusch hörte. Sie konnte es kaum erwarten, ihn in sich zu spüren. Hätte sie ein Höschen angehabt, wäre es jetzt definitiv reif für die Wäsche.

Voller Erwartung rieb Alice automatisch ihre Beine aneinander.

»Von hinten?«, murmelte Jason.

Nichts zu erwidern war für ihn Antwort genug. Er nahm sie bei den Hüften und zog Alice ein wenig zu sich, damit sie ihren Hintern ausstrecken und ein Hohlkreuz machen würde. Alice gehorchte, ohne zu zögern, denn jetzt gerade hatte sie keine Lust auf Spielchen. Ihre Hände rutschten geräuschvoll an der Scheibe hinunter und kaum war sie in der gewünschten Position, spürte sie Jasons heiße Spitze an ihrer Pussy.

»Gott, du bist klitschnass«, brummte Jason.

Obwohl sie mittlerweile das Gefühl kannte, entwich Alice immer noch ein Keuchen, als er in sie eindrang.

Ihre Augen fielen zu. Ihr Kopf lehnte sich nach hinten. Einen Moment lang hielten beide still, um das Gefühl einfach nur zu genießen. Dann spannte Alice ihren Körper um ihn an und ließ Jason grunzen. Daraufhin packte er sie wieder bei den Hüften, um sich unerträglich langsam zu bewegen. Er zog sich fast ganz aus ihr zurück, bis sie nur noch die Spitze seines harten Schwanzes spürte, nur um dann wieder in ihre weichen, nassen Falten einzudringen.

Alice stöhnte ungeniert. Wer sie hörte, war selbst schuld. Sie dämpfte ihre Geräusche nur, wenn es Teil ihres Spiels war. Ansonsten liebte Jason es, ihr anhören zu können, wie sie den Sex mit ihm genoss.

Wieder hielt er inne und drängte sich langsam noch tiefer in sie hinein zu der Stelle, die bis jetzt nur er hatte finden können. Es war kurz davor, dass es wehtat, was sie nur noch mehr erregte.

Alice wölbte weiter ihren Rücken und hob ihren Hintern an, um Jason auf die bestmögliche Art und Weise zu begegnen und diesen wunderbaren Winkel zu erhalten, durch den er immer wieder diese eine Stelle erreichte, die Wogen der Lust durch ihren Körper sandte. Alice wusste, dass Jason es genauso empfand. Denn statt etwas zu sagen, minimalisierten sich seine Laute auf Keuchen und schließlich auf ein Knurren.

Gerade noch rechtzeitig wappnete sich Alice für den Wechsel des Tempos.

Jedes Mal, wenn er jetzt in sie eindrang, wurde die Bewegung von dem klatschenden Geräusch seiner Hüften begleitet, die gegen ihre Pobacken schlugen. Die heftigen Stöße intensivierten nur das glühende Gefühl, das sich in ihrem Körper ausbreitete. Der Schmerz, als Jason mit seinen Fingern in ihre Haut krallte, war nur das I-Tüpfelchen.

Alice öffnete ihre Augen und starrte durch das Fenster nach draußen. Allein die Vorstellung, jemand könnte sie sehen, stieß sie beinahe über die Kante und in die Tiefe eines Orgasmus.

Sie schaffte es gerade noch, sich zu beherrschen. Alice wollte mit ihm kommen. Jasons unerbittliche Stöße ließen sie fast schon straucheln.

Seine brachialen Bewegungen waren die süßeste Folter. Alice hatte keine Ahnung, wie oft noch er in sie stieß, bis sie die erlösenden Worte von ihm hörte.

»Ich komme!«, keuchte er.

Alice spürte, wie er sich in ihr ergoss. Immer weiter massierte sein harter, zuckender Schwanz diese eine Stelle, die nur Jason kannte. Es war genau Alices Moment, in dem er sie brutal kommen ließ.

Jason machte trotz ihrer Zuckungen unbeirrt weiter. Auch wenn er sie nicht schwängern konnte, so empfand sie es doch als ungemein erregend, dass er sie mit seinem Samen vollpumpte.

Eine erneute Gänsehaut überzog ihren Körper. Alice ließ ihren Kopf fallen. Ihr Körper zitterte, wie bei einem Nachbeben. Einmal mehr noch, als er sich aus ihr herauszog. Es lief an der Innenseite ihrer Schenkel hinunter, da es nichts gab, dass diesen Fluss aufhielt.

Alice liebte es. Sie genoss es, wie schwach ihre Knie plötzlich waren, als Jason sie nicht mehr festhielt.

»Hier«, sagte Jason und reichte ihr ein Paar Kleenex, die sie annahm.

Er war definitiv schneller als sie. Denn sie konnte hören, wie er seine Hose hochzog und den Reißverschluss und den Gürtel schloss. Kaum später spürte sie seine Hände an ihren Beinen. Er wischte ihre Schenkel trocken. Also platzierte sie die Papiertücher vor ihre Öffnung.

»Ich gehe ins Bad«, erklärte sie.

Jason trat von ihr zurück, aber nur, um sie zu begleiten und dort die Tücher zu entsorgen, mit denen er sich gesäubert hatte.

»Besser?«, erkundigte er sich.

»Ja, viel besser«, grinste Alice, als sie sich auf die Toilette setzte.

Jason hielt ihr die feuchten Reinigungstücher entgegen und lächelte zurück, bevor er auf seine Uhr schaute.

»So langsam müssen wir auch.«


– 2 –

Einige Minuten später passierten Alice und Jason die durch einen Handscanner und Zahlencode gesicherte Durchgangstür, die sich in den Gang öffnete, wo sich beim Skyline Restaurant die Toiletten befanden.

Das Team des Restaurants war schon seit heute früh bei der Arbeit. Alice ließ dem Manager und der Küchenchefin freie Hand, was die Organisation und Vorbereitung der Veranstaltung betraf.

Sowohl im Innen- als auch im Außenbereich waren Tische aufgebaut. Eine Tanzfläche gab es jedoch nicht. Alice ging davon aus, dass die meisten Gäste nur zum Essen kommen und dann wieder gehen würden. Mit Ausnahme derer, die eine Führung durch das Hotel mitmachten.

Selbstverständlich würde bei dieser nicht auf das dreizehnte Stockwerk eingegangen werden, welches bei den vier regulären Fahrstühlen gar nicht erst angezeigt werden würde. Dass diese Etage fehlte, war bei Hotels nicht unüblich, also würde es nicht auffallen.

Sobald der Medienrummel nachließ, würde auch der Club Bordeaux seine Pforten öffnen. Alice wollte kein Risiko eingehen, auch wenn viele Mitglieder es nach so langer Zeit kaum erwarten konnten, den Club wieder zu besuchen. Sie würden ihre Wartezeit damit überbrücken müssen, sich das neue Angebot genauer anzusehen. Denn einiges hatte Alice geändert.

Beispielsweise gab es auf der dreizehnten Etage und im Kellerbereich keine Suiten mehr, die dauerhaft an ein einziges Mitglied vermietet wurden. Diese waren in der Dark Alley zu selten genutzt worden und Alice wollte »ihren« Club möglichst effizient führen. Wer immer noch ein eigenes Zimmer haben wollte, konnte eines auf einer beliebigen Etage mieten und herrichten lassen. Da die Aufzüge, die ausschließlich dem Club zur Verfügung standen, ab dem zweiten Stockwerk in die andere Richtung aufgingen, gab es genügend Auswahl. Viele dieser Zimmer waren bereits reserviert.

Als Alice Jason damals von ihrem Plan, die Dark Alley im Hotel Imperial unterzubringen, erzählt hatte, war er sehr besorgt gewesen. Wenn zwar nicht die Öffentlichkeit, so würden doch die Clubmitglieder eins und eins zusammenzählen können, da Alice das Hotel gehörte.

Nur zu gerne hatte sie seine Sorgen ausgeräumt. Wer dem Club Bordeaux beitrat, würde in den neuen Verträgen immer noch den gleichen Anbieter finden, der als Mieter der 13. Etage auftrat.

Der Club Bordeaux trat als Lifestyle-Club auf und die Mitgliedschaft der sogenannten Stammkunden war ein Präsent des Hotels. Demgemäß gehörten die permanent vermieteten Hotelzimmer nicht zu den Räumlichkeiten des Clubs, sondern dem Hotel.

Dazu hatte Alice unter einer weiteren Firma eine Franchiselizenz für ein Fitnessstudio erworben, an den sie die erste Etage des Gebäudes vermietet hatte. Die Hotelgäste konnten aber mit den Schlüsselkarten ihrer Zimmer auch dieses Fitnessstudio nutzen, wie natürlich auch die Mitglieder des Club Bordeaux.

Alice hatte es absichtlich kompliziert gestaltet und formulieren lassen, damit jeder, der dem Club auf den Grund gehen wollte, irgendwann aufgab.

Doch das war nicht alles. Die gesamte zweite Etage war ein privates Studentenwohnheim, welches den Bewohnern den Luxus eines 5-Sterne-Sternehotels zu einem günstigen Preis anbot. Im Gegenzug arbeiteten die Studenten im Hotel als Küchenhilfe, Reinigungskraft oder Bedienung. Wer sich als vertrauenswürdig und sympathisch erwies, würde früher oder später für den Club Bordeaux infrage kommen. Anders als in der Dark Alley konnten sie aber selbst entscheiden, ob sie nur arbeiten oder auch Spaß haben wollten. In dem Fall bekamen diese zusätzlich zu der normalen weißen Maske eine weitere, die die Zeichen eines Blatts des Kartenspiels zeigte, wodurch man sie unterscheiden konnte.

Von den Angestellten der Dark Alley hatte sie fast alle Mitarbeiter übernommen und es gab darunter ein paar, die Interesse an einer Zweitmaske gezeigt hatten.

Das Angebot des Club Bordeaux würde langsam wachsen, doch darin sah Alice kein Problem. So würde es auch für die langjährigen Mitglieder interessant werden.

Nur ein Plan war bisher nicht aufgegangen. Eigentlich hatte sie Adele fragen wollen, ob sie ein paar der neuen »Gerichte« für die Mitglieder mit höherem Status ausprobieren wollte. Jasons Ex-Frau und beste Freundin hatte, sehr zu Alices Überraschung, ohne darüber nachzudenken abgelehnt.

Als Alice mit Jason den Flur passierte und durch das Restaurant nach draußen kam, rannte sie in den Grund für Adeles Entscheidung regelrecht hinein.

»Jimmy?«, sprach sie überrascht den jungen Mann an, der nach wie vor ihr persönlicher Fahrer war.

Der junge blonde Mann, der immer noch nicht die Mitte zwanzig erreicht hatte, lief rot an, als er sah, mit wem er kollidiert war.

»Oh Mann, sorry!«, entschuldigte er sich sofort. »Hi Alice. Mr. Grantham«, nicke er Jason zu. »Ich muss dringend wohin. Tut mir leid, ich war abgelenkt.«

Sofort eilte Jimmy weiter in Richtung Toilette.

»Er ist ein bisschen nervös«, erklärte Adele, die ein atemberaubendes, goldenes Abendkleid trug.

»Das war wohl die Ablenkung«, kommentierte Jason trocken.

»Du weißt, ich mache keine halben Sachen«, erwiderte seine Ex-Frau.

Ihr charmantes Lächeln ließ das gewohnte Selbstbewusstsein der sonst so gestandenen Dame der Gesellschaft vermissen. Mit Erstaunen stellte Alice fest, dass die üblicherweise so unerschütterliche Adele ganz offensichtlich nervös war.

»Ich halte es immer noch nicht für eine gute Idee«, meinte Jason und sah auch nicht glücklich aus. »Er ist viel zu jung.«

»Das hätte ich nicht von dir erwartet«, staunte Alice, doch sein Blick belehrte sie eines Besseren.

»Für diesen Trubel«, ergänzte er. »Für den Druck der Medien. Es ist eines, der Fahrer zu sein, der seinem Arbeitgeber die Tür öffnet, während das Blitzlichtgewitter niederprasselt. Doch es ist etwas ganz anderes als derjenige zu sein, der im Fokus steht. Ich bin damit großgeworden, aber selbst ich bin in Jimmys Alter nach Deutschland geflohen.«

»Er schafft das«, meinte Adele entschlossen.

»Hat er dir das gesagt, weil er es so meint oder weil du es hören wolltest?«, fragte Jason ernst. »Ist er hier, weil es sein Vorschlag war, oder deiner? Was hält euch auf, woanders ein neues Leben anzufangen?«

Adele schwieg betreten, doch Alice wusste, was er damit sagen wollte.

»Es ist eine Sache, dass du diesen Lifestyle nicht aufgeben möchtest«, fuhr Jason fort. »Doch es ist etwas anderes, jemanden all dem hier auszusetzen, obwohl man weiß, dass diese toxische Gesellschaft schädlich sein kann«, sprach Jason weiter. »Der Junge hat gerade Mal einen Highschool-Abschluss und dazu ein paar Jugendstraftaten. Ich kann mir einfach nicht vorstellen, dass er gerne hier ist, oder die Presse ihn schonen wird.«

Jason schien wirklich besorgt um Jimmys Wohl zu sein. Wie war der junge Mann noch einmal zu einem Fahrer von Grantham Global geworden? Alice wusste es nicht mehr. Das Einzige, an das sie sich erinnerte, war, dass er Jimmy, der sein Sohn sein könnte, quasi von der Straße geholt hatte.

Schnell ließ Alice ihren prüfenden Blick von dem einen Mann zum anderen springen. Nein, sie sahen sich kein bisschen ähnlich. Innerlich schüttelte sie den Kopf über sich, dass sie so einer Idee überhaupt eine Chance gegeben hatte.

»Also hast du kein Problem damit, dass er jünger als ich, oder dein Angestellter ist?«, fragte Adelaide.

»Gerade du solltest mich besser kennen, Adele«, entgegnete Jason. »Wichtig ist, dass du glücklich bist. Ich fürchte nur, dass du das nicht lange sein wirst, wenn Jimmy seinen Job nicht mehr machen kann, weil er von der Presse belästigt wird, oder ertragen muss, was sie alles von ihm ausgraben.«

»Darüber haben wir ausführlich mit meiner PR-Managerin gesprochen«, sagte Adele nun. »Hier kann ich mit den Presseleuten sprechen, ohne dass es direkt viral geht. Dazu kommt, dass eure Verlobung vorerst die größeren Nachrichten sein werden. Wir wollten keine Termine für Interviews machen, weil das auch wieder Aufmerksamkeit auf ihn gelenkt hätte.«

»Gibt es ein Problem?«, drang Jimmys besorgte Stimme zu ihnen und sie alle drehten sich zu ihm um.

»Wir machen uns nur Sorgen um dich«, sagte Alice als Erste. »Für mich war es schon schlimm, sich an diese ganzen Pressegeier zu gewöhnen, und ich habe als Assistentin einiges an Erfahrung gesammelt. Wenn sie jetzt mich nicht im Wagen erwischen, können sie sich auf dich stürzen. Aber wenn du mit dem Job ganz aufhörst, werden sie erst recht versuchen, dich schlechtzumachen.«

»Das wäre auch noch eine Sache, über die ich mit dir reden wollte«, erwiderte Jimmy. »Ich denke, es wäre am besten, wenn ich kündige.«

Alice war sprachlos.

»Hast du denn schon etwas Neues in Sicht?«, ergriff Jason das Wort.

»Nein«, antwortete Jimmy kopfschüttelnd.

Er wirkte ein wenig betreten.

»Wie praktisch, dass ich immer noch Mitarbeiter suche«, warf Alice ein, noch bevor sich Jasons Miene vor Unzufriedenheit verdunkelte.

»Das wäre genial!«, freute sich Jimmy aufrichtig.

»Das bereden wir dann später«, wies Alice darauf hin. »Die anderen Gäste kommen. Ihr sitzt am langen Tisch mit meiner Familie sowie Bianca und Matt.«

Alice deutete auf den Platz in der hintersten Ecke. Sie hatte den Tisch für ihre Familie gewählt, da es zu aussagekräftig gewesen wäre, jemand anderes dorthin abzuschieben. Außerdem konnte man sich nur von zwei Seiten annähern.

Da es bei den Veranstaltungen der High Society unüblich war, dass der Gastgeber jeden einzelnen Neuankömmling in Empfang nahm, machte sich Alice wieder auf den Weg zurück in den Innenbereich des Restaurants, um dort über das Buchungssystem zu beobachten, wer alles eintraf. Jedes Mal, wenn es eine wichtige Persönlichkeit war, suchte sie diese an ihrem Tisch auf, sobald er oder sie Platz genommen hatte.

So verging die Zeit im Flug.

Ohne Rücksicht auf sich verspätende Gäste, hielt Alice ihre Rede pünktlich um sechs Uhr abends. Sie hatte nichts Besonderes vorbereitet, sondern hieß ihre Gäste willkommen und informierte sie darüber, dass man nach dem Essen an Führungen durch die Räumlichkeiten des Hotels teilnehmen konnte. Dabei befolgte sie Jasons Tipp und suchte sich bestimmte Gesichter aus den Gästen heraus, zwischen denen sie hin- und her sprang, um den Eindruck zu erwecken, mit jedem zu reden.

Jason war einer dieser Personen und sein stolzer Gesichtsausdruck gab Alice mehr Selbstvertrauen. Auch wenn dies nicht notwendig war. Sie war auf jede erdenkliche Eventualität vorbereitet. Sogar auf Unwahrscheinliches, wie das plötzliche Erscheinen einer unerwünschten Person.

Aber nichts dergleichen geschah.

Im Außenbereich waren die Tische gefüllt, doch das lag nur daran, dass sie mit dem Restaurantleiter abgesprochen hatte, die Tische nach Eintreffen zu belegen. Die Menschen, die nur gekommen waren, um vor dem Hotel abgelichtet zu werden, nahmen gar nicht erst die Aufzüge nach oben, sondern wurden durch einen Hinterausgang im Erdgeschoss wieder herausgelassen.

So hatte es nun den Eindruck, dass viel mehr Veranstaltungsteilnehmer geblieben waren als es in Wirklichkeit der Fall war. Das war gerade für die Fotografen wichtig, die während der Rede anwesend sein durften.

Alice war sehr zufrieden damit, wie das Event ablief, aber sie wusste, dass ihre Nervosität nicht aus diesem Grund von ihr abgefallen war. Das hatte einzig und allein mit dem Quickie zu tun. Was dies betraf, waren Jason und sie absolut gleich. Nichts entspannte so gut, wie eine kleine Nummer zwischendurch.

Da sie nun schon längere Zeit die Pille nahm, war dies auch weniger aufwendig geworden als zuvor.

Alice war rundum zufrieden, auch wenn sie sich ab und an wünschte, dass sie die Gelegenheit gehabt hätte, sich noch ein bisschen mehr in der Dark Alley auszuleben, bevor sie eine feste Beziehung mit Jason eingegangen war. Dennoch bereute sie es nicht.

Denn Jason war perfekt für sie. Er sagte, was er dachte, ohne sich zu sorgen, dass er sie damit verletzen könnte. Alice tat das Gleiche.

Nach dem ersten Gang machte Alice eine ihrer geplanten Runden zu bestimmten Gästen. Nach dem Hauptgang und dem Dessert würde sie dies ebenfalls tun. Mit Jason war abgesprochen, dass er ihr den Antrag in der zweiten Pause machen würde.

Auf dem Weg zurück zum Tisch jedoch hörte Alice bereits das verräterische Klopfen auf das Mikrofon am Rednerpult und drehte sich überrascht um. Für einen kurzen Augenblick erwartete sie, Gary oder Tristan dort oben stehen zu sehen, bereit, sich an ihr zu rächen. Aber es war ein breit grinsender Jason, der auf dem zwei Mal drei Meter großem Podest stand.

»Alice«, sprach er sie an.

Alle Gäste verstummten. Alices Herz begann wild in ihrer Brust zu pochen. Jason und sie hatten das abgesprochen und dennoch wurde ihr plötzlich etwas schwindelig. Sie hörte ihre Mutter quietschen. Außer Bianca und Adele wusste niemand von dem geplanten Heiratsantrag.

»Kommst du bitte zu mir, Liebling?«, bat Jason.

Alices Körper gehorchte blind seinem Befehl, denn sie selbst konnte nicht klar denken.

Als sie am Podest angekommen war, reichte Jason ihr seine Hand, damit sie gefahrlos mit ihren High Heels hinaufsteigen konnte. Jason hielt das Mikrofon in der Hand, obwohl sie abgesprochen hatten, dass er nur so tun würde, als ob er ihr etwas sagte, bevor er auf ein Knie niederging. Denn nichts hasste er so sehr, wie öffentliche Auftritte und vor vielen Menschen Reden halten zu müssen.

Und jetzt tat er es dennoch.

Vielleicht hielt er deshalb noch ihre Hand fest.

»Alice«, sprach Jason mit leicht zittriger Stimme, doch sie war sich sicher, dass nur sie es bemerkte. »Unser erstes Treffen war eine Zufallsbegegnung. Du trugst im angesagtesten Club der Stadt Jeans und Sneakers und hast einen Scotch bestellt und du hast mich ohne zu zögern abserviert.«

Ein verhaltenes Schmunzeln ging durch das Publikum. Alice hörte darunter Biancas Kichern.

»Damals war es schon um mich geschehen, mir war es nur nicht klar gewesen«, fuhr Jason unbeirrt fort, ohne seinen Blick von ihr abzuwenden. »Als ich dich dann unverhofft wiedersah, fühlte ich mich wieder wie ein Teenager.«

Er ließ bewusst die Tatsache aus, dass es im Dark Alley Club gewesen war und nicht – wie es offiziell lautete – als Assistentin des Vorstands.

»Als ich dich dann besser kennengelernt habe, war es mir unmöglich, dir zu widerstehen«, erklärte Jason und ließ ihr Herz so heftig schlagen, dass ihr ein wenig übel wurde.

»Ich weiß, wir kennen uns noch nicht sehr lange und unsere Anfänge waren mehr als nur holprig«, fuhr Jason unbeirrt fort.

Sein zuversichtliches Lächeln beruhigte sie ein wenig.

»Aber ich weiß, dass ich den Rest meines Lebens mir dir verbringen möchte«, sprach er und ging damit auf ein Knie.

Sofort schossen Alice die Tränen in die Augen.

»Oh mein Gott!«, rief ihre Mutter heiser aus der Ecke und der anschließende klatschende Laut ließ vermuten, dass sie sich selbst die Hand auf den Mund geschlagen hatte.

Ohne sie loszulassen, gab Jason das Mikrofon an eine herangeeilte Servicekraft weiter. Erst dann holte er eine kleine, quadratische Schatulle aus seiner Hosentasche.

Nun musste er wohl oder übel Alices Hand loslassen, um den Deckel aufzuklappen und ihr die Frage aller Fragen zu stellen: »Willst du meine Frau werden?«

Alice hatte gar nicht bemerkt, wie sie ihre Hand auf ihre Brust gelegt hatte, während sie den ihr ganz und gar unbekannten Ring ansah.

Es war ein dunkler, tränenförmig geschliffener und von kleinen Diamanten umfasster Amethyst auf einem Ring aus Roségold, der ebenfalls bis zur Hälfte mit kleinen Diamanten besetzt war.

Alice wusste sofort, warum er den Halbedelstein statt eines Diamanten gewählt hatte. Dieser Amethyst hatte die gleiche Farbe wie schwarzer Nachtschatten, der auch Belladonna hieß – der Name, den sie in der Dark Alley getragen hatte. Jason hätte keinen besseren Ring aussuchen können. Er hatte ihn sicherlich schon vor einiger Zeit in Auftrag gegeben. Es gab wenig Amethysten, die so dunkel waren.

»Ja«, flüsterte Alice und nickte hastig. »Ja, ich will deine Frau werden.«

Der Applaus schwoll wie eine Welle an und die Menge erhob sich gemeinsam mit Jason, der aufstand, um ihr den Ring auf den Finger zu stecken. Dann küsste er sie zärtlich auf den Mund.

Als Alice die Augen schloss, liefen ihr die Tränen über die Wangen. Mit beiden Händen schnappte sie sich den Kragen seines Jacketts und zog ihn enger an sich heran.

Es war ihr egal, dass fremde Menschen oder die wenigen Pressevertreter und Fotografen das sahen. Die Gäste belohnten ihr offenes Liebesgeständnis mit einer weiteren Woge anschwellenden Applauses.

Als Alice und Jason sich voneinander lösten, hatten sich bereits Gratulanten am Podest versammelt. Während Jason bereits fleißig Hände schüttelte, ließ sich Alice das Mikrofon geben. Schnell wischte sie sich die Tränen aus den Augen.

»Bitte bleiben Sie sitzen, es gibt noch genügend Gelegenheit, uns zu gratulieren. Erst einmal kommt jetzt der Hauptgang«, verkündete sie, was viele, die aufgestanden waren, sich wieder setzen ließ.

Kaum hatte Alice diese Worte ausgesprochen, betraten bereits die ersten Servicekräfte mit Tellern die Dachterrasse.

»Danke«, wisperte Jason ihr ins Ohr, bevor er ihre Hand nahm und die Innenseite ihres Handgelenks küsste. »Ich habe einen Bärenhunger.«

Alice musste schmunzeln.

»Der ist mir mit diesem Schock vergangen«, sagte sie leise und fasste seine Hand fester.

Gemeinsam gingen sie zurück zu ihrem Tisch.

»Es sollte doch echt wirken«, erwiderte Jason unschuldig und brachte sie damit zum Lachen.

»Das ist dir gelungen«, lobte sie ihn.
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Kaum am Tisch angekommen, verlangte Alices Mutter, dass sie den Ring zeigen möge.

»Kein Diamant?«, wunderte sie sich.

»Da sind eine Menge Diamanten«, korrigierte sie Alices Tante Raelle und deutete auf den Ring.

»Das in der Mitte ist ein Amethyst«, erklärte Alice geduldig.

»Sind die nicht heller?«, wollte ihr Onkel Boaz wissen.

»Sind das nicht Halbedelsteine?«, fragte Alices Bruder Trevor beinahe zeitgleich.

»Die Dunklen sind sehr selten«, kam Bianca zu Hilfe. »Sie zudem so schleifen zu lassen, dass sie wie ein Edelstein aussehen, ist meines Wissens sehr schwer, weil Amethyste schnell brechen.«

»Warum denn dann ein Amethyst?«, erkundigte sich Alices Mutter.

»Das ist Alices Lieblingsfarbe«, antwortete Jason nonchalant. »Deswegen ein Amethyst.«

Daraufhin lehnte Alice sich zu ihm und gab ihm einen weiteren Kuss.

»Wie romantisch!«, säuselte Alices Mutter und legte sich hingerissen die Hand auf die Brust. »Das ist der schönste Verlobungsring, den ich je gesehen habe!«

»Willst du, dass ich ein Foto von euch und dem Ring mache?«, erkundigte sich Trevor.

Seit letztem Jahr hatte sich ihr Bruder gemacht. Er hatte sich von allen irrwitzigen Investments, die ihn sonst immer in finanzielle Schwierigkeiten brachten, ferngehalten. Stattdessen hatte er sich höchste Mühe gegeben, seinen Instagram-Account aufzubauen. Dazu gehörten, wie vereinbart, immer wieder Fotos und Videos von Alice, die bewusst ungestellt wirkten.

Mittlerweile hatte er sich angewöhnt, seine ältere Schwester immer um Erlaubnis zu fragen.

»Was stellst du dir vor?«, erkundigte sich Alice.

»Du legst deine Hand mit dem Ring auf den Tisch und ich fotografiere euch beide unscharf«, schlug Trevor vor.

Mittlerweile hatte er ein vorzügliches Auge für Fotos entwickelt, weshalb er regelmäßig zu Events eingeladen wurde, um davon zu berichten.

»Sollen wir uns küssen?«, wollte Alice wissen.

»Das wäre perfekt!«, erwiderte Trevor strahlend.

»Kein Problem«, stimmte Jason zu und Alice setzte sich sofort in Pose, um ihren Verlobten zu küssen.

»Danke!«, sagte Trevor schließlich.

Alice löste ihre Lippen von Jasons Mund, um sich zu ihrem Bruder umzudrehen und mit ihm ein Foto auszusuchen, als Jason ihr ins Ohr flüsterte: »Ich habe noch ein Geschenk für dich, aber das kann ich dir hier nicht geben.«

Es lag sicherlich an seinem verführerischen Ton, warum Alices Wangen zu glühen und ihre Fantasie verrückt zu spielen begannen.

»Okay«, wisperte sie schnell.

»Hier«, überreichte Trev ihr sein Handy. »Ich finde das Dritte am besten.«

Jasons Versprechen lenkte sie davon an, sich die Fotos richtig ansehen zu können, also nahm sie schnell einen Schluck Wasser.

»Du hast recht, Trev«, stimmte sie ihrem Bruder schließlich zu. »Das Dritte ist das Beste.«

»Ist es in Ordnung, wenn ich Genaueres über den Ring schreibe und warum es ein Amethyst ist?«, fragte er, während er schon dabei war, das Foto für die Veröffentlichung fertigzumachen.

»Ja, für mich ist das okay«, erwiderte sie lächelnd. »Du machst das mittlerweile richtig gut«, fügte sie lobend hinzu.

»Findest du?«, hakte Trevor nach; sein Gesicht erhellte sich, als Alice bestätigend nickte. »Danke!«, freute er sich und widmete sich dann wieder seinem Smartphone, um seine Follower zu beglücken.

Alice ließ ihren Blick über die Terrasse schweifen und bemerkte, dass sich die Atmosphäre von steif zu heiter gelockert hatte. Dies lag mit Sicherheit an der Tatsache, dass die Anwesenden bei so einem wichtigen und persönlichem Ereignis wie einer Verlobung dabei waren. Dazu noch die Verlobung von J.J. Grantham.

Wie mit dem Restaurantchef besprochen, wurde das Essen an ihrem Tisch serviert. Erst jetzt bemerkte Alice, wie hungrig sie tatsächlich war. Dennoch konnte sie nicht vergessen, was Jason zu ihr gesagt hatte. Sie war neugierig, was er ihr schenken wollte.

Als sie einen Blick zu ihm warf, wirkte er nicht so, als würde er sich darauf freuen, ihr sein Geschenk zu überreichen. Vielleicht, weil er wusste, dass Alice kein Geschenk für ihn hatte?

Das lag aber nur daran, dass es nichts gab, was sie ihm noch schenken konnte.

Nicht, dass ihn das irgendwie störte.

Nachdem die Servicekräfte die Teller und das Besteck des Hauptganges abholten, standen schon die nächsten Glückwünschenden am Tisch.

Als Alice Anstalten machte, aufzustehen, hielt Jason sie an der Hand fest. Obwohl sie überrascht war, sah sie nicht zu ihm, sondern blieb sitzen und bedankte sich mit ihrem Verlobten für die Glückwünsche. Alice erkannte schnell, dass es den Gratulanten unangenehm zu sein schien, dass sie beide sitzen blieben, weshalb es nur zu einem kurzen Austausch kam.

Schließlich wurde das Dessert serviert und jeder kehrte an seinen Tisch zurück.

Mit jeder Minute, die verstrich, wuchs Alices Neugierde, jedoch ermahnte sie sich, sich auf das zu konzentrieren, was noch vor ihr lag: Sie würde selbst eine der Besichtigungen durch das Hotel Imperial durchführen.

Alice musste kurz lachen und schüttelte den Kopf über sich selbst. Jason spielte einmal wieder mit ihr und sie ließ es geschehen. Dies war die Art, wie sie sich den Alltag versüßten. Es musste nicht immer unglaublich guter oder sehr ausgefallener Sex sein.

Dass Jason ihr noch nicht gesagt hatte, was er ihr schenken wollte, konnte auch bedeuten, dass es sie noch viel nachdenklicher machen würde, als sie es jetzt aufgrund des Versprechens bereits war.

Vorfreude jedoch war etwas, das Alice wahrhaft genoss und Jason liebte es, ihr regelmäßig ein solches Gefühl zu schenken.

Während des Desserts versuchte Alice nicht weiter darüber nachzudenken, was er ihr schenken würde. Immer wieder hatte Jason Einfallsreichtum bewiesen, sodass es nahezu unmöglich war, zu erahnen, was er dieses Mal für sie bereithielt.

Als sie schließlich an der Reihe war, die Führung zu übernehmen, geriet Jasons Versprechen fast schon in Vergessenheit. Alice hatte gelernt, sich von solchen Dingen nicht mehr ablenken zu lassen.

Sie hatte die Begehung nicht nur mehrmals geübt, sondern diese mit allen Servicekräften des Hotels unternommen. Sowohl mit ihr als Führung als auch mit je einem der Angestellten. Es war ihr wichtig, dass jeder, der mit Kunden und Gästen in Kontakt kam, in der Lage war, das Hotel im Detail vorzustellen.

Dies war eines der Dinge, die ihr das Gefühl gaben, vollends in ihrem Element zu sein. Dabei hatte Alice sich zuvor nie vorstellen können, ein Hotel zu besitzen, geschweige denn einen Sex-Club zu führen. Doch es machte sie glücklich und Alice hatte gar kein Problem damit, es zu zeigen.

Erst nachdem die Führung zu Ende war, spürte Alice Müdigkeit an ihrem Körper zehren. Sie war mehr als bereit, einfach nur ins Bett zu fallen und die Augen zu schließen.

Zuerst jedoch musste sie sicherstellen, dass alles auf der obersten Etage in Ordnung war, und die letzten Gäste verabschieden, die die Nacht nicht in dem Hotel verbringen würden.

Alices hatte auch ihre Familie sowie Matt und Bianca in dem Hotel untergebracht, die den kleinen Mike bei Biancas Eltern gelassen hatten. Daher war sie nicht enttäuscht, festzustellen, dass sie alle sich bereits zurückgezogen hatten.

»Hier«, reichte Jason ihr ein Glas Wasser, als sie zu ihm trat. »Ich wette, du hast mal wieder zu wenig getrunken.«

»Danke«, erwiderte Alice, nahm das Glas und leerte es mit großen Zügen. »Wie immer hast du recht«, fügte sie im Anschluss hinzu.

Mittlerweile war das Dach fast wie leergefegt. Nur noch die Angestellten des Hotels waren damit beschäftigt, das Restaurant in einen vorzeigbaren Zustand zu versetzen.

In den warmen Monaten wurde hier morgens das Frühstück angeboten. In den kalten Jahreszeiten sollte es im Old Imperial im Erdgeschoss stattfinden.

»Du hast dich mal wieder selbst übertroffen«, lobte Jason sie und brachte ihr Herz dazu, sich zu beschleunigen.

»Ich hatte überaus kompetente Hilfe«, sagte sie, obwohl Jason ihr immer wieder sagte, dass sie ihr Licht nicht unter den Scheffel zu stellen brauchte.

»Von Fachkräften, die du selbst ausgewählt hast«, erklärte Jason.

»Das stimmt«, bestätigte sie nickend.

»Also ist dies dennoch ganz deine Leistung«, sagte Alices Verlobter und nippte an seinem Scotch. »Die richtigen Mitarbeiter auszuwählen und sie dazu noch korrekt auszubilden, ist letztendlich der Job des Managers. Wenn du es jetzt noch schaffst, bestimmte Aufgaben loszulassen, dann bist du ein richtiger Boss.«

Alice atmete tief durch und seufzte.

»Schon wieder hast du recht«, gestand sie und lehnte sich an ihn.

»Sonst wäre ich nicht, wo ich bin«, erwiderte Jason nonchalant.

»Und du wärst nicht der, der du bist«, fügte Alice hinzu.

Dann nahm sie Jason das Glas aus der Hand und nippte selbst an der dunkelgoldenen Flüssigkeit, ehe sie ihm sein Getränk zurückgab.

»Hm«, kommentierte sie den schokoladigen Geschmack auf ihrer Zunge, ehe sie runterschluckte. »Gute Wahl.«

»Ich weiß«, schmunzelte Jason.

»Benötigen Sie noch etwas, Madam?«, drang von hinten eine Frage zu ihr und sie drehte sich um, um sich dem Restaurantmanager zuzuwenden.

»Danke, wir haben alles«, erwiderte sie. »Machen Sie ruhig Feierabend.«

»Danke, Madam«, sprach der Mann, der wohl in Jasons Alter war und deutete eine Verbeugung an.

»Daran muss ich mich immer noch gewöhnen«, sagte Alice etwas leiser, »dass mich jeder mit ›Madam‹ anspricht. Ich habe dann immer das Gefühl, ich hätte schon graue Haare.«

»Vielleicht solltest du dich so nennen, wenn du im Club als Chefin auftrittst?«, schlug Jason vor.

Wie so oft konnte sie ihm nicht anhören, ob er scherzte oder es ernst meinte.

»Dir ist doch klar, dass du das nicht als Belladonna tun kannst«, fügte er besorgt zu.

»Ja, das weiß ich«, erwiderte Alice ein wenig niedergeschlagen. »Es wird mir schwerfallen, einen anderen Namen zu tragen. Doch ›Madam‹ ist eine gute Idee. Simpel, aber aussagekräftig. Vor allem aber auch unantastbar. Wirst du deinen Namen behalten?«, fragte sie ihn neugierig.

»Ehrlich gesagt, bin ich davon ausgegangen, dass ich keinen Namen haben muss, weil ich die Alley nicht mehr brauche«, entgegnete Jason. »Wir haben alles zu Hause.«

»Hm«, war Alices nachdenkliche Erwiderung. »Das stimmt wohl.«

»Was dein Geschenk betrifft«, schien Jason mit einem Mal das Thema zu wechseln und reichte ihr sein Glas, in dem noch genug Scotch Whiskey geblieben war. Sofort war Alice hellwach. Sie nahm nur einen kleinen Schluck, bevor sie das Glas zurückgab.

»Dafür könntest du Belladonna noch nutzen«, sagte Jason kryptisch.

Verwirrt blicke Alice ihren Verlobten an.

»Wie meinst du das?«, wollte sie von ihm wissen.

»Ich habe in meinem Leben so ziemlich alles ausprobiert, was mich neugierig gemacht hat«, schien Jason weiter auszuholen. »Auch schon vor der Alley. Es gibt sicherlich einige Fantasien, die du noch nicht ausgelebt hast und vermutlich auch nie wirst ausleben können, sobald wir verheiratet sind.«

Alices Verwirrung verwandelte sich in Schock.

»Du baust die Alley wieder auf und es gibt dazu noch einige Neuerungen«, erklärte Jason. »Ich möchte dir die Möglichkeit schenken, all das auszuprobieren, was du in deinem Leben ausprobieren wolltest, mit oder ohne mich.«

»Du gibst mir einen Freifahrtsschein?«, fragte Alice ungläubig.

»Ja«, bestätigte Jason mit einem Nicken. »Bis wir verheiratet sind. Ich will nicht, dass du eines Tages vielleicht etwas bereust.«

»Warum sollte ich es bereuen, dich geheiratet zu haben?«, protestierte Alice.

»So habe ich das nicht gemeint und das weißt du auch«, erklärte Jason. »Ich weiß nicht, ob du in deinem Leben schon einmal Sex mit zwei Männern hattest, oder mit einer Frau oder mit einem muskelbepackten Chippendale. Ich weiß, dass du mich liebst und mir treu bist. Aber darum geht es nicht. Ich möchte, dass du, wenn wir verheiratet sind, nur noch Dinge mit mir erleben möchtest. Wie gesagt, ich wüsste nichts mehr, was ich noch ausprobieren wollen würde, was nicht mit dir zu tun hat. Du sollst genauso empfinden.«

Alice war sprachlos.

»Du hast mir erzählt, dass du erst begonnen hast, dich sexuell auszuleben, als du Mitglied in der Alley wurdest. Du hattest nicht die Möglichkeit, dein Single-Dasein voll und ganz zu genießen, und das ist es, was ich dir zur Verlobung schenken möchte.«

»Wow«, flüsterte Alice, um irgendetwas zu sagen. »Ich glaube, ich habe mich gerade noch mehr in dich verliebt. Aber ich glaube nicht, dass ich das annehmen kann.«

Ihre Gedanken überschlugen sich. Würde sie ihm nicht fremdgehen, wenn sie sich mit jemand anderem vergnügte, selbst wenn er es ihr erlaubte?

»Du musst es auch nicht annehmen«, entgegnete Jason ruhig und mit einem weichen Lächeln. »Es ist auch kein Test. Ich meine es ehrlich. Ich kann dir ansehen, was du gerade denkst, aber es ist nicht Fremdgehen. Du würdest mich ja nicht hintergehen, oder betrügen und anschließend anlügen. Und natürlich möchte ich jedem Mann, der dich auf diese Weise berührt, die Hand abschlagen. Also bitte komm nicht auf die Idee, dass ich versuchen will, dich loszuwerden.«

Alice fing an zu lachen und zeigte ihm den Ring, den er ihr gerade erst angesteckt hatte.

»Keine Sorge, mich wirst du nicht mehr los«, sagte sie grinsend.

»Gut, denn wir heiraten in einem halben Jahr«, erinnerte Jason sie.

»Ja«, erwiderte Alice glücklich lächelnd und sah auf ihren wunderschönen Verlobungsring, den sie ein wenig gedankenverloren mit ihrem Mittelfinger und Daumen hin und her schob, um die Steine glitzern zu lassen. »Ich kann es kaum erwarten.«

»Ich auch nicht«, erwiderte Jason. »Dieses Event war ein weiterer Meilenstein und ich bin glücklich, dass du dich jetzt auch um die Vorbereitungen kümmern kannst.«

»Neben der anderen Sache«, fügte Alice hinzu.

»Neben dieser anderen Sache«, wiederholte Jason schmunzelnd. »Ich merke dir an, wie sehr es dir Spaß macht, das alles vorzubereiten. Sieh es einfach als eine Art Probelauf für die Mitglieder.«

»Warum habe ich das Gefühl, dass du mich dahin drängen willst?«, warf Alice ihm verunsichert vor.

»Zwingen will ich dich definitiv nicht«, erklärte Jason. »Denk einfach darüber nach und wenn du mein Geschenk nicht annehmen willst, dann ist das auch in Ordnung.«

»Okay«, gab Alice sich einverstanden.

»Aber du denkst darüber nach«, bat Jason.

»Ja, ich werde darüber nachdenken, nur nicht jetzt«, erwiderte Alice und nahm ihn bei der Hand. »Jetzt will ich Sex mit meinem Verlobten.«
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Jason und Alice hatten schon mehrmals in der kleinen Wohnung auf dem Dach des Hotels Sex gehabt. Doch dieses Mal war es anders.

Das lag weder daran, dass Jason Alice davon abhielt, das Vorspiel zu überspringen und sich sofort auszuziehen, noch daran, dass er derjenige war, der sie wie ein Geschenk auspackte.

Es war die Atmosphäre.

Alice konnte nicht verhindern, dass ihre Gedanken sich wegen Jasons Geschenk selbstständig machten. Sie stellte sich vor, er wäre jemand anders. Aber das führte nur dazu, dass sich seine Hände auf ihrem Körper seltsam anfühlten und ihr Herz aus einem ganz anderen Grund zu pochen begann.

Als Jason sie schwungvoll umdrehte und sanft gegen ihren Schreibtisch manövrierte, war sie erleichtert, sein Gesicht zu sehen und nicht das eines anderen Mannes.

Nein, so etwas würde sie niemals tun.

Jasons hungriger, aber auch verspielter Blick riss Alice zurück ins Hier und Jetzt. Er kniete vor ihr und zog ihr vorsichtig die High Heels aus.

Ihr Verlobter war kein devoter Mann. Sich Alice selbst nur als Spiel unterzuwerfen, ging nur so weit, dass er sie den Ton angeben ließ, wenn sie nicht gerade spielten. Alice wusste, dass sie ihn gar nicht erst zu fragen brauchte, denn auch wenn er einwilligte, würde sie es ihm anmerken, dass es ihm nicht gefiel. Davon einmal abgesehen, konnte sie sich Jason nicht in der Rolle des Sklaven vorstellen.

Dennoch reizte Alice der Gedanke.

In diesem Moment begriff sie, was er gemeint hatte. Es gab Erlebnisse, die Jason ihr nicht bieten konnte. Nicht, weil er nicht wollte, sondern, da er es negativ beeinflussen würde.

Vielleicht lag es aber auch daran, dass er Alice immer geistig anwesend haben wollte, wenn sie Sex hatten. Natürlich konnte sie ihren Verstand abdriften lassen und sich vorstellen, dass es nicht Jason war, der da gerade langsam ihren Slip ihre Beine entlang zog. Ein Teil von ihr wusste trotzdem, dass er es war.

Gäbe es keine Fantasien mehr zu erleben, würde das in jedem Fall nicht passieren.

Jason ließ seine Fingerspitzen an der Innenseite ihrer Schenkel emporgleiten. Auf diese Art und Weise drängte er Alices Beine auseinander und sendete einen wohligen Schauer durch ihren Körper.

Alice spürte, dass ihre Brustwarzen in leichter Erregung hart wurden. Sie beobachtete Jason, wie er langsam, in Höhe ihrer Pussy, auf sie zukam. Je mehr er sich ihr näherte, je heißer wurde es ihr. Alice konnte die zunehmende Feuchtigkeit zwischen ihren Beinen wahrnehmen.

Mittlerweile überkam sie nicht mehr die Furcht, dass sie nicht »sauber« war, sondern vielmehr eine Vorfreude auf das, was kam. Sie liebte es, Jason dabei zu beobachten. Zumindest so lange, bis sich ihr Geist verabschiedete.

Alices Herz pochte wie wild, während Jasons Finger ihre Lippen auseinanderspreizten. Es dauerte nicht lange, bis seine Zungenspitze ihren Kitzler tuschierte.

Wie immer begann er ganz behutsam.

Jason wiederholte die Berührung, die wie Blitze durch ihren Nervenbahnen schossen.

Automatisch biss Alice auf ihre Unterlippe und grub ihre Finger in die Kante ihres Schreibtisches, damit sie nicht seinen Kopf packte, um seinen Mund gegen ihre Pussy zu drücken. Jedes Zeichen von Ungeduld würde nur dazu führen, dass er sich noch mehr Zeit ließ.

Ihre Selbstbeherrschung war ihm offensichtlich nicht entgangen. Denn nun ließ er seine Zunge nicht nur über ihren Kitzler, sondern die Innenseite ihrer Schamlippen gleiten.

Mit einer Engelsgeduld bearbeitete Jason leicht das entblößte und empfindliche Fleisch und trieb Alice damit regelrecht in den Wahnsinn.

Immer wieder hob er seinen Blick und traf den ihren, was den Sinneseindruck nur intensivierte.

Dann benutzte er die breite Fläche seiner Zunge und erhöhte damit die Reibung.

Alice schnappte nach Luft und lehnte ihren Kopf nach hinten.

Langsam erhöhte er die Geschwindigkeit seiner Bewegungen und begann zwischendurch mit diesem kleinen, empfindlichen Stück Fleisch direkt zwischen ihren Beinen herumzuspielen. Jedes Mal, wenn seine Zunge diese eine Stelle an ihrer Klitoris berührt, blitzte eine intensive Hitze durch ihren Körper und ließ sie immer heftiger atmen.

Wenn Jason so weitermachte, würde es nicht mehr lange dauern. Natürlich wusste er das und änderte wieder seine Taktik.

Jason presste einen Finger an diese besondere Stelle. Es fühlte sich an, als würde er reine Elektrizität durch ihren Körper jagen. Währenddessen tauchte er seine Zunge so tief es möglich war in ihre Scheide.

Der seltsame Kontrast ließ Alice grunzen und stöhnen. Ihre Finger verkrampften um das Holz. Sie wollte seinen harten Schwanz in sich spüren.

Sie musste es.

Jason ließ seinen Finger kreisen.

Ihr Kopf war mit einem Mal leer.

Alice fühlte, wie Jason langsam und mühelos zwei Finger leicht in sie hineingleiten ließ und lockte ein Stöhnen aus ihrer Kehle.

Sie war so unglaublich nass.

Jason pumpte seine Finger in sie hinein und fügte schnell einen dritten hinzu, während er seine durch die Oberlippe bedeckten Zähne gegen ihre Klitoris presste, um weiter Druck auszuüben.

Jedes Mal, wenn er seine Finger in sie stieß, beförderte Jason ihren sich aufrappelnden Verstand wieder zu Boden. Alice begann sich ein wenig zu winden. Ihre Beine legten sich wie von allein um seinen Körper, um ihn an sie zu ziehen.

Sie verlor jeden Eindruck von Zeit. Noch schien das Stöhnen und Wimmern, welches den Raum erfüllte, aus ihrer Kehle zu stammen. Jason hatte ihren Kopf leer gefegt und alles, was übrig blieb, war ihr verzweifeltes Verlangen in einem harten Orgasmus zu zerspringen.

Er arbeitete so lange an ihr, bis ihr gesamter Körper angespannt und ihre Sinne überlastet waren, bereit in einem längst überfälligen Orgasmus zu explodieren. Alles, was sie wahrnahm, waren seine Bewegungen. Selbst ihr Atmen hatte sich an sie angepasst. Ihre Muskeln waren kurz davor zu verkrampfen und das war der einzige Grund, warum sie sich noch aufrecht hielt.

Und dann hörte er auf. Jasons Finger fühlten sich wie glühende Kohlen an, als er Alices zitternde Beine auseinander drückte.

Sie schnappte verzweifelt nach Luft. Doch ihr Verstand war zu benebelt, als dass sie irgendetwas sagen konnte.

Alles, was sie tun konnte, war Jason dabei zu beobachten, wie er sich erhob. Dann gingen seine Hände zu seiner Hose. Das Geräusch des sich öffnenden Reißverschlusses durchbrach die plötzlich entstandene Stille.

Alices Muskeln spannten sich leicht an, fast so, als ob sie nur vom Gedanken, dass sie ihn endlich in sich spüren konnte, kommen würde. Sie war sich der Nässe zwischen ihren Beinen, die an ihren Schenkeln herunterlief, nur zu sehr bewusst.

Was hätte sie sich früher geschämt. Jetzt trug es nur dazu bei, dass sie Jason noch mehr wollte.

Alices Blick fiel auf Jasons recht eindrucksvolle Erektion, die ihr viel Vergnügen versprach.

Instinktiv leckte sie sich über die Lippen und ließ ihn schmunzeln. Er trat an sie heran und ließ erst dann seine Hose zu seinen Füßen fallen.

Anstatt direkt in sie einzudringen, presste er sein hartes, heißes Fleisch gegen ihre nassen Falten und brachte sie zum Stöhnen. Jason bewegte seine Hand und rieb damit seine Spitze gegen ihre Klitoris. Alice erschauderte.

Irgendwie gelang es ihr, eine Hand von der Kante ihres Tisches zu lösen und Jason am Nacken zu packen, um ihn an sich zu ziehen. Alles, was sie wollte, war, ihn hungrig zu küssen, doch er nutzte ihre harsche Bewegung, um in sie einzudringen.

Alice atmete scharf ein und verdrehte ihre Augen, als Jason sich tief in ihr vergrub. An einen Kuss war nicht mehr zu denken.

Beinahe wäre sie nur deswegen gekommen, so süchtig war ihr Körper nach seinem.

Jasons Augen funkelten dunkel, während er sie angrinste. Er bewegte seine Hüften ein einziges Mal.

Hastig riss Alice ihre andere Hand vom Tisch und krallte sie zwischen seinen Schulterblättern in seinen Rücken. Kaum hatte sie das getan, spürte sie seine Zähne an der dünnen Haut der Seite ihres Halses. Er zwicke sie leicht, um sie dann zu küssen.

Jasons Hände packten ihre Schenkel und sie folgte seinem Befehl, indem sie ihre Beine hob und ihm mehr Zugang gab. Sofort belohnte er sie mit einem weiteren harten Stoß, der sie nach Luft japsen ließ. Dann wanderten seine Hände zu ihren Hüften und gruben sich ihn ihre Pobacken.

Jasons Hände zogen an ihren Hüften, sodass sie sich automatisch leicht nach hinten lehnte und er, begleitet von einem Grunzen, noch ein Stück tiefer in sie hineinglitt.

Er hielt still. Es machte sie wahnsinnig.

Alice wusste, dass Jason es genoss, sie so zu quälen, auch wenn es für ihn sogar etwas Ähnliches bedeutete. Dennoch spannte sie ihre Muskeln an, um ihm eine Reaktion zu entlocken.

Jason stöhnte und rächte sich sofort mit einer harten Bewegung, während er sie leicht in den Hals zwickte.

Aus Alices Kehle brach ein lautes Stöhnen.

Wieder hielt er inne, nur um sich elendig langsam erneut in sie hineinzudrängen. Alice grub ihre Finger nur noch fester in ihn.

Jason verstand diese kleine Geste und begann sich endlich schneller und ohne Pausen zu bewegen. Alice schloss ihre Augen und ließ ihren Kopf nach hinten fallen.

Jedes Mal, wenn er in sie hineinglitt, wurde dies nun von dem klatschenden Geräusch begleitet, was Alice nur noch mehr erregte.

Die immer heftiger werdenden Stöße schickten Wellen der Lust durch ihren Körper.

Wenn sein Schwanz tief in ihr diese eine Stelle traf, war das wie ein Stromschlag, der Elektrizität über ihre Haut schickte.

Sogar mit geschlossenen Lidern rollten sich ihre Augen in ihren Höhlen zurück. Das quälende Gefühl, das seine unerbittlichen Bewegungen bei ihr auslösten, entlud sich als wimmernde und keuchende Klänge aus ihrer Kehle.

Die Zähne an ihrem Hals hätten genauso gut an ihrer Klitoris sein können. Jedes Mal, wenn Jason sie zwickte oder an ihrer Haut saugte, konnte sie es nicht nur in ihren Brustwarzen, sondern auch ihrer Klitoris spüren.

Jasons Bewegungen wurden immer brachialer. Fast so, als würde sie ihn zum Tier machen. Diese Vorstellung machte sie unglaublich an.

Alice hatte keine Ahnung, wie lange sie weitermachten, bis er in ihr explodierte, laut stöhnte, bebte und zitterte. Das und der Ton seines Orgasmus ließ sie brutal kommen. Jeder Erguss war eine weitere, befreiende Welle, die ihren Körper schüttelte.

Jasons Hände wanderten hoch zu ihrem Rücken und drückten sie fest an sich. Sie zog ihn in eine feste Umarmung.

Einige Zeit blieben sie so stehen, bis er sich abermals bewegte. An dem ruckartigen Anspannen seiner Muskeln konnte sie erkennen, dass er Tücher aus der Box auf ihrem Schreibtisch zog.

Als Jason sich dann aufrichtete, schnappte Alice sich sein Gesicht, um ihn sanft zu küssen. Er hielt inne, als ob er in dem Moment vergessen hatte, was sein Vorhaben gewesen war. Es ließ sie kichern.
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Nachdenklich spielte Alice mit der schwarzen Maske in ihren Händen, die dafür gedacht war, die obere Hälfte des Gesichts zu verdecken. Rechts und links auf der Maske befand sich je eine stilisierte Darstellung des Jokers in Gold – die Trumpfkarte des Kartenspiels. Nichts passte besser zu ihrer Position der »Madame« im Club Bordeaux. Mit ihr würde sie unverkennbar als die Chefin des Etablissements herausstechen, wie es von ihr gewünscht war.

So konnte sie ihren eigentlichen Decknamen »Belladonna« behalten, auch wenn sie ihn hier wohl nie wieder benutzen würde. Gemeinsam mit Jason würde sie die neue Dark Alley nicht mehr benötigen. Das stimmte Alice seltsam traurig.

Vielleicht hatte sie aus diesem Grund lange über Jasons Geschenk nachgedacht. Sie kannte ihn gut genug, um zu wissen, dass es nicht nur eine Geste war.

Jason meinte es ernst. Das bedeutete auch, dass er sich aller denkbaren Konsequenzen bewusst war.

Alice durfte keinesfalls vergessen, was Jason ihr damit eigentlich mitteilte: Er glaubte felsenfest an die Unerschütterlichkeit ihrer Beziehung. Ihr ging es da nicht anders.

Warum also sollte Alice sein Geschenk nicht annehmen? Immerhin standen ihr alle Möglichkeiten zur Verfügung und sie konnte jederzeit abbrechen.

Sex mit jemand anderem zu haben als mit ihrem Partner fühlte sich falsch an und befremdlich. Selbst wenn es nur Sex war, so war es doch eine Form von Intimität. In gewisser Weise machte man sich der Person gegenüber, mit der man Geschlechtsverkehr hatte, verletzlich. Nur war das, was den Club Bordeaux betraf, nicht ganz richtig. Dies war ein sicherer Ort.

Wenn sie aufhören wollte, würde sie sich keine Sorgen machen müssen, dass der »Spielgefährte« gegen ihren Wunsch fortfuhr.

Alice fühlte sich an die Situation erinnert, in der Jason Tristan gezwungen hatte, zuzusehen, wie sie mit ihm Sex hatte.

Es war unglaublich erregend gewesen. Doch kannte sie ihn auch gut genug, um zu wissen, dass es ihm keinen Spaß machen würde, derjenige zu sein, der zusah. Oder doch? Sie würde ihn fragen müssen. Aber wollte sie das überhaupt?

Mit einem tiefen Seufzer warf sie einen Blick auf ihre Armbanduhr. Der Termin eines potenziellen Platin-Mitglieds stand an.

Alice würde sich noch umziehen müssen, um sicherzustellen, dass man sie nicht erkannte. Schnell zog sie eine Schublade ihres Schreibtischs auf und griff hinein, um eine Reihe an Knöpfen in einer bestimmten Reihenfolge zu betätigen, die auf der Unterseite der Tischplatte befestigt waren.

Selbst wenn man diese kleine Tastatur mit den zwölf Tasten fand, galt es immer noch einen Code einzugeben, der sechsstellig war. Auf den Knöpfen selbst gab es außerdem keine Ziffern, die eventuell helfen konnten.

Alice musste grinsen, als sie auf die Geheimtür zuging. Schon immer hatte sie so etwas haben wollen. Die Tatsache, dass sie irgendwie unentdeckt in die Räumlichkeiten des Clubs gelangen musste, hatte ihr die einmalige Gelegenheit gegeben, so etwas bauen zu lassen.

Kaum hatte Alice den Code eingegeben und abgeschickt, schob sich hinter dem Sideboard, das von zwei deckenhohen Regalen gesäumt war, die Wand samt Gemälde, das daran hing, zur Seite. Das schwere Möbelstück bewegte sich indes nach vorne und klappte zur Seite, um ihr den Weg zu ihrem privaten Aufzug freizugeben. Dieser hielt nur im dreizehnten Stock, wo sich der Club Bordeaux befand und im ersten Untergeschoss. Dort war der Aufzug hinter zwei Türen verborgen, die von außen so wirkten, als gehörten sie zu einem Wartungsschrank.

Auf der dreizehnten Etage war der Lift hinter einer weiteren beweglichen Wandattrappe versteckt. Diese befand sich innerhalb von Alices begehbarem Kleiderschrank.

Genau dort zog sie sich ein enges, schwarzes Lederkleid an, das nicht nur wie ein Push-up für ihre Brüste wirkte, sondern auch noch einen ordentlichen Ausschnitt hatte. Dazu hatte sie passende schwarze High Heels aus dem gleichen Leder. Die schwarze Maske passte perfekt.

Deshalb beschloss Alice, schnell noch ihr Augen-Make-up in golden/schwarz zu ändern, damit das Ganze perfekt zusammenpasste. Ihre dunklen Haare band sie in einen hohen Pferdeschwanz zurück.

Alice hatte gemeinsam mit Jason schon ein paar Gespräche mit Mitgliedern geführt, die ihre Sorge zum Ausdruck bringen wollten. Tatsächlich hatte aber niemand von ihnen mit dem Gedanken gespielt, auszutreten. Sie benötigten nur ein wenig Zusicherung, dass der Club und ihre Anonymität weiterhin unangetastet blieben.

Allerdings hatte Alice eine Angestelltenmaske getragen, um zuhören zu können, damit sie in Zukunft Jasons Hilfe nicht mehr brauchte.

Dieses Gespräch war das erste, das sie allein führen würde.

Es war ein seltsames Gefühl, die Identität des Klienten zu kennen und selbst anonym zu bleiben.

Dieser Mann war ein Star und von der Presse weitaus mehr verfolgt als Jason und Alice zusammen. Sobald dieser potenzielle Klient auch nur zu nah bei einer Frau stand, wurde schon wild spekuliert. Daher war der Grund für sein Interesse am Club Bordeaux offensichtlich.

Darüber hinaus kam seine Empfehlung von oberster Stelle – also auch von einem Platinkunden, weshalb Alice sich mit diesem Mann persönlich treffen musste und ihn direkt ins Hotel eingeladen hatte.

Alice warf einen letzten Blick in den Spiegel, um die Vollständigkeit ihrer Verwandlung zu überprüfen. Das lag nicht nur daran, dass sie sichergehen wollte, nicht von diesem Mann erkannt zu werden – da sie sich vorstellen konnte, dass er Jason und sie nicht einmal kannte. Nein, sie selbst war ein Fan, und das Letzte, was sie wollte, war, dass er dies bemerkte.

Während sie in den Spiegel sah, erinnerte Alice sich an alle ersten Male: Als sie ihre Maske geliefert bekam, wie sie sie angezogen und ihr erstes Abenteuer in der Dark Alley hatte.

Das alles wirkte auf einmal, als wäre es ewig her.

Jason hatte recht.

Wären die Dinge anders gelaufen, hätte Alice sich sicherlich noch viel mehr ausgetobt. Aber dann würde sie jetzt nicht die Möglichkeit haben, mit ihrem Schwarm über die Erfüllung von sexuellen Fantasien zu sprechen.

Tatsächlich gehörte der Mann, den Alice beschloss vorerst »den Briten« zu nennen, zu den wenigen, die ihr manch einsame Nacht versüßt hatten – natürlich nur in ihrer Fantasie.

Diese Begegnung war schon etwas Besonderes für sie und sie musste einige Male durchatmen, um ihren Puls ein wenig zu verlangsamen.

Glücklicherweise hatte sie mit Jason schon die ein oder andere Veranstaltung in den letzten Monaten besucht, an der auch Stars teilgenommen hatten. Daher war ihr das fast schon berauschende Gefühl, dass ihre Aufregung erschuf, nicht unbekannt.

Alice machte sicherheitshalber noch einmal eine Sitzprobe mit dem eng anliegenden Kleid, das ihr auf den Leib geschneidert worden war.

Zwar hatte sie schon bei der ersten Anprobe den Test gemacht, doch ging sie lieber auf Nummer sicher.

Ein letztes Mal prüfte sie die Maske und warf einen Blick auf ihre Uhr, die sie im Ankleidezimmer zurücklassen würde.

Es war Zeit zu gehen. Das Letzte, was sie wollte, war den Mann warten zu lassen, wenn er früher als verabredet erschien. Selbst wenn er in Begleitung der Angestellten war, die sie für diesen Tag herbestellt hatte.

Alices Zimmer verfügte über zwei Ausgänge. Einer ging zur Seite und öffnete sich in einen der Gänge und der andere führte zum ›Thronsaal‹.

Diesem Raum waren einige der innen liegenden Hotelzimmer gewichen. Alice hatte einen großen Teil der Etage von seinem Aufbau verändert. Zum einen, da einfach mehr Platz benötigt wurde, aber auch, um den Gästen den Eindruck zu verleihen, dass sie sich eben nicht in einem Hotel befanden. Dadurch, dass sie mehr Fläche hatte, konnte sie alles ganz anders planen.

Der Thronsaal stellte den Ersatz für die Bar dar, die es in der Dark Alley gegeben hatte. Im Gegensatz zu den Sitzgelegenheiten dort gab es hier prunkvolle, ausladende Sitzbänke und Stühle, die allesamt in der Farbe Bordeaux gestaltet waren – ein dunkles Weinrot.

Selbstverständlich gab es hier ebenfalls eine Bar und die Möglichkeit, an Tischen Platz zu nehmen und auch etwas zu essen.

Die beiden Throne, die Alice passierte, als sie den Saal betrat, standen auf einem um drei Stufen erhöhten Podest. Sie hatte sich bei der Farbe der aus Holz bestehenden Teile gegen Gold und für Schwarz entschieden.

Als sie auf die beiden Möbel blickte, wurde ihr mit einem Mal klar, dass sie in der Tat die Herrin dieses Ortes war, und das gefiel ihr irgendwie. Natürlich hatte Alice als Belladonna zu ganz neuem Selbstbewusstsein gefunden, welches sich schließlich auf ihre eigene Persönlichkeit übertragen hatte. Doch jetzt war sie nicht mehr Belladonna. Sie war die »La Madame« und als solche empfing sie ihren Gast.

Sollte sie als diese Person wirklich einen Gast persönlich aus dem Foyer abholen, in das sich die zwei privaten Aufzüge öffnen würden?

Natürlich war der Brite ein potenzielles Mitglied, aber er war immer noch derjenige, der etwas von ihr wollte, oder nicht?

Wenn sie ihn nun selbst abholte, würde sie ihn dann nicht höherstellen, als sich selbst?

In jedem Fall würde er dann davon ausgehen, dass er sich ihr vielleicht sogar auf freundschaftlicher Basis nähern konnte.

Obwohl ihr Herz wieder wild zu pochen begann, nahm Alice auf dem Thron Platz, der für sie gedacht war. Zwar sah er ganz und gar nicht danach aus, aber das Möbel war unglaublich bequem.

Alice konnte den gesamten Saal durch die offen stehende Tür des Doppelportals sehen, welche sich in das Foyer öffnete.

Konnte sie dieses Spiel durchziehen und diesen Mann, der wohl gewohnt war, einiges zu bekommen, wie einen Bittsteller zu behandeln, der an ihrem Hof aufgenommen werden sollte?

Die Vorstellung brachte sie zum Grinsen. Am Ende war alles doch nur ein Spiel, aber auch eine Art Urlaub für die Menschen, die Mitglied in ihrem Club waren. Sie wollten ihrer Realität entfliehen, die ihnen, was ihre sexuellen Fantasien betraf, Grenzen auflegten.

Natürlich gab es diese auch hier.

Wie in der Dark Alley auch wurden die geltenden Gesetze befolgt. Es gab hier keine illegalen Aktivitäten. Wer hoffte, hier Neigungen ausleben zu dürfen, die anderen Schaden zufügten, war fehl am Platz.

Wobei es die ein oder andere Fantasie gab, die man durchaus als Rollenspiel ausleben konnte. Auch Alice hatte da ein paar »Abenteuer«, die sie doch noch gerne erleben wollte. Diese waren aufgrund Jasons Verlobungsgeschenk wieder an die Oberfläche ihres Verstandes gedrungen.

Eine davon war Sex mit diesem Mann. Aber das war eine andere Sache und davon würde sie sich ganz bestimmt nicht leiten lassen.

Das typische Geräusch, welches den Aufzug ankündigte, drang an Alices Ohr.

Jetzt wäre es in der Tat zu spät, den Gast direkt im Foyer in Empfang zu nehmen.

Alice musste lächeln. Nein, so war es besser.

Auch wenn sie Jasons Geschenk annehmen und ihre nicht ausgelebten Fantasien hier verwirklichte, so würde dies als Belladonna geschehen und nicht als La Madame.

Die Rolle, die sie jetzt spielte, war die der Herrscherin, die der Unnahbaren. Diese Vorstellung gefiel ihr ungemein.

Doch was wäre, wenn ihr diese Rolle so sehr zusagte, dass sie sie nicht mehr ablegen wollte?

Das war eine Frage für ein anderes Mal.

Jetzt würde La Madame erst einmal einen neuen Bittsteller begrüßen.
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Alice schlug die Beine übereinander und war erstaunt, dass dies mit ihrem so eng wirkenden Kleid überhaupt möglich war. Sie lehnte sich zurück und wartete.

Der jungen Frau, die die typische Kleidung und die entsprechende Maske trug, hatte sie mitgeteilt, dass, wenn sie La Madame nicht im Foyer vorfinden würde, sie den Gast schon einmal in den Thronsaal bringen sollte. Alices spontane Meinungsänderung würde der Brite also nicht bemerken.

Die Angestellte selbst stammte noch aus der Zeit der Dark Alley. Sie hatte Alice und Jason einige Male bedient beziehungsweise eingewiesen.

Aus diesem Grund war Alice besorgt gewesen, dass die junge Frau sie vielleicht erkennen würde. Doch als sie sich das erste Mal begegnet waren, wirkte sie nicht, als würde sie wissen, wer ihre neue Chefin war. Oder sie war dermaßen professionell, dass man es ihr nicht hatte anmerken können. Deswegen hatte Alice sie quasi zu ihrer Assistenz im Club befördert.

Die junge Frau wirkte sehr gelassen, als sie den Briten, der eine neutrale, schwarze Maske trug, um seine Identität vor ihr zu verbergen, in den Saal führte.

Alice hob ihre rechte Hand von der Lehne ihres Throns. Die Assistenz nickte und ließ den Gast mit einer Geste wissen, dass er vorgehen konnte. Sie selbst folgte mit einigen Schritten Abstand.

Es war Alices Nervosität zu verdanken, dass sie nicht grinste. Sie war sich ziemlich sicher, dass diese Miene auch einen falschen Eindruck hinterlassen würde.

Obwohl sein Gesicht zur Hälfte von der Maske verborgen war, konnte sie dem Briten ansehen, dass er über Alices Auftreten sowohl amüsiert als auch verblüfft war. Dennoch trat er nicht ganz an die Stufen des Podestes heran.

»Willkommen«, sprach Alice und war selbst über den ruhigen Klang ihrer Stimme verblüfft.

»Madame«, erwiderte ihr Gast und sie belohnte die korrekte Anrede mit einem Lächeln.

»Sie möchten also an meinem Hof angenommen werden?«, erkundigte Alice sich und hob eine Braue, was ihm nicht entging, und musterte ihn unverblümt.

Der Brite war noch größer, als sie sich vorgestellt hatte, und er war ganz offensichtlich für seine nächste Rolle im Training. Dennoch dachte Alice bei seinem Anblick nicht sofort an Sex.

Irgendwie beruhigte sie das.

»Nun ja«, erwiderte ihr Gast zögerlich.

»Hat Ihnen Ihr Freund nicht bereits ausführlich vom Club Bordeaux berichtet?«, erkundigte sich Alice neugierig. »Sonst wären Sie doch sicher nicht das Risiko eingegangen, einen Termin zu machen und herzukommen«, fügte sie mit einem Lächeln hinzu.

»Ich wollte Sie erst einmal kennenlernen«, sagte der Brite geradeheraus.

Alice erhob sich von ihrem Thron und nahm die Stufen nach unten, nur um festzustellen, dass er um einiges größer war als sie – auch größer als Jason.

Jetzt musste sie sich vorstellen, wie es wohl sein würde, Sex mit diesem Mann zu haben.

»Wollen wir uns setzen?«, schlug sie vor und wies auf die nächstgelegene Sitzecke.

Der Brite drehte sich der Richtung zu, in die sie gedeutet hatte und nickte. Dennoch ließ er Alice den Vortritt, was sie mit einem Lächeln belohnte.

»Möchten Sie etwas trinken?«, erkundigte sie sich, als sie vorging, um in einem bequemen Sessel Platz zunehmen. »Wasser, Kaffee«, schlug sie vor. »Oder vielleicht Bier oder einen Whiskey?«

»Ist es dafür nicht ein bisschen zu früh?«, wollte ihr Gast amüsiert wissen und setzte sich auf dem Sessel auf der anderen Seite des Tisches.

»Hier ist es so spät, wie es spät sein soll«, gab Alice grinsend zurück und wandte sich an die junge Frau. »Den Lagavulin für mich, sechzehn Jahre.«

Der Brite zögerte zunächst und nickte, als hätte er einen Beschluss gefasst.

»Für mich auch«, sagte er zu ihrer Überraschung.

Alice sagte dazu nichts.

»Es ist eher ungewöhnlich, dass ein mögliches Clubmitglied ein Vorabgespräch wünscht«, sprach sie, um eine unangenehme Stille zu vermeiden. »Doch in Ihrem Fall mache ich gerne eine Ausnahme. Ich denke, es geht Ihnen vor allem darum, sich zu vergewissern, dass Ihre Identität geheim bleibt.«

»Mir wurde gesagt, dass darauf größter Wert gelegt wird«, gab der Mann zurück. »Allerdings hatte ich gehofft, von Angesicht zu Angesicht mit Ihnen reden zu können, Madame.«

»Hm«, erwiderte Alice. »Ihnen mein Gesicht zu zeigen, würde doch genau das vermitteln, von dessen Gegenteil Sie sich doch heute überzeugen wollen.«

»Das stimmt«, gab er grinsend zu.

»Also haben wir Ihren Test vorerst bestanden«, schlussfolgerte Alice.

»Es sieht ganz danach aus«, bestätigte der Brite.

»Von meinem Hof können Sie sich einen viel besseren Eindruck machen, wenn die Räumlichkeiten erst geöffnet sind«, fuhr Alice unbeirrt fort. »Aber ich wollte Sie nicht so lange warten lassen. Zumal eine Mitgliedschaft des Status, den Sie anstreben, eine etwas persönlichere Betreuung beinhaltet und ich vermeiden wollte, dass zu viele Menschen Sie verschrecken.«

Die junge Frau kam mit einem Tablett und zwei Whiskeygläsern zurück. Darüber hinaus glänzte sie durch absolutes Desinteresse Alices Gast gegenüber, was er erstaunt zur Kenntnis nahm.

»Danke«, sprach Alice sie an. »Bring mir bitte das Tablet.«

»Ja, Madame«, erwiderte die junge Frau und eilte sofort davon.

Neugierig blickte der Brite sie an.

»Wenn man diese Etage betritt, kann man im Foyer eine Bestellung abgeben«, erklärte Alice sofort. »Ganz wie bei einem Spa oder einem Restaurant. Wir erweitern die Möglichkeiten beständig, um unseren Mitgliedern das bestmögliche Erlebnis zu bieten.«

»Und … nennen wir sie mal ›Partner‹?«, wollte der Brite wissen.

»Werden entsprechend den Präferenzen und den gewünschten Fantasien zugeordnet«, antwortete Alice sofort. »Selbstverständlich kann man sich auch einen bestimmten Partner wünschen, wenn man den Namen kennt, den diese Person auf meinem Hof trägt.«

»Was wäre mit Ihnen?«, fragte Alices Gast offen, doch das holte sie nicht aus der Reserve.

Lächelnd entgegnete sie: »Ich bin nicht auf der Speisekarte.«

»Wie bedauerlich«, war seine Antwort.

Flirtete er gerade etwa mit ihr?

Sein Interesse an ihr machte durchaus Sinn.

»Ich kann verstehen, dass Sie Interesse an der Art von Partnern haben, die Ihnen Sicherheit geben, dass Ihre Identität geschützt wird«, sagte sie und nahm ihren Whiskey vom Tisch. »Ich kann Ihnen garantieren, dass es keine Schlagzeile über eine heiße Nacht mit Ihnen am nächsten Morgen geben wird. Denn, zum einen wird es keine Beweise geben. Es gibt auf diesem Stockwerk keinen Empfang und auch kein W-Lan. Das gesamte Gebäude ist abhörsicher. Zudem muss jeder, der diese Etage betritt, alle Geräte am Empfang abgeben. Sobald man durch die beiden Fahrstühle dieses Stockwerk betritt, wissen wir, welche Geräte mitgeführt werden. Der Versuch, etwas dergleichen hier hineinzuschmuggeln, wird mit einer vertraglichen Strafe geahndet, die so manch einer Person das Fürchten lehren wird.«

»Das ist beeindruckend«, kommentierte Alices Gast und sie nickte zufrieden.

»Und zum anderen wünscht sich jeder hier eine gewisse Anonymität. Sich sexuell auszuleben ist in der Öffentlichkeit verpönt«, fuhr Alice fort. »Ein anderes Mitglied bloßzustellen wird dazu führen, dass man selbst bloßgestellt wird. Davon abgesehen, jedes Mitglied erlaubt eine ausgiebige Überprüfung seiner Person. Diese führt dann zum Ergebnis, ob wir diesen Menschen als Mitglied akzeptieren, oder nicht.«

Der Brite nickte nachdenklich, was Alice zum Schmunzeln brachte.

Hatte er etwa ein Geheimnis zu verbergen?

»Die Anonymität ist einer der Existenzgründe dieses Clubs. Sie sind nicht die einzige Person hier, deren Identität geschützt werden muss«, sagte Alice gelassen. »Der andere besteht darin, jede erdenkliche Fantasie zu erfüllen, die nicht illegal ist. Es gibt jedoch auch Grauzonen, die wir mit vertraglichen Regelungen in die Legalität heben können. Wie beispielsweise die Fantasie entführt und als Sklave gehalten zu werden. Wir überwachen alle Aktivitäten, um die Sicherheit aller Mitglieder zu gewährleisten. Bei solchen speziellen Wünschen stellen wir mindestens eine Person bereit, die bei Bedarf eingreift.«

»Das ist gut zu wissen«, war seine Erwiderung.

Alice Worte schienen den Briten in jedem Fall nachdenklich zu stimmen.

»Ich werde mich nicht bemühen, Sie davon zu überzeugen, dem Club Bordeaux beizutreten. Wir sind nicht davon abhängig, neue Mitglieder zu gewinnen. Aber wenn es Ihnen die Entscheidung vereinfacht, könnte ich Ihnen eine Kostprobe anbieten.«

Ihre Worte schienen den Briten zu überraschen.

»Eine Kostprobe«, wiederholte er zweifelnd.

»Eine Art Rollenspiel«, erklärte sie. »In dem alle für Sie potenziellen Partner glauben, dass Sie sich als ein Filmstar ausgeben, der sich einen Partner für eine ganz bestimmte Fantasie aussucht. Natürlich können wir auch den Teil mit dem Filmstar weglassen.«

»Das klingt interessant«, gab der Mann zu.

»Wenn Sie sich etwas anderes wünschen, wäre dies innerhalb einiger gewisser Grenzen auch kein Problem.«

»Was Sie vorschlagen, wäre eine Art Aktion?«, erkundige sich der Brite interessiert und nippte zum ersten Mal an seinem Drink – Alice tat es ihm nach.

»Das würde mehrere Bieter involvieren«, gab sie zurück. »Aber das wäre eine Fantasie, die sich durchaus verwirklichen ließe. »Ich sprach eher davon, dass Sie sich eine Dame aus Ihrem Harem aussuchen. Es ist normalerweise üblich, dass die Partner von unserem System nach Ihrer Wunschfantasie zugeordnet werden, ohne dass sie selbst Einfluss darauf haben.«

»Ich verstehe«, erklärte der Brite. »Ist es denn möglich, bestimmte Partner auszuschließen?«

Alice nickte, ohne zu zögern.

»Selbstverständlich ist das möglich«, erwiderte sie. »Dazu bräuchte ich eine Liste von Namen, die wir dann ihrem Profil zuordnen, um diese auszuschließen.«

»Wie lange gibt es diesen Club schon?«, wollte der Brite plötzlich wissen.

»Diese Frage werde ich nicht beantworten, sowie jede, die sich auf die Entstehung oder das Management unseres Clubs bezieht«, entgegnete Alice freundlich, aber bestimmt. »Jedes ach so kleine Detail kann die Integrität meines Hofes gefährden.«

»Ich verstehe«, sprach der Brite.

Alice nutzte die Gelegenheit und nahm selbst auch noch einen Schluck von ihrem Whiskey.

»Da wir Ihre Kontaktdaten haben «, sprach sie weiter, »können wir Ihnen einen Termin zukommen lassen, sobald alles in die Wege geleitet wurde. Meine Hofdame wird Sie nun herumführen und Ihnen einige unserer spezielleren Räumlichkeiten zeigen.«

Erstaunt hob der Brite seine Augenbrauen. Zwar waren diese hinter der Maske verborgen, doch Alice konnte es dennoch erkennen.

»Dachten Sie wirklich, ich würde Sie persönlich herumführen?«, erkundigte sich Alice amüsiert, obwohl sie es sich eigentlich vorgenommen hatte.

Doch auch das würde dem widersprechen, was sie jedem Mitglied fortan vermitteln wollte: dass sie als unangefochtene Herrscherin dieses »Hofes« absolut unantastbar war.

Alice gefiel diese Rolle. Auch die Vorstellung, diesen Club zu führen, als sei es ein königlicher Hof, war ein interessanter Ansatz, um Veranstaltungen im Club zu präsentieren.

Natürlich war ihr klar, dass je weniger sie sich zeigte, desto mysteriöser ihre Person erscheinen würde. Dies würden dann solche Ereignisse noch besonderer gestalten.

Der Brite hatte ihre Frage nicht beantwortet. Er hatte richtig erkannt, dass sie rhetorischer Natur gewesen war.

»Klingt dieses Arrangement interessant?«, wollte Alice schließlich wissen und bezog sich damit auf ihren Vorschlag der Kostprobe.

»Ja«, gab sich der Brite einverstanden. »Ja, das klingt interessant für mich.«

»Sehr gut«, entgegnete Alice mit einem Nicken und erhob sich.

Sofort stand der Brite – als Geste der Höflichkeit – ebenfalls auf.

»Wenn Sie mich entschuldigen«, verabschiedete sich Alice.

Sie wartete seine Reaktion nicht ab und wandte sich sofort zum Gehen, damit sie ihr breites Grinsen verbergen konnte.
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Seit Alices Begegnung mit dem Briten ging er ihr nicht mehr aus dem Kopf. Die Schuld daran lag ganz klar an Jasons Geschenk. Alice haderte mit sich, ob sie selbst auch an der Selektion für den Briten teilnehmen sollte. Für sie lag der Reiz selbstverständlich darin, dass sie wusste, wer er war.

Vor dem Spiegel im Badezimmer stehend, war sie gerade damit fertig geworden, sich für die Nacht einzucremen. Jason lag bereits im Bett und würde, wie immer, noch auf seinem Tablet lesen.

Alice trug ein schlichtes, schwarzes Nachthemd aus Satin mit Spaghettiträgern.

Das war ein Anblick, an den sich Jason sicherlich schon gewöhnt hatte. Dennoch lehnte sich Alice in den Türrahmen zum Schlafzimmer und beobachtete ihn, darauf wartend, dass er aufblicken würde.

»Willst du es eigentlich wissen?«, fragte sie ihn aus einem Impuls heraus und er blickte sie über seine Brillengläser an.

Irgendwie ließ ihn seine Lesebrille, die er nur nutzte, wenn seine Augen müde waren, unglaublich sexy aussehen.

»Du weißt, für gewöhnlich will ich alles wissen«, entgegnete er. »Aber worauf beziehst du dich?«

»Auf dein Geschenk«, gab Alice zurück. »Willst du wissen, ob ich es einlöse und wie? Oder möchtest du lieber so tun, als hättest du mir diesen Floh nicht ins Ohr gesetzt.«

»Das ist eine gute Frage«, erwiderte Jason und ließ sein Tablet sinken. »Aber nein, ich muss es nicht wissen.«

»Weil es mich hemmen würde?«, hakte Alice nach, einfach, weil das sehr gut zu ihrem Verlobten passen würde.

»Das auch«, gestand Jason. »Aber nicht nur. Ich brauche die Details wirklich nicht zu wissen. Genauso wenig, wie du wissen möchtest, was ich vor deiner Zeit getan habe.«

»Ach so machst du das«, erkannte Alice. »Du tust einfach so, als hätte ich alles, was ich dank deines Geschenks noch so treibe, getan, bevor wir ein Paar wurden?«

Jason bestätigte nickend: »Immerhin habe ich dir diese Möglichkeit genommen. Du weißt, dass ich sehr besitzergreifend bin, was dich betrifft. Ich vertraue dir und habe keinen Grund, eifersüchtig zu sein, aber das ändert nichts daran, dass dich niemand anrühren darf.«

»Und du hast nichts, was du noch erleben willst, was nichts mit mir zu tun hat?«, fragte Alice, obwohl sie wusste, dass sie sich wiederholte.

»Nein«, sagte Jason. »Aber vielleicht fällt dir ja während deiner Eskapaden ein, was wir gemeinsam noch austesten können.«

»Und was ist, wenn ich etwas ausprobiere, das mir so gut gefällt, dass ich es wiederholen möchte?«, erkundigte sich Alice.

Ihre Frage ließ Jason sein Tablet beiseitelegen.

»Dann hoffe ich, dass du mit mir ganz offen darüber sprichst«, sprach er aufrichtig.

Jason wirkte kein bisschen beunruhigt. Dieses Selbstbewusstsein wollte sie auch haben.

»Wenn das geschieht, werde ich mit dir darüber reden«, versprach Alice und löste sich vom Türrahmen.

Als ihr Verlobter seine Brille am Rahmen nahm, um sie abzusetzen, sagte Alice schnell: »Lass sie an.«

Überrascht hob Jason eine Augenbraue und ein Grinsen versteckte sich in seinen Mundwinkeln.

»Ich hatte mal eine Freundin, deren Vater bei mir so ganz falsche Gedanken hervorrief«, erklärte Alice, während sie zum Bett herüberging. »Damals war er in deinem Alter und sah genauso umwerfend aus.«

Am Ende des Bettes angekommen, griff sie unter ihr Nachthemd, zog ihren Slip nach unten und trat ihn kurz zur Seite.

Dann griff Alice nach der Bettdecke.

Jason öffnete den Mund, nur um ihn wieder zu schließen, denn Alice zog das Plumeau ganz langsam von seinem Körper.

»Ein Vorspiel brauchen wir ganz offensichtlich nicht«, stellte Alice grinsend fest, als sie Jasons Ständer sah, der gegen die Pyjamahose ankämpfte.

Sie stieg auf das Bett und kroch auf allen vieren, über seine Beine gespreizt, zu ihm hoch. Bei seinem Schoß angekommen, packte sie das Zugband, um die Schleife zu öffnen.

Jasons Hände warteten bereits an seinem Hosenbund. Er hob rasch seine Hüften, um die Hose schnell herunterzuziehen.

Jedes Mal, wenn Jason so begierig darauf war, sie zu spüren, ließ es Alices Herz flattern. In all ihren vorherigen Beziehungen hatte die Anziehung nach einer gewissen Zeit nachgelassen.

Nicht so bei Jason.

Vielleicht lag es daran, dass er der Richtige war.

Alice richtete sich auf und rückte mit ihren Knien noch etwas nach. Dabei packte sie Jasons bestes Stück, um ihn an den Eingang ihrer nassen Pussy zu platzieren.

Wie jedes Mal, wenn Alice ihn packte, atmete er scharf ein und die Pupillen seiner Augen weiteten sich.

Das alles passte sehr gut zu ihrer Fantasie, von der sie Jason gerade erst berichtet hatte: das frivole junge Ding zu sein, das einen reiferen Mann verführte.

Alice erlaubte der Fantasie, sich mit der Realität zu vermischen. Es war immer noch Jason, aber diese Brillengläser taten ihr Übriges.

Sie schämte sich dessen nicht.

Schon oft hatten sie »gespielt«, dass sie die unartige SAS war. Das stand für Smart-Ass Subbie, was so viel wie rebellische Submissive bedeutete, die sich gerne widersetzte.

Als sie sich langsam auf Jasons Schwanz senkte, genoss sie das Gefühl, von ihm geweitet zu werden. Sie hörte es an seinem Atmen, dass es auch ihm gefiel. Das und an seinem Herzschlag unter ihrer Handfläche, die sie auf seine Brust gepresst hatte, um sich zu halten.

Alice ließ sich bewusst Zeit, weil sie Jason dabei beobachten wollte. Sie konnte seine Ungeduld daran erkennen, dass er sich unter ihr leicht bewegte und seine Hände an ihre Hüften legte.

Also setzte sie zusätzlich zu ihrem Gewicht auch noch ihre Kraft ein, um ihn stillzuhalten. Das und sie nahm seine Hände und beugte sich zu ihm, um sie auf ihren Brüsten zu positionieren.

Erst dann begann Alice sich zu bewegen.

Schnell ließ sie seine Hände wieder los, um sich auf seine Brust zu stützen. Sie liebte diesen Winkel, bei dem Jasons harter Schwanz all die richtigen Stellen zu berühren schien.

Jason spielte insoweit mit, dass er sich jedes Geräusch so gut wie möglich verkniff.

Zwar waren sie nicht auf dem Anwesen, sondern in Alices relativ kleiner Wohnung auf dem Dach des Hotels, aber wenn sie zu laut waren, konnte man das durchaus hören – denn die Fenster waren offen.

Jason und Alice spielten gerne mit der Gefahr erwischt zu werden, obwohl es durchaus weitlaufende Konsequenzen haben konnte.

Alice lehnte sich auf ihre Knie, um ihre Hüften bewegen zu können. Damit bestimmte sie das Tempo. Jason konzentrierte sich darauf, ihre Brüste durch den Satin zu massieren.

Ein scharfer süßer Schmerz schoss durch ihren Körper, als Jason ihre Brustwarzen grob zwickte. Aus Instinkt verkrampfte sie sich und entlocke Jason ein Grunzen. Die Pein, die seine Finger verursachten, als er von ihr abließ, war fast genauso herrlich.

Alices Arme knickten ein und Jason nutzte diese Chance augenblicklich. Er packte ihr Nachthemd am Saum und riss ihr den Stoff über den Kopf.

Zwar hörte sie nicht auf, Becken und Hüften zu bewegen, aber sie wurde von ihm zu sich gezogen.

Jasons Hände hielten sie, wo sie war. Wieder ergriff er ihre Brüste und begann an einer von ihnen zu saugen und zu knabbern.

Ein weiteres Mal stießen heiße Blitze der Lust durch ihren Körper und ließen sie sich anspannen. Er wusste, dass diese Mixtur aus Schmerz und Druck sie schnell zum Orgasmus brachte.

Nur wenige Stöße reichten aus, um Alice über den Rand zu werfen und sie kommen zu lassen.

Wie immer kümmerte es sie nicht, ihr Stöhnen zu unterdrücken.

Jason saugte schnell an ihrer anderen Brustwarze zwischen seinen Zähnen und biss sanft darauf herum, während er mit seiner Zunge über die gequälte, empfindliche Haut streichelte.

Alice warf ihren Kopf nach hinten, ohne ihre Position zu ändern. Ihr frohlockender Schrei war alles, was Jason brauchte, um sich in ihr zu ergießen. Alice konnte spüren, wie er in ihr kam und sie mit kräftigen Spritzern füllte.

So lange, bis er sich in ihr entleert hatte.

Erst dann erlaubte sie ihren Armen einzuknicken und auf Jason zu kollabieren, der schnell seine Arme um sie schlang.

Er hielt sie für einige Momente, ehe sie hören konnte, dass er die Schublade öffnete. Kaum später hielt er ihr Papiertaschentücher entgegen.

Schmunzelnd nahm sie diese entgegen und hob ihre Hüften, um ihn aus sich gleiten zu lassen und sich schnell die Tücher zwischen ihre Beine zu klemmen.

»Ich sollte die Brille wohl öfter tragen«, meinte Jason und Alice lachte.

»Es wäre wohl für deine Augen besser«, stichelte sie und machte Anstalten, sich von ihm zu rollen, aber er hielt sie fest.

Es war nur eine Frage der Zeit, bis sein Samen die Tücher durchtränkte und an ihren Schenkeln herunterlief.

Jason schien das nicht zu kümmern. Er strich ihr die gelösten Haare hinter die Ohren.

Zwar sagte ihr Verlobter nichts, aber Alice konnte ihm ansehen, dass ihn etwas beschäftigte.

»Ist das der Grund für das Geschenk?«, wollte sie wissen. »Hast du Angst, dass du mir irgendwann zu alt wirst?«

Jason lächelte.

»Gut möglich«, sagte er.

Es war ihm anzumerken, dass ihm dies gerade erst bewusst zu werden schien.

»Mach dir keine Sorgen«, lachte Alice und versicherte ihm: »Die meiste Zeit bemerke ich den Altersunterschied zwischen uns gar nicht und ich bin rundum glücklich mit unseren Aktivitäten.« Sanft gab sie ihm einen Kuss. »Außerdem können wir offen über alles reden. Das ist viel mehr wert. Sollte mich etwas stören, werde ich etwas sagen und du auch. Es ist so entspannt mit dir. Warum sollte mich so etwas stören? Außerdem achtest du sehr gut auf deine Gesundheit, also wird das mit uns beiden sicherlich noch sehr lange so weitergehen.«

Irgendwie war es beruhigend, aber auch schön, dass sie zur Abwechslung einmal diejenige war, die ihm ein bisschen Sicherheit geben konnte.

»Das hoffe ich doch«, erwiderte Jason.

Er klang nicht so, als würde er Alices Worte anzweifeln. Das tat er auch sonst nie.

»Wann bemerkst du ihn denn?«, fragte Jason plötzlich. »Ich meine den Altersunterschied?«

»Jedes Mal, wenn du mir etwas erklärst«, sagte Alice, ohne nachzudenken. »Da macht sich dann deine Lebenserfahrung bemerkbar. Aber auch dann stört es mich überhaupt nicht.«

»Dann bin ich beruhigt«, entgegnete Jason.

»Hast du Sorge, dass du irgendwann nicht mehr liefern kannst?«, erkundigte sich Alice. »Ich meine, was den Sex betrifft?«

»Ohne Zweifel wird sich der Altersunterschied irgendwann bemerkbar machen«, erklärte Jason. »Das ist unvermeidbar. Dieses Geschenk hat auch einen Eigennutz. Ich möchte wissen, ob ich mit der Situation leben könnte, wenn ich irgendwann zu alt bin.«

»Wenn du zu alt bist, mache ich einfach die ganze Arbeit«, konterte Alice und merkte, dass seine Worte sie verletzten, also stemmte sie sich hoch. »Ich werde mir garantiert keinen Liebhaber nehmen.«

»Nein, das wirst du nicht«, pflichtete Jason ihr bei, doch machte keine Anstalten, sie festzuhalten. »Dafür gibt es die Dark Alley. Ich meine, den Club Bordeaux. Dein Königreich.« Er zitierte, was sie ihm gerade erst beim Abendessen erzählt hatte. »Diese Idee finde ich nach wie vor gut.«

»Warum habe ich das Gefühl, dass du mich zum Fremdgehen zwingen willst?«, erkundigte Alice sich scharf. »Warst du mir untreu?«

»Wenn du diesen Eindruck hast, tut es mir leid«, erwiderte Jason und setzte sich auf. »Noch mehr als ich bist du ein sehr sexuelles Wesen. Ich möchte nicht, dass deine Bedürfnisse wegen mir irgendwann einmal auf der Strecke bleiben und du unglücklich bist.«

Alice atmete tief durch und ärgerte sich über ihre emotionale Reaktion.

»Ich weiß nicht, ob es dir aufgefallen ist«, merkte Jason an, »aber wenn andere zu Schokolade oder gar Alkohol greifen, greifst du nach mir.«

Überrascht schaute Alice ihren Verlobten an.

»Ich beschwere mich nicht«, lachte er. »Jeder Mann wäre glücklich darüber. Doch ich merke ab und zu, dass mein Körper nicht so will, wie ich gerne will. Deswegen freut es mich umso mehr, dass du Spaß an unseren Spielen hast.«

»Warum sagst du denn nichts?«, fragte Alice.

Plötzlich fühlte sie sich schuldig.

»Ich meine, wir müssen nicht jedes Mal Sex haben, wenn mir danach ist«, argumentierte sie. »Bei anderen Paaren ist es andersherum doch genauso.«

»Na ja, jetzt habe ich es ja gesagt«, erwiderte Jason. »Mir war es selbst nicht ganz so klar – oder ich wollte es einfach nicht wahrhaben. Sei mir bitte nicht böse.«

»Das bin ich dir nie!«, antwortete Alice und fügte schnell kleinlaut hinzu: »Nun, zumindest nie lange.«

Jason begann zu lachen und sie musste einfach miteinstimmen.

»Gut, dass wir darüber geredet haben«, meinte er. »Es gibt nun einmal auch Sachen, die sogar mich verunsichern.«

»Das ist irgendwie beruhigend«, erwiderte Alice und machte sich auf den Weg ins Badezimmer.

Trotz dieses Gesprächs konnte sie einfach nicht aufhören, sich zu sorgen, dass ihr Jasons Geschenk zu gut gefallen würde. Denn er hatte recht.

Immer wenn Alice ihren Kopf freibekommen wollte, war die erste Lösung, die ihr in den Kopf kam Sex – und zwar mit Jason. Manches Mal konnte sie nicht auf ihn warten und half sich selbst. Andere Male musste sie sich beherrschen, ihn nicht sofort zu bespringen.

Seit dem ersten Erlebnis in der Dark Alley hatte sich ihr sexueller Appetit ungemein verstärkt und Jason war dies offensichtlich nicht entgangen.

Das musste der Grund dafür gewesen sein, ihr ein solches Verlobungsgeschenk zu machen.

Jasons Offenheit dies betreffend erstaunte sie immer wieder. Ihn interessierten die sozialen Standards kein bisschen. Würde die Presse von diesem Geschenk Wind bekommen, wäre es die Schlagzeile schlechthin.

Früher wäre sie wohl schreiend davongerannt. Nur um sich anschließend darüber zu ärgern, dass sie sich eine solche Gelegenheit hatte entgehen lassen.

Während Alice sich im Badezimmer säuberte, fragte sie sich auch, warum sie nicht mit Bianca über das Geschenk gesprochen hatte, um sich ihre Meinung einzuholen. Immerhin war sie ihre beste Freundin. Auch mit Adele, die ebenfalls eine gute Freundin geworden war, hatte sie nicht diesbezüglich geredet.

Es war nicht so, dass Alice den beiden nicht vertraute. Sie kannte die Antworten bereits.

Bianca wäre sehr reserviert und Adele würde sie ermutigen.

Nein, Alice wollte nicht, dass die beiden Frauen sie irgendwann fragten, ob sie das Geschenk eingelöst hatte, oder nicht. Adele würde Jason möglicherweise sogar darauf ansprechen.

Nein, dieses Geschenk war ein Geheimnis. Etwas, das nur Jason und sie anging.

Jetzt konnte sie ganz genau nachvollziehen, wie ihr Verlobter auf die Idee, ihr so etwas zu schenken, gekommen war. Und das beruhigte sie.

Alice wusste auch, dass Jason ihr im Nachhinein keine Vorwürfe machen würde, sollte sie das Geschenk letztendlich annehmen und er plötzlich erkennen, dass es ein Fehler gewesen war. Jason war kein Mensch, der etwas tat, ohne sich vorher ganz genau Gedanken darüber zu machen. Dies war ganz offensichtlich kein Test ihrer Treue.

»Wovor hast du Angst?«, flüsterte Alice und betrachtete sich im Spiegel, während sie sich die Hände wusch.

War es vielleicht ein Überbleibsel ihrer doch recht konservativen Erziehung?

Denn Alice fürchtete sich definitiv nicht davor, sich in einen anderen Mann zu verlieben. Sie glaubte nicht daran, dass man zwei Männer gleich lieben konnte. Also was war es dann?

Was, wenn sie nicht damit aufhören konnte?

Sie konnte sich noch sehr gut an ihre Anfänge in der Dark Alley erinnern, in denen sie sich gefragt hatte, ob sie eine Nymphomanin war.

Nein, sie würde für Jason aufhören können. Dessen war sie sich sicher.
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Alice war unglaublich nervös, dabei hatte sie nichts zu verlieren und so viel mehr zu gewinnen. Denn während sie mit den anderen elf Frauen im Thronsaal auf die Ankunft des Ehrengastes warteten, konnte Alice die Gelegenheit nutzen und diese jungen Damen näher kennenlernen.

Natürlich hatten sie alle die Bewerbungsphase überstanden, aber Alice war neugierig, was die Frauen vom Club Bordeaux erwarteten. Als eine von ihnen konnte sie andere Fragen stellen, statt als La Madame, an deren Hof sie sich nun alle tummelten.

Die Gruppe war bunt gemischt. Es waren Frauen dabei, die selbst für ihre Mitgliedschaft zahlten, und jene, für die von einem Gönner gezahlt wurde. Alice hatte sich bewusst dagegen entschieden, auch jene der Angestellten einzuladen, die Lust auf mehr hatten, geschweige denn welche der Studentinnen, die sich gerne etwas dazuverdienen wollten.

Ihr war das Risiko einfach zu groß.

Allen Damen war es überlassen worden, sich anders für diese Veranstaltung anzuziehen. Ihnen war nur gesagt worden, dass es ein Spiel war, in dem der Mann seinen Harem besichtigen würde, ohne dass man es wortwörtlich nehmen musste.

Alice fand es interessant, aber auch irgendwie amüsant, zu sehen, wie sich die einzelnen Frauen herausgeputzt hatten. Sie war die Einzige, die Jeans, Sneaker und ein goldenes Tanktop aus einem etwas edleren Stoff trug, welches nicht zu tiefe Einblicke bot, und dazu ihre Belladonna-Maske.

Die anderen hatten sich wesentlich schicker in Schale geworfen. Es war alles dabei: ein Kostümchen, ein Etuikleid, ein Damen-Anzug, einige Abendkleider, oder sexy Outfits, die sich sehr gut für Clubs eigneten, wenn auch ein paar davon keinen Spielraum für Fantasie ließen.

Was Alice jedoch am meisten gefiel, war, dass sich jeder auf Augenhöhe begegnete. Sie alle teilten ihre Aufregung. Vielleicht lag das an der Regel, dass man nichts von sich erzählen durfte, was einen Hinweis auf die Identität gab: wie die Arbeit, der finanzielle Status und Ähnliches. Oder möglicherweise auch an der Tatsache, dass alle Mitglieder dieses besonderen Clubs waren.

In jedem Fall nahm sie von den anderen elf Frauen einiges an Ideen mit, an deren Umsetzung sich Alice bald setzen würde, mit ihr als Testerin.

Dann lag mit einem Mal die Aufmerksamkeit aller auf der sich öffnenden Tür neben dem Podest, auf dem die Throne standen.

Sogar Alices Herz begann, schneller zu schlagen, obwohl sie mit Sicherheit wusste, dass dies nicht der Brite sein konnte. Er würde seinen großen Auftritt haben und durch die beiden Doppelportale kommen.

Zwar hatte er gefragt, ob er – um dem Spiel das gewisse Etwas zu geben – auf einem der beiden Throne Platz nehmen konnte, doch das wurde abgelehnt.

Außer Alice und Jason würde niemand auf diesen zwei opulenten Stühlen sitzen, bis sie beide ihr Zepter an ihre Nachfolger geben würden.

Das würde hoffentlich noch eine Weile dauern.

»Bitte stellen Sie sich in einer Reihe auf«, sagte Alices Assistentin, als sie zu ihnen kam.

Alice fragte sich, ob sie sie wohl erkennen würde, aber selbst wenn, würde man es ihr wahrscheinlich nicht anmerken. Ob der Brite sie erkannte, war eine ganz andere Frage. Denn sie hatte ihre Augen passend zu ihrem Top geschminkt, in eben demselben Schwarz und Gold, welches sie als La Madame getragen hatte.

Natürlich würde er es niemals beweisen können. Das war gerade das Fantastische an der Dark Alley – dem Club Bordeaux, korrigierte sie sich selbst.

Selbst wenn er sie nicht wählen würde, könnte sie ihm damit beweisen, wie integer und sicher ihr Club wirklich war.

Da Alice sich als Letztes erhoben hatte, war sie diejenige, sie sich entweder am Anfang oder am Ende der Schlange aufstellen konnte. Sie entschied sich für das Ende und positionierte sich direkt an den Stufen des Podestes.

Alice war neugierig, ob er überhaupt bis zu ihr gehen oder sich bereits vorher eine Dame aussuchen würde.

Als die Assistenz wieder verschwand, begann ein Getuschel unter den Frauen. Die Aufregung aller Anwesenden konnte man regelrecht schmecken.

Kaum später öffneten sich die beiden Seiten des Doppelportals. Sofort war es mucksmäuschenstill.

Alice war nicht sicher, ob sie die Einzige war, die sich nicht der Tür zuwandte, doch das kümmerte sie nicht. Sie wusste, dass dem Briten seine Identität nicht anzusehen war.

Zumindest solange er nicht sprach. Aber auch dann würde man schnell zu einer Erklärung kommen, dass es sich vielleicht um einen Adligen handelte. Denn wie groß wäre die Wahrscheinlichkeit, einem echten Hollywood-Star im Club Bordeaux zu begegnen?

Nein, es würde ein süßes und vielleicht sogar heißes Geheimnis bleiben, das niemals bestätigt werden würde.

Wer würde schon davon erzählen, wenn man dann zugeben müsste, Mitglied in einem solchen Etablissement zu sein?

Alice war auf Nummer sicher gegangen und hatte ihm zur Sicherheit einen »Diener« zur Seite gestellt, dem er nur zunicken oder zuflüstern brauchte.

Nun lauschte sie den sich nähernden Schritten.

Im Raum war es mittlerweile so still, dass sie die Schritte der Männer zwischen den Wänden widerhallen zu hören glaubte. Natürlich war das nicht der Fall. Alice hatte dafür Sorge getragen, dass so viele Geräusche wie möglich von den Wänden aufgefangen wurden. Die enorme Lautstärke dieser Schritte stammte vom Adrenalin, das durch ihre Adern raste.

Alice konnte es sich nicht ganz verkneifen, hin und wieder die Reihe entlangzuspinksen.

Der Brite ging lächelnd und in aller Ruhe die Reihe ab, ohne ein Wort dabei zu sagen.

Also versuchte Alice, sich mit anderen Dingen abzulenken, vornehmlich die Fantasien, von denen ihr heute erzählt worden war.

Einige davon waren recht harmlos und ziemlich identisch. Es war die Vorstellung, Sex mit einem Mann in Uniform zu haben: ein Soldat, Feuerwehrmann, Polizist oder sogar Arzt.

Es war schon irgendwie komisch, dass Alice an diese Fantasien gar nicht gedacht hatte. Dabei waren sie am einfachsten umzusetzen. Es waren nicht mehr als Kostüme. Sie konnte sich nicht vorstellen, dass Adele nicht dafür gesorgt hatte, dass Rollenspiele in der Form nicht möglich waren.

Alice sollte diese definitiv inspizieren, am besten natürlich am Körper.

Allerdings war sie sich absolut sicher, dass Jason sich, ohne zu zögern, bereit erklären würde, solch ein Rollenspiel mitzumachen.

Alice wurde jäh aus ihren Gedanken gerissen, als der Brite vor ihr zum Stehen kam. Natürlich hatte sie sich gesorgt, was passieren könnte, wenn eine der Frauen seine Stimme und seinen Akzent hörte. Jetzt wurde ihr schlagartig klar, dass er sie möglicherweise an ihrer Stimme wiedererkennen würde.

Letzten Endes war es aber egal. Denn hier und jetzt war sie nicht die Madame, sie war Belladonna. Dies machten die Blüten der Tollkirsche auf ihrer Maske deutlich.

Der Brite sah sie eindringlich an und lächelte. Dann aber drehte er sich ab und ging zu einem in der Nähe stehenden Sessel, um sich hinzusetzen.

Dies bot Alice die Möglichkeit, ihn sich besser anzusehen. Er hatte das Motto dieser Fantasie wörtlich genommen und trug einen Kaftan, ein weites Gewand, welches in den arabischen Ländern typisch war und eine dazu passende Kopfbedeckung. Dies verbarg einen Großteil seines Körpers.

Alice hatte große Mühe nicht über das Outfit zu lachen, also verkniff sie sich ein Kichern, indem sie an etwas Ernstes zu denken versuchte, wie zum Beispiel, dass der Brite seinen Freunden vom Club abriet.

Jedoch war nicht jede Person, die diesen Mann umgab, für Alices Club geeignet. Daher machte sich Alice deswegen weniger Sorgen.

»Nummer drei, fünf und zwölf«, riss der ›Diener‹ des Briten sie plötzlich aus den Gedanken. »Es würde uns freuen, wenn sie bleiben könnten. Den restlichen Damen gilt unser Dank. Bitte verlassen Sie den Saal.«

Alice war überrascht und aufgeregt darüber, in die engere Wahl gekommen zu sein. Sie kam nicht umhin, sich die zwei anderen verbliebenen Damen anzusehen, als die restlichen den Raum verließen.

Von all den Frauen, die sich ursprünglich hier versammelt hatten, waren die Verbliebenen alle am normalsten gekleidet. Er wünschte sich also etwas Normaleres.

In jedem Fall war Alice gespannt, was nun folgen würde, denn was der Brite letztlich mit ihrer Hofdame besprochen hatte, wusste sie nicht. Das Einzige, was sie wusste, war, dass nur die weiblichen Clubmitglieder ausgewählt worden waren, die offen für eine härtere Gangart waren. Und das auch nur, weil ihre Assistenz für den Club sie gefragt hatte, ob dieser Wunsch für einen Probelauf in Ordnung war.

Diese Anfrage war es, die Alices Zweifel, ob sie sich zu diesen Frauen gesellen sollte, gänzlich hatten verschwinden lassen.

»Bitte nehmen Sie Platz«, erklärte der ›Diener‹. »Ich komme gleich zu Ihnen.«

Alice folgte zusammen mit den anderen beiden Frauen der Anweisung und nahm auf dem ihr am nächsten stehenden Sessel Platz. Somit endeten alle drei Frauen an einem eigenen Tisch.

Alice lehnte sich gelassen zurück und schlug die Beine übereinander, während sie beobachtete, wie der Assistent des Briten zuerst zur Dame Nummer drei ging und mit ihr leise sprach. Alice war neugierig, was es wohl war, worüber sie flüsterten.

In jedem Fall konnte von der Vereinbarung nicht abgerückt werden. Es gab klare Anweisung, was möglich war, und was nicht.

Jedes Mitglied hatte beim Eintritt in den Club eine Liste von Dingen anzugeben, zu denen sie bereit waren, oder nicht. Diese Themen wurden dann in bestimmte Kategorien eingeordnet, um die Zuordnung eines passenden Partners zu erleichtern.

Dies führte aber zu keinerlei Verpflichtung. Nicht nur wurde bei jedem Besuch abgefragt, was man an diesem Tag gerne erleben wollte, sondern auch, was man auszuschließen wünschte.

Selbstverständlich konnte man darüber hinaus seine Angaben jederzeit ändern.

»Miss Belladonna«, sprach der Diener sie an. »Sie wurden aus einem bestimmten Grund eingeladen, dennoch würden wir uns gerne vergewissern, dass sie zu härterem Sex bereit wären, der zu blauen Flecken führen könnte.«

Alice konnte sofort nachvollziehen, woher diese Frage kam. Sie konnte sich die Schlagzeile vorstellen, die es zweifellos gäbe, wenn es bekannt werden würde, dass dieser Star grob mit einer Bettgespielin umging.

Einen Moment musste sie dennoch nachdenken, denn was würde Jason sagen, wenn er blaue Flecken bei ihr entdecken würde? Er käme vermutlich direkt zum richtigen Schluss.

»Das wäre kein Problem für mich«, hörte sie sich selbst sagen, noch ehe ihr Verstand zu einem Schluss gekommen wäre.

Vielleicht war es eine perverse Neigung von ihr, dass es sie sogar erregte, sich vorzustellen, wie Jason reagieren würde.

Er würde ihr keine Vorwürfe machen. Es war jedoch gut möglich, dass ihn das Bedürfnis überkommen würde, sein Revier zu markieren. Diese Vorstellung machte Alice nur noch mehr an.

»Dann gäbe es noch eine weitere Frage«, sprach der Assistent. »Wären Sie mit Küssen einverstanden?«

Grundsätzlich war es im Club Bordeaux nach wie vor verboten, sich zu küssen, es sei denn, die Erlaubnis wurde ganz deutlich erteilt. Für gewöhnlich geschah dies jedoch während des Abenteuers, aber nicht davor.

Welche Fantasie schwebte dem Briten vor?

»Ja«, erwiderte Alice ein weiteres Mal, ehe sie ihren Gedankengang beendet hatte.

»Danke, Miss«, beendete der Diener des Briten das Gespräch und ging zurück zu seinem ›Herrn‹.

Die Männer unterhielten sich mit gedämpfter Stimme, sodass es unmöglich war, sie zu belauschen.

Alice spürte, wie ihre Aufregung weiter stieg. Es war lange her, dass sie sich so gefühlt hatte.

Zwar hatte sie jedes Mal ebenfalls Herzklopfen, wenn Jason und sie ein sexuelles ›Spiel‹ unternahmen, aber das hier war etwas ganz anderes.

Alice warf einen prüfenden Blick auf die beiden anderen wartenden Damen, die beide recht entspannt wirkten. Offensichtlich hatten sie die gleiche Antwort wie Alice gegeben.

Nur wen würde der Brite letztendlich wählen?
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Alices Herz sank zu Boden, als der Diener zu der ersten Dame im Saal ging. Sie war tatsächlich enttäuscht, nicht gewählt worden zu sein. Doch sie würde es sicherlich schnell verschmerzen.

Sie war bereits im Begriff aufzustehen, als vor ihr eine Gestalt erschien. Es war der Brite, der ihr die Hand reichte. Instinktiv nahm sie sie an und erhob sich.

Aus reiner Neugierde wandte sie ihren Kopf in Richtung der beiden anderen Frauen, die beide den Saal verließen.

Schlagartig begann ihr Puls zu rasen.

»Hättest du etwas dagegen, so zu tun, als wären wir uns einfach in einem Club begegnet und hätten einen One-Night-Stand?«, fragte ihr Gegenüber mit heiserer Stimme.

Alice nickte schnell. Sie wagte nicht zu sprechen. Zum einen, weil sie einen Klumpen im Hals hatte und zum anderen, weil sie nicht wollte, dass er sie erkannte.

»Perfekt«, entgegnete er ihre Geste.

Irgendwie fand Alice die Idee zuerst niedlich, doch dann wurde ihr schlagartig klar, dass jemandem, der dermaßen im Licht der Öffentlichkeit stand wie er, nicht einmal so etwas ›Einfaches‹ vergönnt war.

Bis jetzt hatte Alice nur die Einschränkungen gekannt, die ihr durch die Beziehung, die sie mit Jason eingegangen war, auferlegt worden waren. Sie konnte nur erahnen, wie es für einen Hollywoodstar war.

Da sie beide nun allein waren, zog sich der Brite zuerst die Kopfbedeckung und dann den Kaftan aus.

Fast schon passend zu ihrem Outfit, trug auch er dunkle Jeans und dazu ein helleres T-Shirt.

Eine jähe Nervosität ließ Alice kurz frösteln.

»Ich habe ein Zimmer«, meinte der Brite und brachte eine Schlüsselkarte zum Vorschein, die er aus seiner Hosentasche gezogen hatte.

»Okay«, sagte Alice leise und lächelte. »Geh vor.«

»Okay«, erwiderte er und schien ebenso nervös wie sie.

Alice konnte nicht wirklich sagen, woran es lag. Aber ein schlechtes Gewissen konnte sie ausschließen. Sie hielt sich daran, was Jason gesagt hatte. Dieses Erlebnis gehörte zu denen, die sie hätte machen sollen, bevor sie in eine Beziehung mit ihm gestolpert war.

Es war kein Fremdgehen und für sie fühlte es sich auch nicht so an. Vielmehr fühlte sie sich an das erste Mal in der Dark Alley erinnert.

Das hier war ein One-Night-Stand.

Alice konnte es sich bildlich vorstellen. Vor der Dark Alley hätte sie sich das nie getraut. Doch nach ihrem ersten Erlebnis sicherlich.

Wer weiß? Vielleicht hätte sie sich außerhalb des Clubs auch etwas derartiges getraut?

Sie folgte dem Maskierten aus dem Thronsaal heraus und in einen der Gänge. Es war der Einzige auf dieser Etage, der noch ein wenig so aussah, als würde man sich in einem Hotel befinden. Es könnte aber auch als ein hochwertiges Apartmentgebäude durchgehen.

Nur drei Türen in den Gang hinein waren sie bereits angekommen.

Alice konnte ihren Puls in der Zunge spüren. Die Maske zu tragen, gab ihr nun ironischerweise eine gewisse Sicherheit. Sie war sich sicher, dass es ihm auch so ging.

Der Brite öffnete die Tür. Mit einer eleganten Geste ließ er ihr den Vortritt. Ohne zu zögern, trat sie in den kurzen Flur des Zimmers, das ebenfalls wie ein Hotelzimmer eingerichtet war. Sie hörte, wie er die Tür in den Rahmen drückte und das Schloss zuschnappte.

Das Adrenalin radierte ihren Verstand aus.

Jetzt war sie nichts als purer Instinkt.

Sie erwartete ihn bereits, als er sich ihr zuwandte. Es war ihm anzumerken, dass er nervös war, und dass, obwohl er klargemacht hatte, wie seine Fantasie für heute Abend aussah. Sie würde ihm wohl auf die Sprünge helfen müssen.

Grinsend lehnte sie den Kopf zur Seite und musterte ihn. Er hatte wirklich die Art von Körper, die man sich mehr oder weniger heimlich ansah und sich im Anschluss heißen Fantasien hingab.

Und jetzt stand er vor ihr. In Fleisch und Blut.

Aus einem Impuls heraus trat sie auf ihn zu und er reagierte sofort. Er versenkte seine Hand in ihr Haar am Hinterkopf und zog sie zu sich heran, um seinen Mund auf ihren zu pressen. Der Geschmack von Pfefferminz und dunkler Schokolade klebte an seinen Lippen.

Augenblicklich öffnete Belladonna ihren Mund und lud seine Zunge ein, in sie einzudringen.

Seine kollidierte mit ihrer.

Ein heißer Blitz schoss durch ihren Körper.

Ehe sie sich versah, landete ihr Rücken gegen die Wand. Mit einem Mal spürte sie seine Hände unter ihrem Hintern und verlor buchstäblich den Boden unter den Füßen.

Instinktiv schlang sie ihre Beine um seine Hüften. Sein Griff verschob sich und er drängte seinen Körper gegen ihren.

Auf diese Weise konnte sie seinen Ständer gegen ihre Pussy spüren, den er hart gegen sie presste.

Alice schnappte nach Luft. Er pflanzte seine heißen Lippen auf ihren Hals und begann genau an der richtigen Stelle zu saugen. Wieder drückte er seinen Schwanz gegen sie und bewegte seine Hüften leicht.

Ein Stöhnen brach aus ihrer Kehle, als ihre Erregung wie eine Welle durch ihren Körper rollte.

Alice krallte ihre Hände in seine Schultern und entlockte ihm ein Grunzen.

Je länger er damit fortfuhr, ihre Klitoris mit seinem Schwanz durch die Jeans zu stimulieren, desto nasser wurde sie – und umso wahnsinniger.

Er schien die Töne, die er ihr entlockte zu sehr zu genießen, als dass er Anstalten machte, die Position zu ändern.

»Fuck«, stieß Alice schließlich aus, doch das ließ ihn nur schmunzeln.

Statt sich zu bewegen, verschloss er ihren Mund mit einem weiteren, leidenschaftlichen Kuss und einer noch härteren Bewegung gegen ihre Pussy. Wieder schnappte Alice nach Luft, aber sein Mund blieb auf ihrem.

Der Brite küsste sie auch dann noch weiter, als er sich mit ihr von der Wand löste und sie durch das Zimmer trug. Währenddessen rieb er seinen Schwanz genüsslich an ihr, was sie stöhnen und ihre Augen verdrehen ließ.

Scheinbar mühelos ließ er sie auf das Bett sinken und pflanzte dann Küsse von ihrem Hals über ihr Schlüsselbein bis hin zu ihrem Dekolleté, wo er seine Zunge zwischen ihren Brüsten versenkte. Es fühlte sich fast genauso an, als hätte er dies gerade zwischen ihren Beinen getan.

Seine Hände schoben ihr Tanktop hoch und wieder leckte er sie zwischen ihren Brüsten. Dieses Mal fuhr er mit seinen Daumen grob über ihre stehenden Brustwarzen.

Egal was er tat, es schien sie nur noch mehr zu erregen. Alice hatte das Gefühl, sie würde zerfließen.

Als hätte sie ihm nicht laut genug gestöhnt, zog er ihren BH unter ihre Brüste und kniff ihre beiden Nippel. Sofort brach ein animalischer Laut aus ihrer Kehle.

Wieder presste er seinen Ständer gegen sie, bevor er ihre linke Brustwarze in den Mund nahm und an ihr saugte. Dann ließ er seine Zunge um sie kreisen.

Alice unterdrückte ein Wimmern und krallte ihre Hände in die Laken unter ihr, als er ihren anderen Nippel der gleichen Behandlung unterzog.

Nur wenig gequälte Laute später arbeitete er sich seinen Weg nach unten, wo er bereits ihren Gürtel und die Knöpfe ihrer Jeans löste. Automatisch hob Alice ihre Hüften, um es ihm zu erleichtern, ihr die Hose herunterzuziehen. Dort angekommen, stand er auf, und zog ein Kondom aus der Hosentasche.

Alice nutzte die Gelegenheit, um sich ihre Sneakers von den Füßen zu treten. Das wollte ihr aber nicht so recht gelingen, weil er ihre Hose zu weit nach unten gezogen hatte. Als sie damit fertig war, machte sie den Fehler, ihn anzusehen, denn er hatte sich seiner Kleidung entledigt und zog sich das Kondom über.

Das war ein waschechtes Eightpack, doch das war nicht alles. Alice musste schlucken. Das war ein Schwanz, der sich sehen lassen konnte.

Jason war bereits recht gut bestückt – so gut, dass sie vollends zufrieden war –, aber das war eine andere Liga.

Plötzlich erschien seine Frage, ob rauer Sex kein Problem war, in einem ganz anderen Licht.

»Es könnte ein bisschen wehtun«, sprach er leise und riss damit Alices Aufmerksamkeit wieder auf sein halb verstecktes Gesicht.

Ach nein, wirklich?

Schmunzelnd zog er ihr zuerst die Socken und dann die Hose aus, nur um sie an den Knöcheln zu packen, und sie mit einer groben Bewegung auf den Bauch zu katapultieren.

Alice konnte nicht verhindern, ein Quietschen von sich zu geben. Ihr Herz raste wild und machte einen Sprung, als er sie an ihren Knöcheln über das Bett zu sich zog.

Es hatte etwas Barbarisches.

Sie liebte es.

Ehe sie sich versah, war sie auf ihren Knien. Seine Finger gruben sich in ihre Hüften. Sie spürte seine Spitze an ihrem Eingang. Ohne eine Warnung stieß er tief in sie hinein.

Für einen Augenblick hatte sie das Gefühl gepfählt zu werden.

Ihr Barbar wartete nicht darauf, dass sie sich an ihn gewöhnte, sondern rammte ein weiteres Mal in sie hinein.

Plötzlich war eine seiner Hände an ihrem Hinterkopf und drückte ihre Schultern in die Matratze, wodurch der Winkel nur noch intensiver wurde.

In dieser Position war sie ihm hilflos ausgeliefert.

Ihre Pussy war unglaublich nass, und dennoch erzeugte sein Schwanz in ihr eine Reibung, die Alices Verstand mit jedem tiefen Stoß mehr und mehr ausradierte.

Sobald er ganz in ihr versunken war, hatte sie das Gefühl, er würde jeden ihrer sensibelsten Punkte berühren. Alles, was sie wahrnehmen konnte, war er und seine grobe Behandlung ihres Körpers. Er benutzte sie, wie ein Wilder seine Kriegsbeute.

Es machte sie so unglaublich an, dass sich ihr Orgasmus in Windeseile ankündigte. Plötzlich zog er sich aus ihr zurück – als würde er verhindern wollen, dass sie kam. Seine Hand zwischen ihren Schultern war fort. Dann spürte sie, wie er mit starken Spritzern seinen Samen auf ihrem Po und Steißbein verteilte.

Er markierte sie.

Allein diese Tatsache stieß sie ein wenig über den Abgrund der Ekstase.

Alice schnappte nach Luft und streckte ihren Körper aus, um ihren Rücken zu entspannen. Sie versuchte, ihre Enttäuschung zu verbergen.

»Wir sind noch nicht fertig«, erklärte ihr britischer Barbar.

Er packte sie wieder bei den Knöcheln und zog sie zu sich, bevor er sie auf den Rücken drehte und ihre Beine spreizte.

Für einen Moment war sie verwirrt, weil er nicht da war, wo sie ihn erwartete.

»Fuck, bist du nass«, kommentierte er und stieß zwei Finger in sie hinein, was sie scharf einatmen ließ.

Da erkannte sie, dass er vor ihr kniete.

Er ließ den zwei Fingern einen dritten folgen und im Anschluss presste er seine raue Zunge gegen ihre geschwollene Knospe.

Sofort war sie wieder bereit zu kommen. Alice stöhnte laut mit von Lust getränkter Stimme.

»Oh nein, du kommst noch nicht«, sagte er und hörte sofort auf, was sie frustriert aufstöhnen ließ. »Es dauert nicht lange«, fügte er lachend hinzu.

Alice hörte ein Knistern und hoffte, dass es ein weiteres Kondom war. Sie musste dieses Ungetüm einfach noch einmal in sich spüren, um sicherzugehen, dass sie sich das nicht eingebildet hatte.

Ohne jede Vorwarnung stieß er wieder in sie hinein und weitete sie genauso sehr wie beim ersten Mal. Jetzt genügte es fast schon, ihn in sich zu haben, um zu kommen. Das geschah nur deshalb nicht, weil er sie plötzlich wie eine Feder vom Bett hob und sie scheinbar nur noch tiefer pfählte.

Alice schnappte nach Luft. Ihr Körper schien nicht zu begreifen, ob es Schmerz oder Lust war, was sie gerade empfand. Oder Ekstase und nicht Panik.

Dann landete ihr Rücken an der nächstgelegenen Wand, die kein Stück nachgab, als er wieder in sie hineinstieß.

Sie fühlte sich wie ein läufiges Tier, dass es kaum erwarten konnte zu spüren, wie er dieses Mal in ihr kam. Alice war sich sicher, dass sie es spüren würde.

Er küsste sie nicht, sondern lehnte sich so weit von ihr weg, wie es möglich war. Dadurch hatte sie das Gefühl, sie würde schweben.

Alice konnte daran sehen, wie seine Muskeln sich spannten, dass diese Position sehr anstrengend für ihn war. Sein Blick jedoch zog sie regelrecht auf.

Er musste so sehen können, wie sich sein Schwanz in ihr bewegte.

»Fuck!«, stieß sie tonlos aus, als dieser Gedanke ihren Höhepunkt mit Galoppsprüngen näherbrachte.

Mit einem Mal war er wieder nahe und leckte ihr über ihr Dekolleté hoch zum Hals, wo er sie bis und damit über die Kante in den Abgrund stürzte.

Alice kam hart und scheinbar jedes Mal aufs Neue, wenn sie spürte, wie er sich in ihr ins Kondom ergoss.

Er hielt sie dort, wo sie waren, gegen die Wand gepresst, auch noch dann, als sie gegen seine Brust kollabierte.

»Das war unglaublich«, flüsterte er ihr ins Ohr.

Es fühlte sich an wie ein Traum.

Alice war nur dazu in der Lage bestätigend zu summen, was ihn zum Schmunzeln brachte.

Nachdem er sich zurückgezogen hatte, setzte er sie nicht ab, sondern trug sie an seine Brust gedrückt ins anliegende Badezimmer.

»Die Masken dürfen auch jetzt nicht runter«, erinnerte Alice ihn.

»Ich weiß«, erwiderte er brummend. »Lass mich meine Grobheit wiedergutmachen.«

Ohne sie abzusetzen, machte er die Dusche an und prüfte die Temperatur. Er wirkte erstaunt, dass das Wasser genau die richtige Hitze hatte. Erst dann setzte er sie ab.

Auf Alice wirkte es so, als verwandelte sich die wilde Bestie in einen zahmen Hund. Ausgiebig seifte er sie ein und massierte sogar ihre Schultern.

Ganz unbewusst lehnte sie sich bei ihm an.

Solange sie sich in diesem Zimmer befand, war all das Teil dieser Fantasie und Teil der Vergangenheit.

Alice fragte sich, wie viele blaue Flecken sie wohl davongetragen hatte. Denn ihre Pussy brannte ein wenig.

Dennoch wirkte der Gedanke anregend nach Hause zu fahren und dieses Brennen zu spüren, wenn sie Sex mit Jason hatte.

Das war eine seltsame Vorstellung.

Sollte sie sich nicht schlecht fühlen? Oder all das hier bereuen?

»Wie hat er dich noch gleich genannt?«, hörte sie den Briten fragen, als sie aus der Dusche trat und sich ein Handtuch nahm.

»Belladonna«, erwiderte sie und deutete mit einer Hand auf die Blüten, die ihre Maske zierten.

»Ah«, entgegnete er. »Ich dachte, es ist wörtlich zu verstehen. Schöne Herrin.«

»Das bin ich wohl auch«, sprach Alice grinsend.

»Gut zu wissen«, kommentierte er und sie war sich nicht sicher, wie er das meinte. »Ich werde mir auch einen Namen überlegen müssen«, fügte der Brite nachdenklich hinzu.

Die Kostprobe hatte ihn ganz offensichtlich zufriedengestellt. Das brachte Alice zum Lächeln.

»Nimm lieber nichts, was irgendwie mit dir oder deiner Arbeit zu tun hat«, warnte sie ihn. »Überleg dir lieber etwas, das offensichtlich zu deiner Erscheinung passt, oder irreführend ist.«

»Danke für den Tipp, Donna.«
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Alice fühlte sich seltsam, als sie aus ihrem privaten Lift und durch die Geheimtür in das Kellergeschoss trat.

Dies war nicht der einzige Aufzug aus den Räumen des Clubs, doch sie hatte es vermeiden wollen, dem Briten noch einmal zu begegnen.

Ein Tristan reichte ihr.

Obwohl ihr ›Spielgefährte‹ von heute auf sie vom Eindruck her ganz anders wirkte. Alice hatte einiges an Menschenkenntnis dazugewonnen, seitdem sich ihr sozialer Status geändert hatte. Dennoch ging sie lieber auf Nummer sicher und hielt den Briten auf Abstand.

Es genüge Alice, dass sie die Nachwehen ihrer Begegnung jetzt immer noch spürte.

»Heute ist es aber spät geworden«, begrüßte sie Jimmy, als er aus dem Auto stieg, um ihr die Hintertür des schwarzen Elektro-SUV zu öffnen, der ihr Dienstwagen war.

»Es soll an nichts fehlen«, erwiderte Alice nahezu nichtssagend.

Jimmy war – wie sie wusste – ein Mitglied der Dark Alley gewesen und auch ihm war bekannt, dass Alice ein Mitglied gewesen war. Sie kannten ihre beiden Pseudonyme. Damals hatten sie diese ausgetauscht, um zu vermeiden, dass sie miteinander gepaart wurden.

Zwar konnte Alice an Jimmys Augen ablesen, dass er sie etwas fragen wollte, doch sie ging nicht darauf ein.

Es konnte nur damit zu tun haben, dass es spät am Abend war und er als Mitglied eine Einladung zur Neueröffnung des Clubs in einigen Wochen erhalten hatte.

Ob Jimmy wohl wusste, dass die Dark Alley damals von Jason und seiner nun Ex-Frau Adele gegründet worden war?

Hatte ihm seine Freundin davon erzählt?

»Wie lange bist du eigentlich noch mein Fahrer, Jimmy?«, schnitt Alice ein anderes Thema an und nahm auf der Rückbank Platz.

Durch ihre Verlobung am Eröffnungstag des Hotels hatte die Presse gar nicht darauf geachtet, wer neben Adele am Tisch saß und das war auch gut so. Denn auf diese Weise hatte Jimmy mehr Zeit, sich auf das vorzubereiten, was ihm blühte.

»Noch bis Ende des Monats«, erklärte er ruhig, nachdem er ihre Tür geschlossen hatte und selbst eingestiegen war. »Es sei denn, es findet sich kein geeigneter Kandidat.«

»Weißt du schon, was du dann machst?«, wollte Alice wissen.

»Ich werde Rennfahrer«, antwortete Jimmy und grinste sie über den Rückspiegel an.

Alice erinnerte sich, dass der junge Mann früher in so etwas wie illegale Rennen verwickelt gewesen war, bis Jason ihn als Fahrer angestellt hatte.

»Adele hat mir ein paar Sponsoren aufgetan, die ich nach ein paar Probefahrten für mich gewinnen konnte. Einer von ihnen hat mich in seinem Team untergebracht. Ich bin erst einmal Testfahrer«, erzählte Jimmy voller Begeisterung, während er den Motor startete und den Wagen aus der Tiefgarage fuhr. »Aber wer weiß, wie lange noch.«

»Sobald die Presse Wind bekommt, dass du der neue Mann an Adelaide ‘Hare-Buchannans Seite bist, wird sich das garantiert ändern«, mutmaßte Alice. »Dann bist du werbewirksam. Menschen werden die Rennen besuchen, in der Hoffnung, dich fahren zu sehen und einen Blick auf dich zu erhaschen.«

»Ja, das meinte Adele auch«, bestätigte er.

Den Rest der Fahrt unterhielten die beiden sich sporadisch. Alice hatte ihr Tablet hervorgeholt, um sich die Termine für die nächsten Tage anzuschauen.

Es stand noch eine Menge Arbeit für den Nachfolger der Dark Alley an. Dazu kamen noch einige Erlebnisse, die sie für sich selbst geplant hatte, um sie von ihrer Liste zu streichen.

Sex mit einem Hollywoodstar gehörte nun nicht mehr dazu. Ebenfalls brauchte sie keinen Mann mehr zu finden, der mit einem großen Instrument gesegnet war.

Trotzdem wollte Alice die beiden Inspektionen, die sie anberaumt hatte, nicht absagen. Wer wusste, was dabei noch herumkommen würde.

Dabei ging es sowohl um das Vorführen von Uniformen als auch um die Einführung der Mitglieder, die sie selbst ausgewählt hatte. Eben jene Angestellten, die selbst eine Kostprobe des Clubs haben wollten und ein paar Studenten, die sich in den vergangenen Wochen verdient gemacht hatten.

Bei Letzteren würde sie sich noch das Ergebnis der Nachforschungen von Hennings Team ansehen, um sichergehen zu können, dass kein Maulwurf der Presse darunter war.

Zwar waren alle bereits beim Einzug in das Hotel überprüft worden, doch man konnte nicht mit Sicherheit ausschließen, dass nicht jemand danach auf sie zugetreten war.

Diese ständige Kontrolle hätte Alice früher als Paranoia empfunden.

Heute gehörte es zu ihrem Alltag.

Als sich der Klang, den die abrollenden Reifen verursachten, änderte, wusste Alice, ohne aufzusehen, dass sie sich auf der Zufahrt zu Scarlett Hall befanden.

Plötzlich fühlte sie sich nervös.

Der leichte Hunger, den sie verspürt hatte, war ihr vergangen. Mehr noch: Ihr war ein wenig übel.

Saß ihre Erziehung wirklich so tief, dass sie trotz all der Gespräche mit Jason über sein Geschenk immer noch ein schlechtes Gewissen hatte?

Oder war es nur das Bedürfnis, ihm davon zu erzählen, was sie heute getan hatte, weil sie es hasste, ein Geheimnis vor ihm zu haben?

Wohin war die Erregung verschwunden, die sie gehabt hatte, als sie sich vorstellte, Jason würde sein Revier markieren, nachdem er ihre blaue Flecken sah, die nicht von ihm stammten?

Jimmy riss Alice aus ihren Überlegungen, indem er ihr die Tür öffnete.

Sie verstaute ihr Tablet in ihrer Handtasche und stieg ohne Hilfe aus. Einer der Gründe, warum sie nun diesen Wagen hatte, war die angenehme Höhe. Die andere war das Fehlen des dröhnenden Motors. Ein Elektroauto war fast geräuschlos, wenn man das Rollen der Reifen einmal wegließ.

»Danke Jimmy«, sagte sie lächelnd. »Du kannst jetzt gerne Feierabend machen. Wahrscheinlich arbeite ich morgen von zu Hause aus. Also kannst du dir den Tag freinehmen.«

»Alles klar. Dann bis Montag«, erwiderte Jimmy grinsend und stieg wieder in den Wagen ein, ohne auf Alices Antwort zu warten.

Das brachte sie zum Schmunzeln.

Adele und Jimmy waren gleichermaßen verrückt nacheinander und das war irgendwie niedlich.

»Guten Abend, Madam«, begrüßte sie Walter an der Haustür. »Das Abendessen ist bereits serviert.«

Ein Klumpen aus Eis lag ihr jäh im Magen.

»Hat Jason tatsächlich auf mich gewartet?«, fragte sie das Offensichtliche.

»Ja, Madam«, antwortete Walter dennoch und nahm ihr die Tasche ab.

»Danke Walter«, sagte sie noch, als sie ihn eilig passierte und in den Speisesaal ging.

Wie immer saß Jason auf dem ersten Platz der Längsseite des Tisches und ihm gegenüber war für sie eingedeckt.

»Du hättest doch nicht auf mich warten müssen, Jason«, war das Erste, was Alice sagte, als sie den Saal betrat.

»Dir wünsche ich auch einen guten Abend«, neckte Jason sie und schob sich den Suppenlöffel in den Mund.

»Hallo, Liebling«, korrigierte Alice ein wenig gestresst ihre Begrüßung und trat an ihn heran, um ihm einen Kuss zu geben.

Erst dann nahm sie auf ihrem Stuhl Platz.

»Drei Gänge heute?«, wollte sie wissen, als die auf das Besteck vor ihr sah.

»Ich hatte einfach viel Hunger«, erwiderte Jason und ihr schlechtes Gewissen wurde noch schlimmer. »Keine Sorge«, fügte er hinzu, als er vom Teller aufsah. »Ich wusste doch, dass du heute Abend noch einen Termin hattest. Wie lief es?«

Vollkommen erstarrt blicke Alice auf die Suppe vor sich und konnte sich nicht bewegen. Es schien ein Kraftakt zu sein, nur einen Arm zu heben.

»Es war … anstrengend«, brachte sie heraus und Jason lachte.

Alice spürte jedwede Farbe aus ihrem Gesicht weichen.

»Du weißt schon, dass ich vollen Zugriff auf deinen Kalender habe?«, meinte er schmunzelnd. »Und ›der Brite‹ klingt schon sehr ominös. Das ist doch sicher nicht sein Pseudonym, oder?«

Nun wurde sie rot.

»Bella«, sprach Jason weiter. »Ich liebe es, wenn du ohne Worte mit mir sprichst.«

Alice gelang es, ihren Blick von der Suppe zu heben und ihn anzusehen.

»Also hast du das schon mal von deiner Liste gestrichen«, meinte er schulterzuckend und fügte in einem unmissverständlichen Ton hinzu: »Iss jetzt.«

Das Blei, das an ihren Armen gehangen hatte, war plötzlich verschwunden.

»Walter?«, rief Jason schließlich und drehte sich dem erscheinenden Herrn zu. »Wir hätten gerne eine halbe Stunde für uns.«

»Jawohl, Sir«, erwiderte der Mann.

Verwirrt sah Alice ihn an.

»Du isst die Suppe fertig, kommst her zu mir und ziehst dich aus«, sprach er fast nebensächlich.

»Ist das dein Ernst?«, fragte Alice ungläubig.

»Sehe ich so aus?«, sagte Jason scharf und warf ihr einen Blick zu, der sie auf wohlige Weise frösteln ließ. »Meinst du, ich lasse dich heute Abend mit der Erinnerung an einen anderen Mann einschlafen?«

Alice glitt ihr Löffel aus der Hand und musste blinzeln.

»Gott, ich liebe es, wenn du so bist«, erklärte sie mit einem Grinsen und schob sich den Löffel in den Mund.

»Ich habe meine Meinung geändert«, sprach ihr Verlobter plötzlich und abermals erstarrte sie. »Ich will wissen, wenn du Sex mit jemand anderem hast«, fügte er erklärend hinzu. »Genau aus dem Grund: Ich will, dass mein Schwanz der ist, an den dein Körper sich danach erinnert.«

Alice schluckte, bevor sie antworten konnte: »Bist du dir sicher?«

»Iss«, forderte er sie abermals auf und schnell löffelte sie weiter. »Nicht im Vorfeld. Das würde mich wahnsinnig machen. Aber im Nachhinein.«

»Ich kann auch einfach zu dir kommen und wir haben Sex, dann wird dich der Gedanke nicht wachhalten«, schlug Alice vor. »Aber wenn du fragst, werde ich es nicht leugnen.«

»Gut«, gab Jason sich einverstanden. »Du hattest genug Suppe. Komm her.«

Es machte Alice jedes Mal an, wenn Jason so ungeduldig war. Jetzt kam auch noch die Situation hinzu. Alice trug immer noch die Kleidung von der Begegnung mit dem Briten.

Nachdem sie aufgestanden und um den Tisch gegangen war, begann sie sich vor Jason auszuziehen. Er hatte indes seinen Stuhl so gedreht, dass er gerade vor ihr saß.

Alice konnte es kaum fassen, dass dies gerade geschah. Sie konnte spüren, dass sie bereits feucht war, allein durch den Gedanken, was jetzt geschehen würde. Es war genau das, was sie sich erhofft hatte.

Jason war einfach unglaublich.

»Du machst gerade eine Fantasie von mir wahr«, hörte sie sich leise sagen.

Jason kommentierte dies nur mit dem Heben einer Augenbraue.

Alice trat aus ihrer Jeans heraus und legte sie über ihr Tanktop auf den Stuhl, der am Kopfende und neben ihr stand. Dem folgten BH und Slip.

»Dreh dich einmal um«, befahl Jason mit einem grollenden Ton und sie gehorchte.

Der bedrohliche Klang in seiner Stimme ließ sie erschaudern und machte sie nur noch nasser.

»Er war grob zu dir«, stellte er fest.

»Ja, Sir«, erwiderte sie.

»Hat es dir gefallen, Bella?«, wollte er wissen.

»Ja, Sir«, antwortete sie, wieder, ohne zu zögern.

»Hände ausgestreckt auf den Tisch und Beine breit«, orderte er und sie folgte seinem Befehl.

Alice ging um Jason herum zu einer Stelle, die zwischen den Stühlen war und streckte ihre Arme auf den nackten Tisch. Die Kühle der Platte ließ sie kurz zusammenzucken, als ihre Brustwarzen sie berührten.

Sie konnte hören, wie ihr Verlobter aufstand und die zwei Stühle rechts und links von ihr wegräumte.

Ohne eine Vorwarnung landete seine Hand hart auf ihrer Pussy und ließ sie zusammenzucken. Wieder brannte es scharf.

Alice spürte, wie ihr Gesicht zu glühen begann. Es war nicht nur Erregung, sondern auch Scham. Doch das intensivierte alles nur noch.

»Wie nass du bist, Bella«, stellte Jason fest.

Sie war sich nicht sicher, ob er sie gerade lobte oder rügte. In jedem Fall hörte sie, wie er seinen Gürtel öffnete und seine Hose zu Boden fiel.

Für einen kurzen Schreckmoment fürchtete sie, dass Jason vielleicht merken würde, dass der Brite noch größer war als er. Doch dieser Gedanke wurde mit einer einzigen, heftigen Bewegung beiseitegestoßen.

Ja, sie war definitiv wund.

Alice atmete scharf ein und er hatte es gehört. Sie erwartete, dass er es kommentierte. Allerdings tat er das nicht mit Worten.

Als würde Jason sie mit dem scharfen Schmerz bestrafen wollen, bewegte er sich unglaublich langsam. Vielleicht aber wollte er das Gefühl, in ihr zu sein, genießen. Immerhin war sie sein.

Nein, es war klar, dass es ihn an Beherrschung kostete, dass er so langsam vorging. Jason war sanft, damit der Schmerz ein wenig nachließ.

Erst jetzt merkte Alice, dass sie sich ein wenig verkrampft hatte, und entspannte sich.

Darauf hatte Jason offensichtlich gewartet.

Nur einen Atemzug später beschleunigte er sein Tempo. Das Beißen in ihrer Pussy war immer noch da, aber es vermischte sich mit der Lust, die er ihr bereitete. Schlimmer noch: Es wirkte wie ein Multiplikator. Es kam ihr fast schon vor, als wäre sie enger geworden. Sie konnte Jasons wunderbaren Schwanz überall spüren.

Es tat weh. Es tat gut.

Es war phänomenal.

Plötzlich hatte Alice das Gefühl, vollkommen überreizt zu sein, dabei waren doch erst Sekunden vergangen.

»Ich komme!«, keuchte sie.

Der Orgasmus baute sich in ihrer Mitte auf und jeder Stoß war intensiver als der zuvor.

Alice hatte das Gefühl zu explodieren, während Jason unbeirrt in sie hineinstieß.

Ihr Orgasmus schien gar nicht aufzuhören und nahm mehr und mehr von ihr Besitz.

Atemlos fluchte sie, ihr Körper schüttelte sich, als sei sie besessen. Und dann spürte sie, wie Jason in ihr kam. Jeder Spritzer war wie ein Peitschenschlag, der ihren Körper buckeln ließ wie ein wildes Pferd.

Alice zuckte auch dann noch, als Jason stillhielt, um sie zu Atem kommen zu lassen.

»Das war neu«, stellte er fest.

»Allerdings«, erwiderte Alice und schnappte nach Luft.

Wieder zucke sie, als Jason seinen Schwanz aus ihr herauszog.

Dann spürte sie seine Serviette zwischen den Beinen. Sofort presste sie ihre Schenkel zusammen als sie spürte, wie sein Sperma aus ihr herausfloss.

»Ich mach mich eben frisch«, sagte Alice, als sie zu ihrer Kleidung zurück ging.

»Das wirst du nicht«, erklärte Jason. »Du ziehst dich an und isst mit mir zu Ende.«

»Bitte was?«, fragte Alice ungläubig.

»Du hast mich richtig gehört, Bella.«

»Ja, Sir.«
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Fast eine ganze Woche war seit ihrer Begegnung mit dem Briten vergangen. So manches Mal ging es ihr nicht aus dem Kopf. Vor allem aber auch aufgrund von Jasons Reaktion.

Alice fragte sich, ob es falsch war, sich eine Wiederholung dieser Ereignisse zu wünschen. Oder ob Jason dann vielleicht doch bereuen würde, ihr dieses Geschenk zu machen?

War ihre Sorge begründet?

Sie hatte das Gefühl, Blut geleckt zu haben.

Was würde Jason davon halten?

»Konzentrier dich«, ermahnte sie sich selbst.

Heute würde sie die jungen Frauen inspizieren, die Interesse hatten, als Servicekräfte im Club zu arbeiten. Alle von ihnen hatten bereits im Vorfeld eine Verschwiegenheitserklärung unterzeichnet und ihre zweite Untersuchung durch Hennings Sicherheitsteam bestanden. Jetzt ging es nur noch um den persönlichen Eindruck.

Alice hatte einige Tage lang mit dem Gedanken gespielt, sich als Belladonna unter die jungen Frauen zu mischen, um einen ähnlichen Eindruck zu erhalten, wie in der Woche zuvor. Allerdings sprach dagegen, dass sie um einiges älter war als alle anderen.

Außerdem machte es einen besseren Eindruck, wenn die Chefin persönlich mit ihnen sprach. So würde auch die Entscheidung nicht angezweifelt werden, die im Anschluss über sie gefällt werden würde.

Dennoch entschied sich Alice, ihre ›Hofdame‹ mitzunehmen. Diese hatte sich gerade in den letzten Tagen als äußerst hilfreich erwiesen. Dazu kam, dass sie sich über die angebotene Beförderung sehr gefreut hatte. Ihre Begeisterung hatte rundum ehrlich gewirkt, wodurch sich Alice in ihrem Beschluss nur bestärkt fühlte.

Es klopfte an der Tür zu ihrem Privatgemach. Da es nur ihre Assistentin sein konnte, bat sie diese ohne zu zögern hinein.

»Die Mädchen sind alle eingetroffen, Madame«, sagte die Frau, die lediglich ihren Kopf durch die Tür steckte.

»Ich komme gleich«, erklärte Alice.

Sie warf einen letzten Blick in den Spiegel. Noch immer hatte sie sich an ihre neue Maske nicht gewöhnt.

Alice erinnerte sich, dass Jason ihr vorgeschlagen hatte, die Herzdame zu werden. In der Dark Alley war er Karokönig gewesen und Adele die Karokönigin.

Ein ganzes Jahr war das nun her und es hatte sich so vieles geändert. Auch, wenn die Herzkönigin nicht mehr vergeben werden konnte, so war Jason auch nicht mehr der Karokönig. Er war ein weiterer Joker. Zwar gab es in einem regulären Kartenset von 52 Karten insgesamt drei Joker, aber der dritte war in Alices Club Bordeaux nicht vergeben und würde es wohl auch nicht werden.

Alice hatte sich speziell für den Club Kleidung anfertigen lassen, die sie außerhalb der Räumlichkeiten nie anziehen würde. Privat war sie ein Fan von Lila in jeder Variante und auch allen Farben, die man mit dieser kombinieren konnte.

Ein Farbton, den sie niemals öffentlich tragen würde, war Gold und deswegen war in jedem einzelnen Kleidungsstück Gold verarbeitet. Es sei denn, es war Leder, welches ein Material war, dass sie als Alice stets mied. Heute trug sie ein eng geschnittenes Etuikleid aus einem Stoff, das Brokat ähnlich war. Die Grundfarbe war Gold und die darauf liegenden floralen Muster waren in Schwarz gehalten. Dazu trug sie goldene High Heels. Sie hatte sich wieder für die gleiche Schminke entschieden, wie sie sie bei ihrem ersten Treffen mit dem Briten getragen hatte. Es war ihr jetzt schon klar, dass sie sich immer so schminken würde.

Alice verließ ihr Apartment und verschloss die Tür mit einer Bewegung ihres Arms, an der ihre als goldenes Armband getarnte Schlüsselkarte hing.

Jeder Mitarbeiter bekam ein solches Armband, welches deaktiviert wurde, sobald sie sich außerhalb der Räumlichkeiten des Clubs befanden, oder sich ausstempelten. Sie fielen weniger auf und waren etwas schwerer zu entwenden als normale Schlüsselkarten.

Mitglieder, die eigene Räume hatten, bekamen vom Club nach Wahl entweder ein als Schmuckstück getarntes Armband, einen Ring, oder eine Uhr, die nur funktionierten, wenn diese an einer Station innerhalb des Hotels durch einen Code an einem Gästeterminal aktiviert wurden.

Sonst waren es einfach nur Schmuckstücke.

Alice wollte es möglichen Spionen, Schnüfflern und allen voran auch Tristan so schwer wie möglich machen, in ihr Refugium einzudringen.

Sie nahm den gewohnten, direkten Weg in den Thronsaal. Sie hatte bereits beschlossen, sich nicht auf den Stuhl auf den leicht erhöhten Podest zu setzen, weil sie den jungen Frauen nicht das Gefühl geben wollte, auf sie herabzusehen. Ihre Autorität konnte sie auch anders zeigen.

Vielleicht war es Zufall, doch auch heute waren es wieder zwölf Frauen, die dieses Mal auf sie warteten.

Alice hatte darum gebeten, dass sie alle sich so anzogen, wie sie es in einem Club wie dem ihren für angemessen hielten. Es war interessant festzustellen, dass sich keine einzige der jungen Frauen regelrecht aufgetakelt hatte.

Alice nickte zufrieden.

»Willkommen an meinem Hof«, sprach sie und stellte sich vor die Mitte der Gruppe. »Ich bin ›La Madame‹, aber Madame reicht vollkommen.«

Für einen Moment nahm sie sich die Zeit, um sich die jungen Frauen etwas genauer anzusehen.

»Meine ›Hofdame‹ hat Sie alle bereits aufgeklärt, jetzt geht es darum, festzustellen, ob sie wirklich dafür geeignet sind, an meinem Hof zu dienen«, sagte Alice.

Eines der Mädchen kicherte.

Zwar konnte Alice die Aufregung verstehen. In Anbetracht dessen jedoch, was für ein Club der Club Bordeaux war, für den sie arbeiten und eventuell sogar Sex hier haben würde, war das nicht angemessen.

Seelenruhig ging Alice zu der kichernden Person, die auch noch dann grinste, als sie direkt vor ihr stand.

»Sie können gehen«, befahl Alice.

Sofort wurde die junge Frau blass. Allerdings bewegte sie sich nicht.

»Das war kein Scherz«, erklärte Alice und trat zurück, um sich an alle Frauen zu wenden. »Dies ist ein Club für Erwachsene und kein Kindergarten. Wenn Sie dieses Etablissement nicht ernst nehmen wollen, sind Sie hier nicht richtig. Das mag streng erscheinen, aber in allererster Linie wären sie hier angestellt und stellen somit den Club selbst dar. Sie müssen den Unterschied zwischen Arbeit und Spaß kennen. Selbst wenn Sie sich entschließen, die zweite Maske zu tragen.«

»Bitte entschuldigen Sie, Madame«, sprach die junge Frau, die immer noch nicht den Saal verlassen hatte. »Es kommt nicht wieder vor.«

Alice trat an die Frau heran und musterte sie von oben bis unten. Sie war sportlich, sonnengebräunt und ihr hellbraunes Haar von hellen Strähnen durchzogen. Ein Paar hellblaue Augen blitzte hinter ihrer bordeauxfarbenen Maske hervor. Sie war wirklich hübsch, hatte eine tolle Figur und hatte sich – wie alle Anwesenden hier – durch ihre Arbeitsmoral für eine Position im Club verdient gemacht.

»Ich möchte wirklich an Ihrem Hofe dienen, Madame«, fügte sie hinzu.

»Eine zweite Chance gibt es nur einmal«, sagte Alice trocken und wandte sich ab.

»Danke, Madame«, erwiderte die junge Frau schnell.

Alice reagierte nicht darauf, sondern stellte sich wieder in die Mitte.

»Auf den ersten Blick kann ich Ihr Auftreten nur als positiv bezeichnen. Deswegen werde ich mich jetzt mit jedem Einzelnen von Ihnen unterhalten«, erklärte Alice. »Das kann etwas länger dauern. Wer nicht so lange warten möchte, kann gehen, aber braucht dann nicht wiederkommen.« Alice machte eine Pause, um alle einmal anzusehen – keine von ihnen wirkte, als würde sie nicht bereit sein, zu warten, also fuhr sie fort. »Alle Getränke sind so lange umsonst.«

Ihre Assistentin wusste bereits, dass sie die erste der Damen erst nach einigen Minuten in das Zimmer bringen würde, das sonst für Spielchen, die im Büro des Bosses stattfinden sollten, gedacht war.

Alice wollte prüfen, inwiefern die Mädchen von ihrem Angebot Gebrauch machen würden. Immerhin konnten sie jedes Getränk bestellen.

Die erste maskierte Dame erschien in dem Büro und sah sich neugierig um, ehe sie auf dem Stuhl vor dem Schreibtisch Platz nahm. Alice stellte ihr die Fragen, die sie sich in den letzten Wochen überlegt hatte: Was sie sich von diesem Job erhoffte, worauf sie sich besonders freute und welche Abenteuer sie gerne erleben wollen würde.

Alle Mädchen hatten bereits ihre sexuellen Präferenzen beim ersten Gespräch angegeben.

Alice hatte die Erwiderungen auf die Fragen, die die Damen schon mehrere Male gehört hatten, vor sich auf dem Schreibtisch liegen.

Sie achtete darauf, inwieweit die Antworten, die sie nun persönlich bekam, von den Antworten abwichen, und ob die Frauen zögerten, oder gar genervt wirkten.

Vor allem wollte Alice wissen, wer ihre Antwort abwandelte, um der zukünftigen Chefin zu gefallen.

All jene, die von ihren vorherigen Antworten abwichen, oder Alkohol getrunken hatten, würde sie nach Hause schicken.

Auf dem Schreibtisch vor ihr stand ein Tablet, welches die Aufzeichnungen der Kameras im großen Saal zeigten. Sie konnte ganz genau sehen, was die Mädchen tranken und wie sie sich verhielten.

Die zweite Frau, die ihr Büro betrat, war bereits so beschwipst, dass Alice sie gar nicht hinsetzen ließ. Sie diktierte ihrer Assistentin direkt, dass der Studentin ihr Job und ihr Zimmer im Hotel gekündigt werden sollte.

Es überraschte Alice nicht, dass manche junge Frau die Situation missverstand, da ihnen bewusst der Eindruck vermittelt worden war, dass es sich hier um die erste Einweisung in den neuen Job handelte.

Ein paar der Mädchen sortierten sich tatsächlich selbst aus – so, wie Alice es geplant hatte. Die meisten von ihnen hatten mehr als ein alkoholisches Getränk zu sich genommen.

Alice ging dabei nicht sehr hart vor. Einen Drink konnte sie verzeihen, denn sie selbst wäre in dieser Situation sicherlich auch nervös. Für jene, die aber beschwipst waren, gab es im Club Bordeaux keinen Platz.

Wer jedoch Alices Test bestand, bekam seine zweite Maske, die mit einem Blatt des Kartenspiels gekennzeichnet war. Diese Bezeichnung trug auch die Personalakte innerhalb des Club Bordeaux.

Als Letztes kam die junge Frau in das Büro, die jetzt bereits ihre zweite Chance erhalten hatte.

Alice betrachtete die Unterlagen des Mädchens, die als Karo-Zehn geführt wurde, und stellte fest, dass sie sich als pansexuell bezeichnete. Sie wusste, wofür diese Bezeichnung stand. Die griechische Vorsilbe »Pan« stand für »gesamt« oder »allumfassend«. Wer sich also als »pansexuell« identifizierte, fühlte sich zu einer anderen Person unabhängig von deren Geschlecht oder Geschlechtsidentität angezogen.

Es bedeutete eben nicht, dass sie alles anregend fanden, oder auf schräge Dinge standen.

»Was erhoffen Sie sich von diesem Job?«, stellte Alice die erste übliche Frage, ohne von dem Papier vor ihr auf dem Tisch aufzusehen.

»Eine vorurteilsfreie Arbeitsatmosphäre und viel Trinkgeld«, antwortete Karo-Zehn geradeheraus und sagte das Gleiche, wie die Male zuvor.

»Davon einmal abgesehen«, fuhr Alice unbeirrt fort. »Worauf freuen Sie sich besonders bei uns?«

»Arbeitszeiten, die sich mit meinem Studium gut vereinbaren lassen und Freizeitaktivitäten, die mir hier keinerlei Probleme bereiten werden.«

Es war wieder eine ähnliche Antwort. Das war jedoch nicht der einzige Grund, warum Alice lächelte.

»Gibt es besondere Abenteuer, die Sie hier gerne erleben möchten?«, fragte sie und schaute dieses Mal die junge, attraktive Frau direkt an.

»Darüber habe ich mir nicht so viele Gedanken gemacht«, erwiderte Karo-Zehn abermals ehrlich.

»Gut«, kommentierte Alice nickend.

»Aber wenn es spezielle Fantasien gibt, für die Sie jemanden benötigen, stelle ich mich sehr gerne zur Verfügung«, erklärte die junge Frau.

Das war etwas, was sie zuvor nicht gesagt hatte und was Alice aufhorchen ließ.

»Ich wollte wissen, für wen ich arbeite, bevor ich so etwas anbiete«, erklärte ihr Gegenüber und schien Alices Gedanken gelesen zu haben. »Aber ich sehe, dass Sie mit sehr viel Vorsicht und auch ein bisschen Nachsicht diesen Club leiten. Ich finde es außerdem interessant, dass Sie Menschen die Möglichkeit bieten, ebenfalls ihre Fantasien zu erfüllen, die sich eine mit Sicherheit sehr teure Mitgliedschaft nicht leisten können.«

Alice fiel sofort auf, wie gewählt sich diese junge Frau ausdrückte.

»An welche speziellen Fantasien hätten Sie denn gedacht?«, erkundigte sich Alice neugierig.

»Es gibt sicherlich Damen hier, die sich nicht trauen, den Wunsch zu äußern, gleichgeschlechtlichen Sex ausprobieren zu wollen. Weil dieses Experiment bedeutete, dies mit einem anderen Mitglied wagen zu müssen, dem sie eventuell wiederbegegnen. Ich kann mir auch gut vorstellen, dass es Männern da nicht anders geht, aber ich bin leider kein Hermaphrodit.«

»Interessant«, meinte Alice, nahm einen Stift und machte sich eine Notiz.

Sofort fragte sie sich selbst, ob sie so etwas auch gerne ausprobieren wollte. Noch während sie die Frage in ihrem Kopf formulierte, erklang bereits das »Ja« in ihren Gedanken.

Und ganz sicherlich auch mit dieser jungen Frau.

»Dürfte ich eine Frage stellen, Madame?«, sprach die junge Frau.

»Sicher«, erwiderte Alice, ohne zu zögern.

»Wie wird man Ihre Hofdame?«, erkundigte sie sich überraschend und fügte erklärend hinzu: »Ich denke, die Bedienungen sind nur Mägde.«

»Das ist richtig«, bestätigte Alice, legte den Stift beiseite und sah die attraktive junge Frau direkt an. »Zuallererst muss man seine Vertrauenswürdigkeit beweisen, dann seine Auffassungsgabe. Es bedarf nicht zwingend einer bestimmten Ausbildung, auch wenn diese sicherlich Vorteile bringt.«

»Ich verstehe«, sagte die Karo-Zehn.

»Warum interessiert Sie diese Position?«, fragte Alice im Gegenzug.

»Aus Neugier«, gab die junge Frau zurück. »Und es ist immer gut zu wissen, wenn man Möglichkeiten hat, sich weiterzuentwickeln.«

»Interessant«, kommentierte Alice und griff zu den Kartons, die hinter dem Schreibtisch verborgen waren, um die Maske mit Karo-Zehn hervorzuholen. »Willkommen beim Club Bordeaux, Karo-Zehn. Zeigen Sie Engagement und wer weiß.«

»Danke Madame«, erwiderte die junge Frau sofort und nahm die Maske mit beiden Händen an. »Ich werde Sie kein weiteres Mal enttäuschen.«

»Das hoffe ich doch«, entgegnete Alice lächelnd und deutete mit einer Hand zur Tür.

Die Karo-Zehn erhob sich von ihrem Stuhl und verließ ohne weiteres Zögern den Raum.
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Alice war bereits dabei, sich fürs Bett fertigzumachen, als Jason ins Schlafzimmer trat.

Da an diesem Freitag wichtige Verhandlungen anberaumt worden waren, hatten sie beschlossen, auch noch diese Nacht in Alices Wohnung zu verbringen, die sich mittlerweile wie ein zweites Zuhause anfühlte.

»Ich hatte gehofft, dass du noch Zeit für einen Drink hast«, bedauerte Jason, als er Alice in ihrem Nachthemd aus dem Bad treten sah.

»Bist du nicht müde?«, wunderte sie sich, obwohl sie die Antwort bereits kannte.

Jason brauchte immer einige Stunden, um nach einem stressigen Tag runterzukommen. An Tagen wie diesen war er selbst für Sex zu gerädert.

»Vielleicht solltest du überlegen, doch einen Geschäftsführer einzustellen«, schlug sie vor. »Zwar verringert das nicht die Vorstandsmeetings, aber du könntest etwas kürzertreten.«

»Du kennst meine Antwort darauf bereits.«

Jasons Antwort war trocken, aber nicht ohne Emotionen.

Alice hatte dieses sensible Thema weniger häufig angesprochen, als es ihr lieb war. Für Jason war jedes einzelne Mal zu viel. Dabei waren sie sich beide darüber einig, dass Jason weniger arbeiten sollte, einfach, weil er sich mental und körperlich verausgaben würde.

Alice konnte jedoch verstehen, dass es Jason schwerfiel, die Verantwortung abzutreten, die er von seinem verstorbenen Vater übernommen hatte.

Dieser war mit blendendem, negativem Beispiel vorangegangen.

Für Alice war klar, dass sie ihren Verlobten nur mit ihrer geplanten Hochzeitsreise vom Schreibtisch wegbekommen würde und selbst dann würde Jason eine Möglichkeit finden, zu arbeiten.

Als Alice Adele um Rat gefragt hatte, war ihre Antwort einfach und auch diese hatte sie sich bereits denken können: »Werde schwanger.«

Einmal davon abgesehen, dass Alice gerade erst zu sich selbst und ihrer Lebensfreude gefunden hatte, welche durch ein Kind eingeschränkt werden würde, so war insgeheim ihre größte Sorge, dass sie vielleicht schon zu alt war. Dabei lagen noch einige Jahre vor ihr, bis sie die Vierzig erreichte.

Vielleicht war diese Sorge auch einfach nur vorgeschoben. Je länger sie warten würde, desto gefährlicher würde es für sie werden.

Nur hatte Jason selbst darauf bestanden, dass sie die Pille nahm.

Würde er seine Meinung ändern, wenn sie verheiratet waren?

Alice scheute sich davor, dieses Thema bei Jason anzuschneiden. Und das, obwohl sie wusste, dass nicht über etwas zu reden immer falsch war.

»Ich kann mir noch etwas anziehen und wir gehen eben rüber ins Restaurant, wenn du möchtest«, kam Alice auf das ursprüngliche Thema zurück.

»Ist der Club immer noch nicht eröffnet?«, fragte Jason ein wenig geistesabwesend.

»Nein«, bestätigte Alice und fügte überrascht hinzu: »Ich dachte, dass er dich gar nicht mehr interessiert.«

»Doch schon«, erwiderte Jason. »Einfach, weil man dort absolut anonym ist.«

»Na, so wirklich anonym sind wir da auch nicht«, gab Alice zurück. »Dort sind wir die unangefochtenen Herrscher.«

»Wenn wir es wollen«, entgegnete ihr Verlobter. »Wir können auch einfach mit unseren alten Masken auftauchen und niemanden würde es kümmern.«

Alice legte die wenigen Meter zu Jason zurück und nahm sein Gesicht sanft in die Hände.

»War es so schlimm?«, fragte sie weich.

»So schlimm, dass ich wünschte, ich könnte den Börsengang einfach rückgängig machen«, sagte er.

Alice küsste Jason sanft und zog ihn dann in eine zärtliche Umarmung, in der er seinen Kopf auf ihre Schulter legte und tief durchatmete.

»Bald wird der Club eröffnet«, versprach sie und ließ ihre Hand über seinen Nacken bis in sein Haar fahren, wodurch er tief durchatmete. »Es ist alles bis ins Detail durchgeplant, sodass wir in die Flitterwochen verschwinden können, ohne dass ich mir Sorgen über irgendetwas machen muss.«

»Also in sechs Monaten?«, zweifelte Jason – denn dann war die Hochzeit angesetzt.

»Nein«, lachte Alice. »In zwei Wochen, pünktlich zum Monatsanfang. Danach muss ich sichergehen, dass alles reibungslos läuft. Adele wird stellvertretend auf den Club aufpassen, wenn wir weg sind, aber bis dahin soll alles glatt laufen.«

»Und mir sagst du, ich soll kürzertreten«, meinte Jason schmunzelnd.

»Es sind nur die nächsten Monate«, verteidigte Alice sich. »Und wenn alles früher glatt läuft, kann ich auch früher kürzertreten.«

»Das gleiche Argument gilt für meine Arbeit«, konterte Jason.

»Ja, ich weiß«, gab sich Alice geschlagen. »Ich habe im Büro noch einen Whiskey, wenn du einen Schlummertrunk möchtest.«

»Nein, es tut mir leid«, lehnte Jason dann doch überraschend ab. »Ich muss morgen früh raus.«

Alice würde ihn nicht darauf hinweisen, dass er davon angefangen hatte, einen Drink einzunehmen. Sie kannte ihn mittlerweile gut genug, dass es ihm nicht so sehr um das Getränk ging, sondern um das Geräusch von entspannten und gut gelaunten Menschen um ihn herum.

»Morgen ist Samstag«, sprach Alice stattdessen das Offensichtliche aus.

Ihr war klar, dass sich Jason dessen bewusst war und seine Erwiderung war nichts mehr als ein Blick, der ihr eben das mitteilte.

»Ihr seid heute nicht fertig geworden«, stellte Alice fest und Jason nickte. »Und bis Montag kann es nicht warten.«

Es war nicht das erste Mal und es würde wohl auch nicht das letzte Mal sein.

Alice seufzte und zwang sich, nichts weiter dazu zu sagen.

Dieses Thema hatten sie bereits mehrere Male diskutiert und waren sich nicht einig geworden.

Dadurch, dass Adele sich nie beschwert hatte, war Jason so in seiner Arbeitsweise eingefahren, dass er sie nicht mehr anpassen konnte. Schlichtweg, weil er es gewohnt war, seinen Job betreffend Absprachen vereinbaren zu können, ohne Rücksicht auf jemanden nehmen zu müssen.

Wenn er sich nicht ändern konnte, würde sie eine Möglichkeit finden, ihm zu helfen.

»Jason«, sagte Alice und wie jedes Mal, wenn sie seinen Namen so betonte, wappnete er sich auf das, was als Nächstes kam. »Was hältst du davon, unsere Kalender zu kombinieren?«

Ihr Verlobter zog seine Augenbrauen zusammen, ehe er antwortete: »Wir können unsere Termine doch schon sehen. Was meinst du genau?«

»Ich will Zugriff auf deinen Kalender«, erklärte Alice. »Die Termine sehen zu können, ist eine Sache. Ich möchte auch Termine setzen können, so wie ein PR-Manager. Ich denke, das würde dir helfen, deine Woche nicht immer vollzuladen.«

Jason machte einen Schritt zurück und setzte sich aufs Bett, um sich die Schuhe aufzubinden.

»Wir könnten zum Beispiel gemeinsam zu Mittag essen«, schlug Alice vor. »Dann kommst du auch Mal aus dem Büro.«

»Warum nicht«, erwiderte Jason, sehr zu Alices Freude. »Du warst ja lange genug Assistenz, um zu wissen, was möglich ist und was nicht.«

»Sehr schön«, freute sich Alice. »Aber versprich mir, dass du meine Termine nicht für weniger wichtig erachtest. Denn sobald du einmal anfängst, mich zu schieben, wirst du es immer wieder tun.«

»Wenn du mir das Gleiche zugestehst«, sagte Jason. »Dann werde ich mich daran halten.«

»Danke«, sprach Alice erleichtert, trat zu ihm und gab ihm einen Kuss, bevor sie ins Bad zurückging.

»Ich werde gleich noch duschen«, rief Jason ihr aus dem Schlafzimmer zu.

Für sie bedeutete das nur eines: Es würde heute also keinen Sex geben.

So gerädert, wie ihr Verlobter aussah, hatte Alice auch gar nicht damit gerechnet.

War das vielleicht auch ein Grund für dieses außergewöhnliche Verlobungsgeschenk? Um sie ihm von Hals zu halten?

Alice schüttelte über sich selbst den Kopf. Das, was Jason ihr gesagt hatte, war der Grund. Er hielt nie etwas vor ihr zurück.

Sobald Alice fertig war und aus dem Bad trat, erhob sich Jason in Boxer und T-Shirt vom Bett. Sie jedoch versperrte ihm den Durchgang und wollte von ihm wissen: »Du hattest auch schon mal einen Dreier, oder nicht?«

»Ja, hatte ich«, erwiderte Jason nonchalant.

»Beide?«, hakte Alice kryptisch nach.

»Du meinst zwei Frauen oder ein Mann und eine Frau?«, hakte Jason nach.

»Genau das meine ich«, bestätigte Alice.

»Ja, beide«, antwortete ihr Verlobter.

»Hättest du da wieder Lust darauf?«, erkundigte sich Alice neugierig.

»Du weißt, ich teile dich nicht gerne«, entgegnete Jason. »Daher erwarte ich auch nicht von dir, dass du mich teilst.«

»Das war keine direkte Antwort, Jason«, stellte Alice fest und musste lächeln.

»Du weißt, ich mache alles gerne mit dir, aber ich werde darüber nachdenken müssen«, antwortete Jason ehrlich. »Du weißt, was ich davon halte, wenn jemand anderer Sex mit dir hat.«

»Oh ja«, sagte Alice mit einem breiten Grinsen. »Daran kann ich mich noch sehr gut erinnern.«

Mit diesen Worten gab sie den Weg zum Bad frei und ging zum Bett, neben dem Jason seinen Anzug ordentlich auf den Kleiderständer gehangen hatte. Wie jedes Mal, wenn eine Verhandlung oder ein Meeting seiner Meinung nach unnötig lange dauerte, zog er absichtlich den gleichen Anzug vom Vortag an.

Als Alice es sich am Kopfende sitzend bequem gemacht hatte, nahm sie sich ihr Tablet, um die heute frisch eingestellten Mädchen noch einmal anzusehen. Ihr Bauchgefühl sollte sich noch einmal bestätigen.

Die getane Arbeit am Abend noch einmal Revue passieren zu lassen, hatte sie sich von Jason abgesehen. Das war sein Trick, um besser einschlafen zu können, da er sonst ohnehin darüber brütend wachblieb.

Es überraschte sie kaum, als sie bei der Akte von Karo-Zehn hängen blieb. Nicht nur, weil es die Letzte war, sondern auch, weil sie die junge Frau, die Mitte zwanzig war, interessant fand.

Wenn nicht sogar anziehend.

Hatte Karo-Zehn das erkennen können?

Alice gehörte selbst zu den Frauen, die einmal ausprobieren wollten, wie Sex mit einer anderen Frau wohl sein könnte. Nun bot sich ihr die Möglichkeit, diese Fantasie auszuleben.

Karo-Zehn wirkte wie eine sehr offene Person. Von ihr war nichts ausgegangen, das Alice alarmierte.

Bei Tristan war dies zunächst auch nicht der Fall gewesen, bis er versucht hatte, sie zu erpressen. Das war ein Signal gewesen, mit dem Alice heute anders umgehen würde.

Natürlich würde sie diese Fantasie nicht als La Madame erleben, sondern als Belladonna. Die junge Frau würde es vermutlich als einen Probelauf ansehen.

Es würde viele solcher Einzelproben geben, bis der Club dann endlich eröffnete.

Nicht nur Jason freute sich auf diesen. Alice jedoch hatte andere Gründe. Sie wollte die Reaktionen der Mitglieder sehen und freute sich auf das Feedback. Selbst wenn es negativ sein würde.

»Du bist wieder einmal ganz in deinen Gedanken versunken«, neckte Jason sie und brachte sie damit ins Hier und Jetzt zurück.

»Ja, sorry, habe ich dich nicht gehört?«, fragte sie ein wenig verlegen.

Jason trug bereits seinen Pyjama und stieg gerade zu ihr ins Bett. Ungeniert warf er dabei einen Blick auf ihr Tablet.

»Karo-Zehn«, las er laut vor. »Wer ist das?«

»Vermutlich meine Gespielin für eine Nacht«, erwiderte Alice unverblümt und sah Jason neugierig an.

Aus irgendeinem Grund erwartete sie von ihm die klischeehafte Frage, ob er zusehen könne. Aber er entgegnete nur den wissbegierigen Blick.

Sicherlich hatte er sich diese Fantasie auch schon erfüllt.

»Sie wäre aber dann auch meine Kandidatin für einen Dreier mit dir«, fügte sie schließlich hinzu, nur um seine Reaktion zu sehen.

Jason nahm ihr das Tablet aus der Hand, setzte sich hin und schaute sich ihre Akte an.

»Oh Mann«, kommentierte er. »Sie ist ja in Jimmys Alter.«

»Willst du damit sagen, dass du ihr Vater sein könntest?«, stichelte Alice.

»Vom Alter her könnte ich das in der Tat«, sagte Jason ein wenig nachdenklich.

»Wer ist jetzt derjenige, der sich von sozialen Konventionen beeinflussen lässt?«, setzte Alice nach. »Der Altersunterschied zwischen uns ist auch nicht gerade niedrig. Ich glaube zudem nicht, dass sie ein Problem damit haben wird. Sie wirkte auf mich sehr locker und selbstsicher.«

»Deswegen findest du sie anziehend«, stellte ihr Verlobter ohne Umschweife fest.

»Das kann gut sein«, bestätigte sie. »Ich mag es, wenn es nicht mein Job ist, Selbstsicherheit zu geben.«

»Warum nicht?«, kehrte Jason mit einem Lächeln zum ursprünglichen Thema zurück. »Wenn es dir Spaß gemacht hat und sie kein Problem damit hat, können wir es gerne ausprobieren.«

Mit diesen Worten gab er ihr das Tablet zurück.

»Das ist gut zu wissen«, grinste Alice.
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Noch bevor Alice und Jason sich schlafen legten, hatte sie ihrer Hofdame schon eine E-Mail zugesendet, dass Belladonna gerne einen »Kennenlerntermin« mit Karo-Zehn haben würde.

Morgen oder Sonntag wäre schön, aber auch Donnerstag nächste Woche.

Den letzten Termin nannte sie aus alter Gewohnheit heraus. Das war der früheste Tag in der Woche, an dem sie damals, als sie noch Assistentin bei ihrer alten Firma war, Verabredungen wahrnahm.

Alice hatte sich vorgenommen, dass sie als ihr Alter Ego Belladonna immer noch vorgeben würde, eine Assistentin zu sein. Sie wollte keinesfalls Gefahr laufen, ihre wahre Identität zu verraten.

Am nächsten Morgen konnte sie es sich nicht nehmen lassen, gemeinsam mit Jason zu frühstücken, auch wenn dies bedeutete, um halb neun aufstehen zu müssen – dies galt jedoch immer noch als Ausschlafen für beide.

Wie immer frühstückten sie oben im Restaurant.

Erst nachdem sie Jason verabschiedet hatte, holte sie sich ihr Tablet und begab sich hinter ihren Schreibtisch.

Unter der Woche ging Alice jeden Morgen durch die Büros der Angestellten ihres Hotels, um ihnen einen guten Morgen zu wünschen und mit der ein oder anderen Person ein Gespräch zu führen. Heute, am Samstag, wollte sie die Mitarbeiter nicht aufschrecken, zumal viele der Büroangestellten wochenends nicht arbeiteten.

Alice stellte ihr Tablet auf den Schreibtisch und öffnete als Erstes – wie immer – ihre E-Mails. Sie scrollte nach unten, um mit den Ältesten anzufangen, und war überrascht, eine Antwort ihrer Hofdame an erster Stelle zu finden.

Offensichtlich hatte Karo-Zehn sehr schnell auf die Kontaktaufnahme reagiert und eingewilligt, unter der Bedingung, dass die Person, die sie treffen würde, ihr auch gefiel.

Das war eigentlich unnötig, zu erwähnen, da man im Club Bordeaux immer die Wahl hatte und stets »Nein« sagen durfte. Die junge Frau müsste das doch eigentlich wissen.

Für den Samstagabend hatte Karo-Zehn Pläne, aber Sonntag ließe sich einrichten. Es sei denn, die Dame, die sie kennenlernen wollte, könnte um die Mittagszeit oder am frühen Nachmittag.

Wie der Zufall so wollte, waren Alices Pläne für den heutigen Tag von Jason über den Haufen geworfen worden.

Daher schrieb sie ihrer Club-Assistentin zurück, dass ein Termin um vierzehn Uhr möglich wäre.

Sofort spürte Alice Aufregung in sich aufsteigen, die sich unmittelbar in Hitze verwandelte.

War sie für ein Abenteuer dieser Art bereit?

Alice war sich dessen nicht sicher.

Vielleicht war es gar nicht mal so schlecht, mit Karo-Zehn noch ein Kennenlerngespräch zu führen.

Das Vibrieren ihres Mobiltelefons auf dem Tisch riss Alice aus ihren Gedanken.

Da sie schmerzlich gelernt hatte, Anrufe nicht sofort anzunehmen, prüfte sie erst das Display, um zu sehen, ob ihr der Anrufer bekannt war.

Es war Tim, Jasons Assistent. Der Arme durfte auch immer arbeiten, wenn Jason es tat. Wenn es ihren Verlobten betraf, war das nicht nötig, aber der Rest des Vorstands bestand darauf, da sie ihren Assistenten dasselbe abverlangten.

»Hi Tim«, begrüßte sie ihn erfreut. »Zu fragen, wie es dir geht, unterschlage ich einmal. Wer möchte schon an einem Samstag arbeiten.«

»Dein Verlobter, meine Liebe«, erwiderte er. »Und du natürlich. Ich wette, du sitzt gerade an deinem Schreibtisch.«

Alice musste lachen.

»Ich sehe meine Vermutung als bestätigt«, sagte Tim schmunzelnd. »Ihr zwei seid wirklich füreinander gemacht.«

Jasons Assistent Tim und Alice hatten, als die beiden sich kennenlernten, auf Augenhöhe gearbeitet. Zwar konnten sie einander nicht als Freunde bezeichnen, doch das Verhältnis zwischen ihnen war mehr als nur kollegial gewesen. Nachdem bekannt geworden war, dass Alice Tims Boss datete, hatte er die Art und Weise, wie er mit ihr umging, nicht geändert.

Für Alice war das eine Erleichterung.

Als die Freundin eines Multimilliardärs wurde sie von vielen Menschen, die sie kannte, plötzlich ganz anders behandelt. Während sich die einen anbiederten, taten andere so, als würde sie sich für etwas Besseres halten. Dabei verhielt sich Alice nicht anders als sonst.

Zumindest glaubte sie ihrer besten Freundin Bianca, was das betraf.

Wenigstens ihre Freundschaft schien von ihrem »Aufstieg« in eine andere soziale Schicht unangetastet zu sein.

Dennoch: An der Spitze herrschte dünne Luft.

»Du hattest darum gebeten, Zugriff auf den Kalender vom Big Boss zu erhalten«, erklärte Tim den Grund seines Anrufes. »Er hat mir eine E-Mail-Adresse gegeben und ich möchte nur sichergehen, dass es die richtige ist. Und dann können wir prüfen, ob alles auch so funktioniert.«

»Super«, entgegnete Alice hocherfreut. »Nenn mir die Adresse.«

Wenn Jason etwas war, dann zuverlässig. Und da er gestern ihre Bitte nicht strikt abgelehnt hatte, war Alice klar, dass er ihr nachgeben würde. Dass es das Erste war, womit er Tim beauftragte, zeigte Alice, dass er sich ihre Sorge um ihn zu Herzen nahm.

Die E-Mail-Adresse stellte sich als die richtige heraus und auch mit der Berechtigung funktionierte alles einwandfrei.

»Danke, Tim«, sagte Alice und zögerte, ob sie mit einer Bitte auf ihn zukommen könnte.

»Was liegt dir auf dem Herzen?«, interpretierte er ihr Schweigen richtig.

»Ich mache mir Sorgen um ihn«, gestand sie.

Sofort überkam Alice ein schlechtes Gewissen, doch wenn jemand ihr helfen konnte, auf Jasons Gesundheit zu achten, dann war es ein Assistent.

»Weil er so viel arbeitet«, schlussfolgerte Tim abermals korrekt.

»Ja«, antwortete Alice.

»Er hat mich heute erst darum gebeten, darauf zu achten, dass er ausreichend Wasser trinkt und um die Mittagszeit etwas Gesundes isst«, erklärte Tim und brachte damit Alice zum Strahlen – was er natürlich nicht sehen konnte.

»Wow«, sagte sie leise.

»Es ist gut, dass er dich hat«, meinte Tim.

Alice spürte, wie ihre Wangen glühten.

»Bevor der Boss mit dir zusammengekommen ist, kannte er nur Arbeit«, erzählte Tim munter weiter. »Heute hat er sich sogar bei mir entschuldigt, dass ich an einem freien Tag zur Arbeit kommen musste.«

Alice konnte es nicht verhindern, dass sich Tränen in ihren Augen bildeten. Ihr Herz fühlte sich an, als würde es platzen.

Die Sorge, dass Jason ihr dieses Geschenk zur Verlobung gegeben hatte, weil er Ruhe vor ihr haben wollte, verpuffte im Nichts.

»Danke Tim«, flüsterte sie, weil ihre Stimme belegt war.

»Mr. Grantham ist ein toller Chef«, erwiderte Tim. »Wir alle wollen, dass es ihm gut geht.«

»Ja«, bestätigte Alice. »Ja, das stimmt.«

»Aber dir geht‘s auch gut?«, fragte Tim plötzlich.

»Ja«, erwiderte sie sofort, aber voller Verwirrung.

»Wir haben uns so lange nicht gesehen, daher entschuldige die Frage«, meinte Tim.

»Nein, nein«, entgegnete Alice. »Alles gut. Danke der Nachfrage. Ich habe mich gut in meine neue Situation eingelebt. Ich plane die Hochzeit und das macht mir tatsächlich sehr viel Spaß.«

»Warum machst du das dann nicht zu deinem neuen Job?«, schlug Tim vor.

»Wie meinst du das?«, wollte Alice wissen.

Tims erste Antwort war, zu lachen.

»Plane Hochzeiten«, sagte Tim. »Oder einfach Veranstaltungen. Wenn es dir Spaß macht, dann mach es zu deinem Job. Du bist die Verlobte und bald Frau von J.J. Grantham. Die Frauen, die zu viel Geld haben, werden dir die Bude einrennen, um ihre Hochzeit von dir geplant zu bekommen. Du weißt schon, dass es die Runde gemacht hat, du hättest bei der Hochzeit deiner besten Freundin die Hände im Spiel gehabt und das mit den Einwegkameras vorgeschlagen und dem Verbot, Handys zu benutzen.«

»Das war Jasons Idee«, meinte Alice baff. »Nur damit die Presse nicht sofort Wind bekommt.«

»Nun, jeder war von der Old School-Idee total begeistert hier«, lachte Tim.

Alice musste einen Moment nachdenken, aber er hatte schon recht. Sie plante die Hochzeit in allen Details, wenngleich sie nicht im Hotel stattfinden würde. Dazu kam noch der Club.

Sie konnte sich tatsächlich vorstellen, Events als ihre Hauptbeschäftigung zu planen.

Wenn Alice bedachte, wie viele Likes ihr Bruder jedes Mal bekam, wenn er etwas über Jason und sie berichtete, konnte Tim durchaus recht haben.

»Danke für den Tipp«, erwiderte sie. »Das werde ich mir in jedem Fall merken.«

»Ich folge deinem Bruder auch«, gestand Jasons Assistent lachend – wie kam es, dass jeder diese Woche ihre Gedanken las?

»Das ist gut zu wissen«, meinte Alice. »Vielleicht sollte ich selbst auch einen Account einrichten.«

»Oh, definitiv«, pflichtete Tim ihr bei. »Du würdest Millionen Follower bekommen.«

»Danke für den Tipp.«
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Die Nervosität, die Alice empfand, als sie an einem der Tische im Thronsaal des Club Bordeaux saß, war nahezu berauschend.

Sie empfand ähnlich, wenn Jason und sie eines ihrer Spiele in ihrem »Ferienhaus« spielten, welches im weitläufigen Park der Scarlett Hall lag.

Nur war dieser Rausch doch anders.

Alice hatte fast schon gehofft, dass sie es nicht so intensiv empfinden würde, wie beim letzten Mal, bei ihrer Verabredung mit dem Briten. Doch es schien auf das Gleiche hinauszulaufen.

Alice konnte nicht leugnen, dass sie ab und zu an den Briten und das Monster zwischen seinen Beinen denken musste. Selbst jetzt kam er ihr in den Sinn und sie musste deswegen schmunzeln.

Ein Teil von Alice wünschte sich, sie würde sich dessen schämen, aber das tat sie nicht. Würde sie einer Person davon erzählen, die nicht Bianca, Adele oder Jason war, hielte sie Alice wohl für nicht normal.

Genau das war sie auch nicht.

Alice drehte das Glas in ihren Händen, in dem sich ein Whiskey Sour befand, bei dem der Alkohol mit Zitronensaft, Zuckersirup und Eis gestreckt wurde. Manche tranken diesen Cocktail mit Eiweiß, Alice bevorzugte ihn ohne.

Sie musste nicht auf die Uhr sehen, denn Karo-Zehn war nicht zu spät, Alice war einfach zu früh. Zwar wollte sie sich einreden, es läge daran, dass sie ihr nicht auf dem Flur hatte begegnen wollen, aber es war ihre Vorfreude, die dazu geführt hatte, dass sie nun über zehn Minuten hier saß.

Alice hatte sich für die Begegnung mit Karo-Zehn nicht besonders herausgeputzt. Als Belladonna wollte sie bodenständig wirken. Dazu kam, dass sie nun Mal am liebsten Jeans, T-Shirt und Turnschuhe trug.

Dieses Outfit war aber nicht das, was die Öffentlichkeit von der Verlobten des Multimilliardärs J.J. Grantham erwartete. Also blieb diese Kleidung viel zu oft im Schrank hängen.

Alice saß seitlich zum Doppelportal und konnte aus den Augenwinkeln sehen, als sich eine der beiden Türen öffnete. Karo-Zehn selbst trug ebenfalls Jeans und ein T-Shirt sowie dunkle Schuhe.

Auch wenn eine Frau nicht aufstehen musste, wenn jemand sich ihrem Tisch näherte, tat Alice es dennoch. Sie wollte einen guten Eindruck auf die junge Frau machen.

Es lag sicherlich daran, dass Jason derzeit sehr viel Stress hatte, aber im Moment hatten sie weniger Sex als noch zu Beginn ihrer Beziehung. Jasons Geschenk führte nun dazu, dass Alices Verstand in alle möglichen Abenteuer abschweifte. Und das geschah, als sie Karo-Zehn beäugte, ebenfalls.

Alices Fantasie war schon jetzt viel weiter als die Realität. Sie konnte sich bereits vorstellen, mit der jungen Frau, die ihr die Hand hinstreckte, um sie zu begrüßen, einen Dreier zu haben. Entweder mit Jason oder halt dem Briten.

Welcher nicht homosexuelle Mann würde einen Dreier mit zwei Frauen ablehnen?

Ein überarbeiteter Jason, der nicht teilen mochte vielleicht?

»Es freut mich, Sie kennenzulernen …?«, sagte Karo-Zehn und sah sie fragend an.

Alice war sich sicher, dass die junge Frau von ihrer Assistenz erfahren hatte, wie sie hieß. Warum also nachfragen? Um sicherzugehen, dass sie die richtige Person war? Es war sonst niemand hier.

»Belladonna«, erwiderte Alice, während sie die Hand der jungen Frau schüttelte. »Ganz meinerseits, Karo-Zehn.«

»Ich war mir nicht sicher, ob sich heute vielleicht noch mehr treffen«, erklärte Karo-Zehn sofort. »Es ist für mich das erste Mal hier.«

Sie war ehrlich. Alice gefiel das.

»Ich habe einige erste Male in diesem Club erlebt«, erwiderte Alice und machte eine Geste, die der jungen Frau bedeutete, am Tisch Platz zunehmen.

»Und jetzt möchten Sie ein weiteres erstes Mal hinzufügen«, schlussfolgerte Karo-Zehn.

»Ja, das stimmt«, bestätigte Alice nickend.

»Das ist für mich auch ein erstes Mal«, gestand ihr Gegenüber. »Normalerweise treffe ich in einer Diskothek auf jemanden, der mir gefällt und manches Mal führt das eine zum anderen.«

»Das verstehe ich«, erwiderte Alice. »Soweit ich weiß, haben Sie sich diese Art von Date gewünscht, um mich kennenzulernen.«

»Verstehen Sie mich nicht falsch«, entgegnete Karo-Zehn. »Ich wollte einfach nur sichergehen, dass es passt. Ich war mir nicht sicher, welcher Person ich begegnen werde, und zu verlangen, die Atmosphäre einer Diskothek nachzuahmen, empfand ich dann doch als etwas übertrieben.«

Das wäre in der Tat etwas teurer geworden.

Alice merkte sich dennoch diese Aussage. Sie würde sicherlich in Zukunft Abende planen, in denen sich der Thronsaal in eine Diskothek verwandelte.

La Madames Hofdame kam, und brachte Karo-Zehn ein dunkles Getränk in einem hohen Glas. Alice konnte nur vermuten, dass es Cola war, vielleicht mit etwas anderem gemischt? Alice entschloss sich, nicht nachzufragen. Belladonna ging es nichts an.      

»Normalerweise würde ich Ihnen jetzt ein paar belanglose Fragen stellen, um Sie kennenzulernen«, sagte Karo-Zehn.

»Es ist nicht nötig, so formell sprechen«, meinte Alice. »Und ja, hier muss man einiges vermeiden, um sich nicht versehentlich bloßzustellen. Aber ich kann dir zum Beispiel sagen, dass ich Mitte dreißig bin und in einem großen Unternehmen arbeite.« Alice vermied es bewusst, zu lügen. »Ich selbst habe vor einiger Zeit eine Einladung in diesen Club erhalten, als ich in einer Diskothek mit meinen Freundinnen war. Als ich beschloss, Mitglied zu werden, hat – wer auch immer mich eingeladen hat – meine Mitgliedschaft bezahlt.«

»Das klingt schon irgendwie aufregend«, sprach Karo-Zehn. »Mir war nicht klar, dass man auch so ein Mitglied des Clubs werden kann.«

»Ja, das war schon ein Abenteuer an sich«, sagte Alice lächelnd.

»Ich hatte das Glück, hier einen Job zu finden«, erwiderte Karo-Zehn offen. »Ich hatte noch nie einen Kellner-Job, der so gut bezahlt wurde, und da ich, was meine Sexualität betrifft, sehr offen bin, ist es für mich absolut genial, meinen Neigungen in einer sicheren Umgebung nachgehen zu können. Ich wünschte, die Gesellschaft wäre diesbezüglich etwas offener, aber sie tut nur nach außen hin so.«

»Das stimmt leider«, pflichtete Alice ihr bei. »Ich bin auch froh, dass es den Club gibt.«

Alice spürte eine zarte Berührung auf ihrem Handrücken. Automatisch ließ sie ihren Blick fallen und sah Karo-Zehns Mittelfinger langsam über ihre Haut fahren. Sie konnte es bis in ihre Schulter fühlen, und dann bis zu ihren Brustwarzen.

»Du gefällst mir«, sagte Karo-Zehn leise, als wäre es etwas Verbotenes.

Alice musste lächeln.

Ihr Herz begann zu pochen.

»Du gefällst mir auch«, flüsterte sie zurück.

Die junge Frau lehnte sich ihr leicht entgegen und Alice machte es ihr nach. Karo-Zehn öffnete ihren Mund. Alice folgte der Einladung und berührte ihn mit ihren Lippen federleicht.

Ob es Jason wohl gefallen würde, ihnen beiden zuzusehen? Die Vorstellung gefiel ihr.

Karo-Zehn ließ ihre Zunge über die Innenseite von Alices Lippen fahren. Sofort war ihr Körper wie elektrisiert. Sie legte ihre Hand an den Nacken der anderen Frau und presste ihren Mund fest auf ihren.

Es war nicht anders, als wenn sie einen Mann küsste. Aber das enttäuschte sie keineswegs.

Karo-Zehn schmeckte nach dem Getränk, von dem sie nur wenige Schlucke genommen hatte. Cola und Bourbon. Es passte unglaublich gut zu ihrem Whiskey Sour.

Alice beendete schnell den Kuss, als ihr Verstand einsetzte.

»Entschuldige, ich hätte um Erlaubnis fragen sollen«, sagte sie hastig.

»Ich hab mich dir doch entgegengelehnt«, sprach Karo-Zehn grinsend und mit glühenden Wangen.

»Das stimmt«, bestätigte Alice, die die Hitze in ihrem Gesicht spüren konnte. »Wollen wir gehen?«

»Ja«, erwiderte ihr Gegenüber.

Alice stand auf und ihre Begleitung folgte ihr. Aus einem Impuls heraus hielt sie der Frau ihre Hand entgegen, die sie, ohne zu zögern, nahm. Die schlanken Finger standen im starken Kontrast zu denen, die Alice gewohnt war.

Sie scheuchte ihre Gedanken an Jason beiseite.

Was in diesem Club geschah – so hatte sie für sich beschlossen –, war eine andere Realität.

Es dauerte nicht lange, bis ihre Aufregung jeden Zweifel aus ihrem Verstand verscheuchte.

Alice trug nicht ihren Armreif, um die Tür zum Hotelzimmer zu öffnen, sondern zog eine Karte aus ihrer Hosentasche, um das Schloss zu entriegeln.

Auch jetzt ging sie vor.

Zwar hämmerte ihr Herz vor Aufregung und Vorfreude immer noch wie wild in ihrer Brust, aber sie war keineswegs nervös. Sie war vielmehr ungeduldig.

Am Bett angekommen, begann sie bereits, sich auszuziehen, indem sie sich die Schuhe von den Füßen trat und ihren Gürtel öffnete. Erst dann bemerkte sie den enttäuschten Blick der jungen Frau.

»Das würde ich gerne machen«, gestand Karo-Zehn ehrlich.

»Okay«, erwiderte Alice und streckte ihre Hände nach ihr aus.

Sofort gehorchte ihre Gespielin und trat an sie heran, um sie zärtlich zu küssen. Alice ließ ihre Arme um sie gleiten, um sie näher an sich heranzuziehen. Ihre Lippen waren weicher als alle, die sie je geküsst hatte. Ihre Zunge hatte jedoch den gleichen Effekt: Sie konnte sie zwischen ihren Beinen spüren.

Alice musste keuchen, als sie Karo-Zehns Finger auf ihrem Bauch spürte, sie glitten unter dem Stoff zu ihrem Rücken und erst dann zum Bund des T-Shirts, um es ihr über den Kopf zu ziehen.

Alice nutzte die Gelegenheit, es ihr nachzutun.

Als die junge Frau ihr die Hose herunterzog und ihr half, aus ihr herauszusteigen, tat sie es ihr abermals nach.

Anschließend stiegen sie, sich küssend, und in ihrer Unterwäsche aufs Bett.

Plötzlich fühlte Alice sich wieder wie ein Teenie. In der High-School hatte sie eine Freundin gehabt, mit der sie nur allzu gern experimentiert hätte. Doch es war nie über einem Kuss hinausgegangen.

Jetzt würde ihre Fantasie doch wahr werden.

Alices Gespielin ließ ihren Mund von ihren Lippen zur Seite ihres Halses wandern und schien dabei jede empfindliche Stelle zu finden.

Doch das war nicht alles. Während ihr Mund auf Wanderschaft ging, tat es ihr eine Hand nach. Sie glitt von Alices Seite zu ihrem Bauch und von dort in ihr Höschen. Dort angekommen, ließ die junge Frau ihre Finger zwischen Alices Schamlippen gleiten.

Alice schnappte nach Luft und zog sich zurück, um den Ausdruck ihres Gegenübers hinter der Maske zu betrachten. Denn auch jetzt beschloss sie, es der jüngeren Frau nachzutun.

Neugierig beobachtete Alice die Miene ihres Gegenübers, als auch sie ihre Finger unter den Bund des Höschens bewegte und anschließend zwischen feuchte Falten gleiten ließ.

Alice hatte sich schon häufig selbst berührt und befriedigt. Es war also nichts absolut Unbekanntes, aber dennoch war es anders.

Vorsichtig suchte Alice die Klitoris der anderen Frau und ihre Gespielin tat es ihr nach.

Der sensible Knoten sandte eine sengende Hitze durch ihren Körper.

Es wirkte so, als würde sie versuchen, Alice diese Erfahrung zu erleichtern, indem sie ihrem Körper vorgaukelte, es sei Selbstbefriedigung. Jede Bewegung, die Alice unternahm, wurde nachgeahmt.

Neugierig ließ Alice ihren Finger auf der Klitoris kreisen und spürte die gleiche Berührung, die wohlige Schauer durch ihren Körper sandten.

Alice lehnte sich vor, um Karo-Zehn zu küssen.

Sie öffnete den Mund und suchte mit ihrer Zunge die ihre, während ihre Finger vorsichtig in die Pussy der anderen vordrangen.

Es war heiß und feucht vor Erregung. Immer wieder spielte sie mit der Klitoris, um anschließend einen oder mehrere Finger in die Pussy eintauchen zu lassen und jedes Mal gemeinsam mit der jungen Frau zu erschauern.

Irgendwann reichte es nicht mehr.

Sie löste den Kuss, um zu flüstern: »Leg dich hin.«

Ihre Gespielin gehorchte und legte sich auf den Rücken. Alice kniete sich zwischen die Beine ihrer Bettgespielin und zog ihr das Höschen aus.

Plötzlich fühlte sie sich in Jasons Rolle versetzt, als sie sich über das rechte Bein der jungen Frau hockte und zwei Finger vorsichtig zwischen die nassen Lippen und anschließend in die Pussy schob. Währenddessen beobachtete sie die Reaktion ihrer Gespielin, die im Gegenzug Alice erregte.

Deswegen genoss Jason das Vorspiel.

Alice presste ihren Daumen gegen die Klitoris vor ihr und die Reaktion der Frau war unmittelbar. Der Rücken wölbte sich leicht und die Muskeln spannten sich ein wenig an.

Die Reaktion wiederholte sich, als sie den Daumen bewegte. Ein unterdrücktes Stöhnen brach aus der Kehle, als sie drei Finger in sie stieß.

Nun bedauerte Alice, dass sie keinen Schwanz hatte, mit dem sie in ihre Partnerin eindringen konnte. Das stimmte nicht ganz.

Alice hatte ihrer Hofdame den Auftrag gegeben, einige Spielzeuge vorzubereiten. Da sie diese beim Hereinkommen nicht gesehen hatte, mussten sie wohl im Bad liegen. Aber das war gerade weniger wichtig.

Sie wollte zuerst etwas anderes ausprobieren.

Neugierig beobachtete sie Karo-Zehn zunächst, wie wollüstig sie darauf reagierte, dass sie ihre drei Finger in sie hineinpumpte. Die Reaktionen auf diesem hübschen Gesicht kamen denen von Jason gleich, wenn sie ihn ritt.

Es machte sie an.

Noch während sie ihre Finger weiter in die Nässe ihrer Gespielin stieß, brachte sie ihr linkes Bein nun auch zwischen die Schenkel der Frau. Sie pausierte nur kurz, um sich nun auch auf das Bett zu legen.

Überrascht hob Karo-Zehn ihren Kopf. Mit vor Erregung geweiteten Pupillen starrte sie Alice an und biss sich auf die Unterlippe.

Alice überkam das Gefühl, dass die junge Frau nicht damit gerechnet hatte, auf dieser Seite des Spiels zu landen. Sie selbst hatte ihren Forschungsdrang auch unterschätzt.

Mit beiden Händen schob sie die Schenkel ihrer Gespielin auseinander, um Zugang zur sich ihr nun präsentierenden Pussy zu erhalten.

Es drang ihr Einiges an Hitze entgegen und ein undefinierbarer Geruch, der sie an das Meer erinnerte, an einen heißen Sommertag am Strand.

Es war keinesfalls abstoßend.

Die Pussy dieser Frau sah anders aus als Alices eigene, die sie einige Male über einen Handspiegel aus betrachtet hatte.

Doch das war nicht weiter verwunderlich.

Mit beiden Daumen zog Alice die Schamlippen auseinander, bevor sie mit ihrer Zungenspitze leicht von unten nach oben über die Klitoris leckte.

Alice konnte unter ihren Handflächen, die auf ihren Schenkeln lagen, spüren, wie sich die Muskeln der Frau anspannten.

Es hatte eine gewisse Ähnlichkeit damit, Jason oral zu befriedigen und doch war es absolut anders.

Wieder ließ Alice ihre Zunge über den sensiblen Knoten gleiten und wiederholte diese Bewegung zunächst langsam, dann immer schneller.

Die Reaktionen waren stets unmittelbar.

Dann leckte Alice über die Öffnung der Pussy und versuchte jedes Mal mit ihrer Zunge in das Loch hineinzudrängen, was gar nicht mal so einfach war. Doch das schien ihre Gespielin nicht zu stören.

In einer Mischung aus Erregung und Neugier presste Alice die durch ihre Lippen gepolsterten Zähne hart gegen den Nervenknoten, so wie es Jason immer bei ihr tat.

Die junge Frau stöhnte auf und ihr Körper begann zu erzittern.

Sofort presste Alice zuerst einen, dann zwei, dann drei Finger in die sich ihr darbietende Pussy und die Reaktionen waren jedes Mal heftiger – das Stöhnen lauter.

Alice konnte nicht aufhören. Es war einfach zu erregend: die zunehmende Nässe, die an ihren Fingern klebte, der undefinierbare, alles andere als abstoßende Geschmack und das wimmernde Stöhnen der jungen Frau.

»Ich komme!«, schrie sie plötzlich.

Ihr gesamter Körper begann sich zu schütteln und Alice presste schnell ihre freie Hand auf das Schambein ihrer Gespielin, um es herunterzudrücken, sodass sie weitermachen konnte.

Die junge Frau bäumte sich wie ein wildes Pferd und ihr Orgasmus, den Alice um ihre Finger spürte, schien nicht aufzuhören.

Irgendwann schließlich erschlaffte ihr Körper, doch das Zucken hielt an.

Alice zog langsam ihre klebrig-nassen Finger aus der jungen Frau, die mit einer Hand nach der griff, die immer noch auf ihrem Schambein lag.

Sofort krabbelte Alice nach oben. Ihre Gespielin fing ihr Gesicht und küsste sie.

»Du schmeckst nach mir«, stellte sie fest, bevor sie fragte: »Du hast das noch nie gemacht?«

»Nein«, lachte Alice. »Aber ich schätze, ich hatte einen ziemlich guten Lehrer.«

»Dein Freund?«, wollte Karo-Zehn wissen.

»Ja«, antwortete Alice, ohne nachzudenken, und fügte schnell fragend hinzu: »Stört dich das?«

»Wenn ihn das nicht stört«, gab die junge Frau zurück.

»Nein, tut es nicht«, erwiderte Alice, ohne zu zögern.
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»Ich finde, du solltest heute aber auch auf deine Kosten kommen«, meinte die junge Frau zu Alice.

Ihre eigene Erregung war nach wie vor zwischen ihren Beinen spürbar.

»Okay«, willigte Alice ein. »Lass mich erst einmal schauen, ob hier irgendwo Spielzeug herumliegt. Mir schwebt da etwas ganz Bestimmtes vor.«

»Ist das so?«, schmunzelte Karo-Zehn. »Du bist ja richtig unersättlich.«

»Das meint mein Freund auch«, kommentierte Alice, bevor sie sich aufhalten konnte. »Deswegen bin ich wohl hier.«

Alice erhob sich vom Bett und ging ins Bad, um sich erst einmal ihre Hände zu waschen. Allerdings war in diesem Raum kein einziges Spielzeug zu finden.

»Ich habe gefunden, wovon du gesprochen hast!«, rief ihre Gespielin aus dem Schlafzimmer zu ihr.

Schnell trocknete Alice ihre Hände ab.

Dann trat sie aus dem Badezimmer in den Flur.

Dort hatte Karo-Zehn die zwei Türen des Kleiderschranks geöffnet, der mit vielen verschiedenen Gegenständen bestückt war.

»Also dieser Club ist wirklich der Hammer«, stellte die junge Frau beeindruckt fest, nur um dann ins Badezimmer zu verschwinden.

Alice trat näher an den Schrank heran. Einige der Spielzeuge waren leicht zu identifizieren. Die meisten davon hatte sie selbst in ihrer Sammlung. Allerdings gab es da einen Gegenstand, der ihre Neugierde weckte. Es war ein doppelter Dildo zum Umschnallen.

Sofort griff sie nach der Schnalle und holte den Gegenstand aus dem Schrank hervor, um ihn genauer zu betrachten und sicherzugehen, dass sie sich nicht irrte. Offensichtlich war er dafür gedacht, dass eine Frau ihn anziehen würde und selbst eine Stimulierung erfuhr, während sie den äußeren Dildo an einer weiteren Person nutzte.

Alice war klar, dass sie selbst wohl kein Interesse hätte, dieses Spielzeug an einem Mann zu probieren, aber an ihrer Gespielin in jedem Fall.

Sie hörte sie Spülung im Bad und trat in den Schlafzimmerbereich. Dort wartete sie auf die junge Frau, der sie den Gegenstand präsentierte.

»Hättest du Lust, darauf?«, erkundigte Alice sich hoffnungsvoll.

»So ein Ding wollte ich immer schon einmal probieren«, erwiderte Karo-Zehn grinsend.

»Sehr gut«, entgegnete Alice. »Wenn es dir nichts ausmacht, würde ich ihn gerne zuerst anziehen.«

»Kein Problem«, sagte die junge Frau. »Solange du auch einmal kommst.«

Alice bedeutete ihr mit dem Zeigefinger zu ihr zu kommen, und als sie das tat, küsste sie sie.

»Ich ziehe ihn dir an«, beschloss ihre Gespielin und nahm ihr den Umschnalldildo aus der Hand. »Am besten setzt du dich breitbeinig aufs Bett«, wies die junge Frau sie an.

Alice wusste nicht, ob sie vor Aufregung kichern sollte oder nicht, aber sie schlüpfte aus ihrem Höschen und folgte der Anweisung. Sie lehnte sich auf ihre Ellbogen zurück und spreizte die Beine. Alice kam sich ein bisschen so vor, wie beim Frauenarzt.

»Ich glaube, wir brauchen keine Gleitcreme«, meinte Karo-Zehn fest nebensächlich und Alice merkte, wie ihre Wangen wieder zu glühen begannen.

Dann spürte sie die Spitze des harten, kühlen Dildos am Eingang ihrer Pussy. Ihre Gespielin steckte ihn nicht einfach in sie hinein, sondern begann ihn leicht zu bewegen.

»Ist das okay? Oder soll ich aufhören?«, fragte sie mit leicht belegter Stimme und Alice nickte, während sie sich auf die Unterlippe biss.

Sie schloss ihre Augen, als sie das Spielzeug an ihrer Klitoris spürte. Irgendwie hatte sie den Eindruck, dass sie sensibler war als sonst.

Doch das konnte auch an ihrer Erregung liegen.

Ihre Gespielin presste den Dildo hart gegen das Nervenbündel, bevor sie schließlich nur die Spitze in Alices Pussy versenkte. Er fühlte sich größer an, als er ausgesehen hatte. Möglicherweise, weil das Material härter war.

Warum musste Alice ausgerechnet an den Briten denken, und nicht an Jason?

Fast so, als hätte ihre Sexpartnerin bemerkt, dass Alices Gedanken abschweiften, drückte sie den Dildo tiefer in ihre Pussy, nur um ihn wieder herauszuziehen.

Die rapide Bewegung sandte eine Woge der Lust durch ihren Körper. Alice schnappte nach Luft. Ihre Gespielin wiederholte daraufhin die Bewegung und begann, sie langsam mit dem Spielzeug zu vögeln.

Langsam baute sich in ihrem zunehmend heißer werdenden Körper ein Orgasmus auf. Sie war darüber zerrissen, ob die Karo-Zehn einfach weitermachen lassen sollte, oder nicht.

Doch dann schob die junge Frau das Spielzeug bis zum Anschlag rein und stoppte. Es fühlte sich wie ein harter Aufprall an, der sie erregt und unbefriedigt zurückließ.

Alice atmete tief durch.

»Ich konnte nicht widerstehen, sorry«, sagte die junge Frau leise, aber Alice nahm ihr die Reue nicht ganz ab.

Das war auch nicht weiter schlimm.

Es war ihr deutlich anzusehen, dass sie selbst sehr erregt war. Ihre Augen wirkten nahezu schwarz und ihre Stimme war zittrig.

Alice versuchte, vom Bett aufzustehen, was sich mit dem harten Dildo in ihrer Pussy gar nicht mal so einfach gestaltete. Durch die Bewegung wurde er genau an die Stellen gedrückt, die Alice sonst rasant an den Abgrund des Orgasmus brachten.

Als sie schließlich stand, zog sie das Spielzeug richtig an und musste fast lachen, als sie an sich selbst heruntersah und die andere Hälfte gerade von ihrem Körper abstand.

»Hast du so etwas schon mal gemacht?«, wollte Alice von ihrer Gespielin wissen.

»Nicht mit einem Umschnall-Ding«, erwiderte Karo-Zehn.

»Soll ich dich von hinten oder von …?« Alice wagte es nicht, die Frage ganz auszusprechen, weil sie sich irgendwie albern vorkam. »Nein«, fügte sie hinzu. »Ich will deinen Gesichtsausdruck sehen.«

»Okay«, erwiderte die junge Frau und krabbelte aufs Bett.

Fast auf die gleiche Stelle, wie zuvor, stellte Alice fest. Sie konnte sich nicht erklären, warum sie dies so erregend fand.

Als sie zu ihrer Gespielin auf das Bett kletterte, spürte Alice den Dildo in sich bewegen. Die junge Frau hob ihre Beine und legte sie ihr um die Hüfte.

Es war ein seltsames Gefühl, einen künstlichen Schwanz zu nehmen und ihn vor die intime Öffnung einer Frau zu platzieren.

Vor allem auch deshalb, weil Alice kein Gefühl in dem Gegenstand hatte.

»Sag sofort Bescheid, wenn es wehtut«, bat sie ihre Gespielin, die daraufhin hastig nickte.

Alice tat es ihrem Beispiel von vorhin nach und rieb die Spitze des Dildos an ihrer Klitoris. Sie spürte jede Bewegung in ihrem eigenen Körper, da das andere Ende in ihr steckte.

So hatte sie zumindest teilweise die Illusion, dass der Dildo in ihrer Hand ein Teil von ihr war.

Dann beschloss sie, mehr von dem Spielzeug in der Pussy ihrer Gespielin zu versenken und drückte ihre Hüfte dabei leicht nach vorne.

Alice wiederholte das Prozedere mehrere Male und versuchte, jedes Mal tiefer in die Frau unter ihr einzudringen, die sie mit glühendroten Wangen ansah und ihre Bewegungen mit Stöhnen begleitete.

Je mehr sie in sie eindrang, desto weniger flexibel wurde der Dildo in ihr und rieb immer wieder über die Stellen, sie die selbst nach Luft schnappen ließen.

Schließlich stieß sie mit ihrem Schambein gegen das ihrer Partnerin. Und das fühlte sich noch einmal ganz anders an.

»Tut es weh?«, wollte Alice wissen.

Die Situation eröffnete ihr neue Perspektiven.

Mit einem Mal verstand sie Fragen, die sie früher genervt hatten.

Alice drückte ihre Hüften noch näher an Karo-Zehn heran, wodurch der Dildo in ihr in einer ganz ungewohnten, aber auch erregenden Position Druck ausübte.

Schambein drückte an Schambein.

Nun blieb ihr nur noch eins: Alice versuchte, sich in einem halbwegs gleichmäßigen Tempo zu bewegen. Sie versuchte, den Teil des Dildos in ihr in die gleiche Richtung gehen zu lassen, was nur dazu führte, dass sie sich anspannte.

Das wiederum intensivierte die Reibung in ihr.

Durch die ungewohnte Haltung bemerkte sie, dass ihr schneller als gewohnt der Atem ausging, doch sie wurde durch das windende Stöhnen der jungen Frau unter ihr angespornt weiterzumachen.

Mehr noch half sie ihr, indem sie ihre Beine benutzte und sie teilweise mitbewegte. Es entwickelte sich zu einem Geben und Nehmen. Während die eine vor Erregung fast gelähmt war, konnte die andere in Aktion treten.

Eine Abfolge von Erschauern und Erleichterung entstand, die kein Ende zu nehmen schien.

Dann plötzlich setzte sich Alices Gespielin auf und der Dildo verschob sich in ihr. Er übte auf eine Stelle Druck aus, die für einen normalen Penis fast nicht zu erreichen wäre.

Mit einem Mal war ihr Orgasmus erreicht und ihr Körper zuckte unkontrollierbar. Alice konnte am Ausdruck der jungen Frau und dem Verkrampfen ihrer Muskeln erkennen, dass auch sie gerade kam.

Einige Momente vergingen, bis sich Karo-Zehn von dem Dildo befreite.

Alice plumpste zur Seite und löste hastig die Schnalle, um sich auch des Spielzeugs zu entledigen. Als sie das Ding aus ihrer Pussy zog, fühlte sie sich an, als sei sie wund. Vielleicht würde sie am nächsten Tag sogar Muskelkater haben.

Nein, das würde sie ganz sicher.

»Alles okay?«, wollte ihre Gespielin wissen.

»Oh ja«, keuchte Alice. »Ich habe ganz neuen Respekt vor dem anderen Geschlecht. Das ist ja ein regelrechter Kraftakt.«

Karo-Zehn begann zu kichern.

»Die Jungs haben eine andere Muskulatur, die ihnen das vereinfacht, aber ich weiß, was du meinst«, sagte sie.

»Du hast schon einige Experimente gemacht, hm?«, stellte Alice mehr fest, als zu fragen.

»Weniger, als du glaubst, schätze ich«, erwiderte ihre Gespielin.

»Das sollte nicht abwertend klingen«, erwiderte Alice und rollte sich zu ihr.

Letztlich krabbelte sie das Bett hinauf, zog die jüngere Frau in ihre Arme.

Damit schien Karo-Zehn nicht gerechnet zu haben. Nach einem Moment der Verwirrung schien sie sich zu entspannen und sich an sie zu kuscheln.

Vielleicht war dies nicht die Art und Weise, wie man eine solche Begegnung beendete, aber alles andere fühlte sich falsch an. Alice wollte nicht, dass sich die junge Frau benutzt vorkam.

»Wenn alle Frauen so sind wie du, könnte ich hiernach süchtig werden«, murmelte Karo-Zehn vor sich hin.

»Ich wage zu bezweifeln, dass dem so ist«, sagte Alice und streichelte ihr über die Haut. »Die meisten sind einfach nicht selbstsicher genug.«

»Da hast du recht«, entgegnete die junge Frau. »Und du bist leider vergeben.«

»Das bin ich«, bestätigte Alice. »Dazu bin ich auch sehr glücklich in meiner Beziehung.«

»Wie kam es dann hierzu?«, fragte ihre Gespielin für den heutigen Tag.

»Bevor wir heiraten, soll ich alles erlebt haben, was ich je ausprobieren wollte, damit ich dann nichts vermisse.«

»Das ist sehr nobel«, erwiderte Karo-Zehn. »Aber was, wenn du genau das alles hier am Ende vermisst?«

»Die Frage stelle ich mir ehrlich gesagt auch«, gestand Alice.

Hatte sie der jungen Frau zu viel verraten?

»Wenn er dir das hier alles zugesteht, wer weiß, wozu er noch bereit ist, um dich glücklich zu sehen«, mutmaßte Karo-Zehn. »Du hast wirklich großes Glück, Belladonna.«

»Ja, das habe ich.«
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Nach ihrem Nachmittag mit Karo-Zehn war der Rest des Wochenendes ganz normal verlaufen.

Jason kam etwas früher als erwartet von seinem Sondertermin zurück und war sehr gut gelaunt.

Alice ließ indes die Frage nicht los, was Jason wohl sagen oder tun würde, wenn sie ihm erzählte, dass sie die sexuelle Freiheit, die er ihr zur Verlobung als befristetes Geschenk überreicht hatte, behalten wollen würde. Dazu kam, dass sie es nicht übers Herz hatte bringen können, die junge Frau zu fragen, ob sie an einem Dreier mit ihrem Verlobten Interesse hätte. Das Letzte, was sie wollte, war, dass sich Karo-Zehn nur als weiteres Sexspielzeug fühlte.

Sie würde sich noch oft genug dank des Club Bordeaux so fühlen. Alice war trotzdem zu dem Entschluss gekommen, dass sie jetzt nicht aufhören würde, ihre Liste an noch zu erlebenden sexuellen Abenteuern abzuarbeiten. Sie ging sogar so weit, Jason diese Liste zu zeigen.

Einfach, weil sie unsicher war.

Es gab einige Erlebnisse, die ihre düstersten Fantasien darstellten. Alice war sich nicht sicher, ob sie sich trauen würde, sich diese zu erfüllen.

Bei anderen mangelte es dann doch an einem Partner, der die Rolle, die sie zum Spiel benötigte, auch ausfüllen würde.

Allen voran für ihre Sehnsucht, selbst einmal einen dominanten Part zu übernehmen und einen männlichen Sklaven zu halten.

»Interessant«, kommentierte Jason, als er die Liste der Abenteuer betrachtete, die auf ihrem Tablet standen. »Und dazu auch noch sehr detailliert«, fügte er hinzu, bevor er aufblickte und sie ansah. »Ich liebe dich jetzt sogar noch mehr, weil du mir das hier gezeigt hast, Bella.«

»Tatsächlich?«, staunte Alice und spürte einen Brocken von ihrer Seele fallen. »Hätte ich dir das hier schon vorher zeigen sollen?«

»Du hast diese Liste doch erst zusammengestellt, nachdem du mein Verlobungsgeschenk erhalten hast«, neckte er sie liebevoll.

»Da hast du recht«, stimmte sie ihm zu. »Aber du wirst mir sagen, wenn etwas dabei ist, was dir gefällt oder woran du dich beteiligen möchtest?«

»Oh«, meinte Jason und begann fast schon auf eine verschlagene Art und Weise zu grinsen. »Da sind ein paar Dinge dabei, die mir gefallen würden.«

Kaum hatte er diese Worte ausgesprochen, tippte er auch schon auf dem Display ihres Tablets herum. Dann verschwand plötzlich die Seite.

»Was machst du da?«, rief sie entsetzt und riss ihm den Gegenstand aus den Händen. »Du hast die Liste gelöscht!«, schalt sie ihn.

»Du meinst, die Gebrauchsanweisung«, lachte Jason. »Ich habe sie mir nur zugeschickt. Jetzt habe ich zumindest ein Hochzeitsgeschenk für dich.«

Alice blinzelte sprachlos.

Zum einen war sie baff und auf der anderen Seite war sie kurz davor, ihren Verlobten zu bespringen. Nur leider saßen sie gerade im Restaurant auf dem obersten Stockwerk und ihr entsetzter Ausruf hatte schon die Aufmerksamkeit einiger anderer Gäste auf sie gezogen.

»Oh mein Gott«, flüsterte Alice also stattdessen.

Es war Furcht und Erregung, die sich zu einer seltsamen Empfindung vermischten. Aber genau das war Teil einiger Fantasien, die sie sich bis jetzt nur anhand von Büchern erfüllt hatte.

Und jetzt wusste Jason davon. Schlimmer noch: Sein Blick hatte wieder etwas Finsteres, was sie wohlig erschaudern ließ. Normalerweise kündigte diese Miene außergewöhnlichen Sex an.

»Ich denke, das Dessert essen wir nebenan«, sagte er leise. »Es ist irgendwie schade, dass du damit gewartet hast, mir deine Wunschliste zu zeigen, bis wir wieder in der Stadt sind.«

Jason schnalzte und das Geräusch wirkte wie eine Peitsche der Enttäuschung auf Alices Körper – der Klang kündigte oft eine Bestrafung an.

Es war tatsächlich bereits Dienstagabend, doch Alice hatte seit ihrer Begegnung mit Karo-Zehn über ihrer sogenannten Wunschliste gebrütet. Schließlich hatte sie dem Drang nachgegeben, ihre größten Fantasien auszuformulieren.

Eigentlich war der Sinn dahinter gewesen, sich dieser nicht mehr zu schämen, und nun hatte sie aus einem Impuls der Neugierde heraus ihre düstersten Fantasien Jason gezeigt.

»Hab ich dich vernachlässigt?«, wollte Jason auf einmal von ihr wissen.

Sehr zu Alices Enttäuschung war der hungrige Ausdruck in seinen Augen verschwunden.

Es war schon eine Weile her, dass ihr Verlobter seine dominante Seite gezeigt hatte. Aber Alice hatte Verständnis dafür. Seine Arbeit verlangte ihm viel ab.

»Nicht mehr als sonst«, platzte es aus ihr heraus. »Das klang jetzt harscher, als ich es gemeint habe. Du hast viel zu tun, das weiß ich und ich mache dir da keinen Vorwurf draus. Warum fragst du mich das so plötzlich?«

»Deine Beschreibungen«, erklärte Jason. »Und weil du sie mir gezeigt hast.«

Alice musste über die offene Verunsicherung ihres Verlobten schmunzeln.

»Nein«, sagte sie schließlich kopfschüttelnd. »Das sollte keine unterschwellige Nachricht sein. Ich wollte dich einfach … an meinen Fantasien teilhaben lassen. Weil ich dich liebe und wir zusammengehören.«

»Das freut mich«, erwiderte Jason und nahm ihre Hand, um die Innenseite ihres Handgelenks zu küssen – es sandte ein wohliges Gefühl durch Alices Nerven. »Ich weiß, dass momentan ein wenig die Luft raus ist, und das liegt nicht an dir, Bella«, fuhr er fort. »Glaube mir, wenn ich dir sage, dass ich dich nach wie vor begehre. Nur momentan kann ich nicht ganz die aktive Rolle spielen, wie sonst. Das heißt aber nicht, dass du dir nicht einfach das von mir nehmen kannst, was du brauchst.«

Mit diesen Worten erschien ein Grinsen auf Jasons Gesicht, welches Alice zum Kichern brachte.

»Das werde ich mir merken«, versprach sie mit einem amüsierten Lächeln, doch das verschwand recht schnell, als sie an die Frage von Karo-Zehn dachte.

»Was hast du?«, hakte Jason sofort nach.

»Was ist, wenn ich Gefallen an alledem finde?«, wollte Alice von ihm wissen.

Auch wenn sie nicht das Gefühl hatte, ihm in die Augen sehen zu können, zwang sie sich dennoch dazu.

»Du meinst, Sex mit anderen neben mir zu haben?«, vergewisserte sich Jason.

Alice nickte.

»Ja«, bestätigte sie.

»Dann haben wir wohl ein Problem«, erwiderte Jason, ohne zu zögern. »Ich teile dich nicht. Das habe ich dir schon gesagt.«

»Dessen bin ich mir bewusst«, sprach Alice und atmete tief durch. »Aber die Frage beschäftigt mich trotzdem. Es kann gut sein, dass, wenn ich meine Liste durch habe, es für mich vorbei ist.«

»Dann lass uns nicht über ein Problem reden, das noch nicht existiert«, erklärte Jason sachlich, was Alice ein wenig vor den Kopf stieß. »Denn solange wir den Umfang und die Details nicht kennen, können wir nicht damit beginnen eine Lösung auszuarbeiten und zermartern uns nur unnötig das Hirn.«

Alice war nicht wirklich glücklich mit seiner Antwort, auch wenn er damit recht hatte. Die Art und Weise, wie er sprach, war für seine Arbeit üblich, nur hier bei ihr hatte das ihrer Meinung nach nichts zu suchen. Glücklicherweise schien Jason ihr anzusehen, dass er den falschen Ton gewählt hatte.

»Bella«, sprach er weich. »Egal was du sagst, oder tust, du wirst mich nicht so leicht verlieren und ganz sicherlich nicht wegen eines Problems, das ich verursacht habe.«

Ein weiteres Mal küsste er die Innenseite ihres Handgelenks, bevor er fortfuhr: »Außerdem: Hatten wir uns nicht darauf geeinigt, dass all diese Abenteuer geschehen sind, bevor wir zusammenkamen?«

»Stimmt«, bestätigte sie.

Ein wenig ärgerte sich Alice darüber, dass Karo-Zehn sie das durch ihre Frage hatte vergessen lassen.

Eigentlich musste sie sich nur überlegen, was ihr wichtiger war: absolute sexuelle Freiheit oder eine Beziehung voller Geborgenheit und ein bisschen weniger Sex mit Jason.

Aber sexuelle Freiheit war ihrer Erfahrung nach ohnehin zeitlich begrenzt. Es gab immer jemanden, für den der Spaß Ernst wurde – aus welchen Gründen auch immer.

Vielleicht war die zeitliche Befristung dieses außergewöhnlichen Geschenks wirklich das Beste.

»Es tut mir leid«, seufzte Alice. »Ich lasse mich einfach zu schnell verunsichern.«

»Nun ja, es ist ja auch eine eher ungewöhnliche Situation, auf die man im Leben nicht vorbereitet wird, oder?«, erwiderte Jason. »Und ehrlich gesagt ist es mir lieber, dass du dir Gedanken machst.«

»Ich bin erleichtert, dass du das so siehst«, sagte Alice beruhigt.

Sie war fest entschlossen, dieses Gespräch nicht den Abend verderben zu lassen, aber dieses Mal war tatsächlich sie es, die plötzlich kein Verlangen mehr nach einem ›Nachtisch‹ hatte.

»Es ist gut, dass du mir von deinen Bedenken erzählt hast, auch wenn es sich gerade nicht so anfühlt«, sprach Jason und streichelte ihr über den Handrücken.

Dann winkte er die Bedienung her.

Bevor Jason etwas sagen konnte, meldete sich Alice zu Wort: »Wir hätten gerne einmal ›Death by Chocolate‹, und zwei doppelte Espresso.«

»Sehr gerne«, erwiderte der Kellner und machte wieder auf seinen Fersen kehrt.

Jason blickte sie überrascht an.

»Es tut mir leid«, entschuldigte sie sich sofort. »Heute bin ich wohl diejenige, die nicht in der Laune ist.«

»Schon in Ordnung«, entgegnete Jason. »Ich möchte ja auch nur, dass ich mich erst einmal um nichts kümmern muss, sobald wir auf Hochzeitsreise sind. Du kennst mich. Wenn nicht alles unter Dach und Fach ist, schweifen meine Gedanken immer wieder ab. Ich kann Dinge einfach nicht unerledigt wissen.«

»Da sind wir beide uns doch sehr ähnlich«, sagte Alice. »Mit dem einzigen Unterschied, dass ich nicht die Verantwortung für Abertausende Arbeitsplätze habe.«

»Nicht Abertausende, aber Dutzende«, belehrte Jason sie eines Besseren. »Ich habe dir das Hotel als Ganzes geschenkt, doch damit ging alles an dich über.«

»Ich weiß«, bestätigte Alice. »Allerdings fühle ich den Druck nicht. Vielleicht, weil mir das Ganze gehört, ich aber das Hotel nicht leite. Dafür habe ich jemanden eingestellt.«

Es erschien ein Lächeln auf Jasons Gesicht, welches ihr zeigte, dass er ihr etwas verschwieg.

Da fiel Alice ihr Gespräch mit Tim wieder ein, in dem er ihr davon erzählt hatte, dass Jason versuchte, mehr auf seine Gesundheit zu achten.

Konnte es sein, dass ihr Verlobter ihren Worten weitaus mehr Gewicht schenkte, als sie den Eindruck hatte?

War es möglich, dass Jason wirklich einen Gang runterschalten würde, sobald sie verheiratet waren?

Dieser Gedanke verlieh ihrem Herzen Flügel.

Das größte Geschenk, dass er ihr geben konnte, war Zeit, und zwar seine Zeit.

Bevor sie irgendetwas sagen konnte, war die Bedienung zurück und servierte ihnen zwei Espresso und einen Teller mit einem harmlos ausschauenden, kleinen Stück Schokoladenkuchen mit zwei Gabeln.

»Danach rollen wir aber ins Bett«, kommentierte Jason schmunzelnd.

Es war nicht das erste Mal, dass sie sich ein Stück dieses unglaublich leckeren Desserts teilten. Jason hatte einmal versucht, eines dieser Stücke allein zu essen, und war gescheitert. Seitdem war er eines Besseren belehrt.

Dieser Kuchen sättigte einen so sehr, als hätte man eine Torte gegessen, weshalb er einen unglaublich träge machte – aber ebenso zufrieden.

Aus dem Grund hatte Jason es sich angewöhnt, dieses Dessert zu bestellen, wenn er nach der Arbeit derart gerädert war, dass ihm die Energie für alles fehlte.

Es war eine unterschwellige Nachricht an Alice und sie hatte diese heute selbst angewendet.

Für die beiden bedeutete das Fernsehen oder Lesen, Kuscheln und dann Licht aus.

Alice war sich sicher, dass sie heute auch ohne Sex schlafen konnte. Immerhin ahnte sie, dass Jason vorhatte, nach ihrer Hochzeit mehr Zeit miteinander zu verbringen.

Ganz genauso wie sie mit dem Club Bordeaux arbeitete er sicherlich unermüdlich daran, dass das Unternehmen Grantham Global auch ohne ihn an der Spitze überleben würde.
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Der Rest der Woche verlief anders als die Wochen zuvor. Jason und Alice hatten in ihren alten Rhythmus und wieder mehr zueinander zurückgefunden.

Alice war zufriedener als zuvor und sie glaubte nicht, dass sie noch mehr Sex mit anderen Männern oder Frauen brauchte. Dementsprechend sah sie dem Termin an diesem Freitagabend eher gleichgültig entgegen.

Letzte Woche hatte sie entschieden, wer von den jungen Frauen letztlich für den Club Bordeaux arbeiten würde. Heute waren die jungen Männer daran.

Als Alice sich die Unterlagen ansah, die ihr ihre Hofdame gegeben hatte, erinnerte sie sich an die Idee von der Woche zuvor: die Jungs sollten sich eine Uniform aussuchen, in der sie sich wohlfühlen würden. Alice hatte damit den Wunsch des Briten ein wenig abgewandelt. Sie konnte sich vorstellen, dass es vielen Frauen gefallen würde, eine solche Inspektion selbst durchzuführen.

Ihr spontaner Einfall brachte sie zum Kichern. Sie selbst hatte auch eine Schwäche für Uniformen, und zwar für die der CEOs: maßgeschneiderte Anzüge. Allerdings konnte sie anderen Outfits durchaus auch etwas abgewinnen.

Alice war gespannt, welche Uniformen sie gleich sehen würde. Mit wachsender Ungeduld wartete sie auf das Klopfen ihrer Hofdame an ihrem Privatgemach. Sie konnte es nicht verhindern, dass sie an die Woche zuvor und Karo-Zehn denken musste.

Es war ein schönes Erlebnis gewesen, eines, das sie sich zu wiederholen vorstellen konnte.

Fast schon überhörte sie das Geräusch an ihrer Tür und bat die junge Frau herein, als diese die Tür bereits öffnete.

»Die Kandidaten sind eingetroffen, Madame«, erklärte die Hofdame.

»Ich komme gleich«, erwiderte Alice und nickte ihr dabei zu.

Mittlerweile baute sich zu der jüngeren Frau aufgrund ihrer Zusammenarbeit eine engere Bindung auf, was Alice begrüßte. Ihre Hofdame gehörte zu den Angestellten des Clubs, die von der Möglichkeit, selbst aktiv teilzunehmen, Abstand genommen hatte.

Alice erhob sich von ihrem Bett und betrachtete sich im Spiegel. Mittlerweile fühlte sich ihre neue Maske nicht mehr so fremd an. Auch an das Lederkleid und die Schuhe hatte sie sich gewöhnt.

Heute war ihre Wahl bewusst auf das Lederkleid gefallen, da sie wusste, dass dieses Material auf so manchen Mann eine Wirkung hatte. Dennoch strahlte es auch Autorität und Distanz aus. Entsprechend ihrer Kleidung hatte sie sich dunkel geschminkt. Ihre Haare trug sie dieses Mal offen, nur die Haare an den Schläfen waren zurückgebunden.

Alice war klar, dass ihr gesamtes Outfit eine Maske darstellte, die dazu diente, zu vermeiden, dass man sie erkannte.

Wenn sie außerhalb des Clubs als zart und weich wahrgenommen wurde, so wollte sie als La Madame hart und unnahbar wirken. Diese Ausstrahlung gefiel ihr. Es gab ihr ein Gefühl von Macht und Kontrolle.

Sie liebte es nach wie vor, wenn Jason genau dies ausstrahlte. Denn es gab ihr ein Gefühl von Sicherheit.

Als La Madame hatte es etwas Berauschendes, an Jasons Stelle zu stehen. Gerade deshalb wollte sie es so gerne kennenlernen, wie es sich anfühlte, jemanden zu haben, der sich ihr voll und ganz unterwarf.

Vielleicht fand sie unter den jungen Männern jemanden, der sich dies vorstellen konnte. Allerdings hatte Alice ein genaues Bild vor Augen, wie dieser Kandidat auszusehen hatte, und diese stimmte ganz genau mit dem Briten überein.

Mit einem Seufzen schlug sich Alice diesen Gedanken wie eine lästige Fliege aus dem Kopf und machte sich auf den Weg in den Thronsaal.

Wie zuvor bereits bei den Frauen, so hatten es auch bei den Männern zwölf in die engere Auswahl geschafft. Sie hatte die Akten nur überflogen, weil sie verhindern wollte, voreingenommen zu sein.

Ohne sie zunächst eines Blickes zu würdigen, kam sie hinter dem Podest hervor und stellte sich vor die Männer, um sie zu begrüßen: »Willkommen an meinem Hof. Mein Name ist ›La Madame‹, doch es genügt, mich mit ›Madame‹ anzusprechen.«

Während sie sprach, musterte sie die einzelnen Herren und die Uniformen, die sie gewählt hatten. Es gab Polizisten, Feuerwehrleute, Ärzte und Soldaten, aber auch den ein oder anderen Smoking.

Alice konnte nicht verhindern, dass ihr Blick hängenblieb. Sah sie etwa doppelt?

Es konnte natürlich den Masken geschuldet sein, die einen Teil des Gesichts verbargen, doch tatsächlich befanden sich unter den Männern Zwillinge. Beim Durchblättern der Akten hatte sie geglaubt, dass ihre Assistenz versehentlich eine Akte doppelt beigefügt hatte. Jetzt machte es auf einmal Sinn. Die beiden waren vermutlich eineiige Zwillinge. Auf den ersten Blick unterschieden sich nur durch den Haarschnitt. Bei einem von ihnen waren die blonden Haare kurz geschnitten und bei dem anderen etwas länger.

Alice konnte eine Reaktion in ihrem Körper spüren. Wie hoch war wohl die Wahrscheinlichkeit, eineiige Zwillinge als Bewerber für den Club zu haben?

Vor allem, wenn es die ultimative Erfüllung einer ihrer Fantasien war?

Zwar wünschte sie sich auch einen Dreier mit Jason und einer Frau, aber auch einen mit zwei Männern. Zwillinge wären noch besser.

Es gelang Alice, ihren Blick von den Zwillingen loszureißen. Sie fuhr mit ihrem Vorhaben fort.

Sie ging zurück zum Podest, um sich die jungen Männer etwas näher anzusehen, und auch die Kleidung, die sie gewählt hatten.

Ihr ging es vor allem auch darum, auszumachen, wie ernst die Jungs ihre Aufgabe genommen hatten. Ein paar der Outfits wirkten billig oder ungezügelt. Das brachte den entsprechenden Kandidaten schon einmal mindestens einen Minuspunkt.

Bei den Zwillingen angekommen, brachte Alice sich dazu, sie nicht länger anzusehen als die anderen Männer in der Reihe. Sie hatten dunkelblaue Augen, wodurch die Farbe aus der Nähe in Kombination mit dem blonden Haar noch intensiver wirkte. Sie trugen Tarnfleckuniformen, die nicht identisch waren. Dazu waren die Abzeichen unterschiedlich.

Trugen sie etwa ihre eigenen Uniformen?

Diese Frage allein regte Alices Fantasie an.

Sie begab sich wieder in die Mitte vor die Kandidaten.

»Leider bin ich von dem Auftreten der ein oder anderen Person ein wenig enttäuscht«, erklärte sie. »Dennoch möchte ich niemanden sofort ausschließen, weswegen ich mich jetzt mit jedem Einzelnen von Ihnen unterhalten werde«, erklärte Alice. »Da dies etwas länger dauern kann, gebe ich ihnen jetzt die Möglichkeit zu gehen.«

Absichtlich machte Alice eine Pause, um zu prüfen, welcher der jungen Männer ungeduldig genug war, um das Angebot anzunehmen.

Als derjenige mit dem billigen Ärztekostüm sich in Bewegung setzen wollte, fügte Alice schnell hinzu: »Wer sich entschließt zu gehen, braucht jedoch nicht wiederzukommen.«

Alice sah den jungen Mann bewusst streng an. Dieser zuckte daraufhin mit den Schultern und wandte sich dennoch zum Gehen.

Er tat ihr damit einen Gefallen.

Noch während der Typ ging, ergänzte sie: »Alle Getränke sind so lange umsonst.«

Aus den Augenwinkeln konnte sie sehen, wie der junge Mann zögerte.

Ihre Hofdame war schon zur Stelle und verwies ihn mit einer Geste des Raumes. Sie folgte ihm nach draußen.

Alice wusste, dass sie ihn vermutlich bis ins Foyer begleiten würde. Er würde seinen Platz im Studentenwohnheim nicht verlieren, einfach, weil so die Wahrscheinlichkeit höher war, dass er den Mund bezüglich des Clubs hielt.

Natürlich hatte er – wie alle anderen auch – eine Verschwiegenheitserklärung unterzeichnet, nur das hielt nicht immer jeden zwingend davon ab, dennoch versehentlich etwas zu verraten.

Alice unterzog die jungen Männer dem gleichen Test, wie die Mädchen in der Woche zuvor.

Doch sie erwischte sich dabei, zu hoffen, die Zwillinge würden der Versuchung standhalten können.

Natürlich konnte Alice nicht davon ausgehen, dass die beiden schon einmal eine Frau geteilt hatten. Aber sie konnte sich vorstellen, dass sie schon einmal gefragt wurden.

Immerhin sahen sie wirklich gut aus.

Zumindest, was das Gesicht betraf.

Ihre Größe war auch genauso, wie Alice es mochte. Den Rest hatten die Uniformen verborgen. Jedoch versprachen die breiten Schultern der Zwei Positives.

Als ihre Hofdame anklopfte und den ersten jungen Mann in Polizeiuniform hereinließ, schalt sich Alice im Stillen und mahnte sich zur Konzentration.

Dass dem hellhäutigen Mann mit den roten Haaren sein Outfit ungemein gut stand, half in jedem Fall dabei.

Wie jeder, der dieses als Büro eingerichtete Zimmer betrat, schaute auch er sich instinktiv um.

Alice bot ihm einen Platz an und bemerkte zufrieden, dass er nicht alkoholisiert war.

Alice stellte ihm die gleichen Fragen, die sie in der Woche zuvor an die jungen Frauen gerichtet hatte. Sie erkundigte sich nach den Hoffnungen und Wünschen.

Wie immer verglich sie die Antworten mit denen, die sie beim Bewerbungsgespräch für das Wohnheim und schließlich für einen Job im Hotel gegeben hatten.

Alice ließ ihre Hofdame wissen, dass sie die Zwillinge als Letztes interviewen wollte.

Zwischen den Gesprächen erwischte sie sich immer wieder, wie sie die beiden beobachtete. Dabei war der Videofeed dazu da, zu sehen, wie sich die Jungs benahmen und wie viel sie tranken.

Mittlerweile fühlte Alice sich wie ein Kind in einer Schokoladenfabrik, das von allem kosten durfte. Am Anfang noch hatte sie kaum gewagt, von Jasons Geschenk Gebrauch zu machen.

Jetzt musste sie sich geradezu zurückhalten, weil sie hinter jeder Ecke eine Chance für ein sexuelles Abenteuer sah.

Sehr zu Alices Überraschung betraten die zwei Brüder gemeinsam das Zimmer. Fragend warf sie ihrer Hofdame einen Blick zu, die selbst überrascht wirkte.

Entweder hatte sie sie missverstanden oder aber die Zwillinge sie. Natürlich gab es auch die Möglichkeit, dass es absolute Berechnung der beiden war.

Alice beschloss, ruhig zu bleiben.

»Diese Interviews sind Einzelgespräche«, meinte sie kühl. »Oder wollen Sie mir erzählen, dass Sie beide keine Geheimnisse voreinander haben?«

»So ist es, Madame«, erwiderte der rechte von ihnen, der den kürzeren Haarschnitt trug.

»Dann nehmen Sie sich einen zweiten Stuhl«, sagte Alice und deutete auf die Wand neben der Tür, während sie ihre Assistentin weg winkte. »Und nehmen Sie Platz.«

Die beiden Männer gehorchten und setzten sich fast gleichzeitig vor ihrem Schreibtisch hin.

»Dann erzählen Sie bitte auch mir noch einmal, warum Sie für den Club arbeiten möchten und was Sie sich von diesem Arbeitsplatz erhoffen.«

»Wo bekommt man schon die Gelegenheit, Spaß und Arbeit so gut miteinander zu verbinden?«, sagte der Zwilling mit den längeren Haaren. »Wir waren bei der Armee, aber sie haben uns bei der Ausbildung und im Einsatz getrennt, deswegen sind wir danach aus dem Dienst ausgetreten. Nun suchen wir nach einer Möglichkeit, uns das Studium zu finanzieren und hier sind wir.«

Der Linke von ihnen – der mit den längeren Haaren – war offensichtlich der etwas Redseligere.

»Man möchte meinen, dass viele Frauen bei der Gelegenheit, uns im Doppelpack zu bekommen, sofort zugreifen würden, aber das ist leider nicht der Fall.« Der Rechte von ihnen kam dafür sofort auf den Punkt.

»Tatsächlich?«, kommentierte Alice. »Das heißt, Sie sind an Dreiern interessiert? Ist das der einzige Grund, warum Sie für den Club arbeiten wollen?«

»Einer von vielen«, antwortete der mit den kurzen Haaren.

»Wir machen uns gerne nützlich«, fügte der linke Zwilling grinsend hinzu, »und arbeiten am liebsten zusammen und bevorzugt am Abend.«

»Wir sind Langschläfer«, erklärte der Rechte.

»Allerdings«, pflichtete ihm sein Bruder bei. »Wir haben festgestellt, dass wir nach der Arbeit lieber ins Bett fallen und über den Tag unsere Angelegenheiten klären. Daher ist die Arbeit in einem Club natürlich perfekt.«

»Die hauptsächliche Arbeit wäre kellnern«, sagte Alice und beobachtete die Reaktion der beiden.

Sie wirkten unbeeindruckt.

»Aber es könnte nicht schaden auch vor Ort Sicherheitskräfte zu haben«, dachte Alice laut.

»Wir sind für beides zu haben«, meinte der etwas stillere Bruder.

»Wie viel Erfahrung haben Sie mit Dreiern?«, erkundigte sich Alice betont beiläufig.

Die beiden Brüder sahen sich prüfend an. Auf Alice wirkte es fast so, als würden sie kurz telepathisch kommunizieren.

»Ehrlich gesagt, wenig«, antwortete Rechte. »Es war bis jetzt nur einmal.«

»Wir würden das liebend gerne wiederholen«, ergänzte der Linke.

»Ich denke, das lässt sich arrangieren«, erwiderte Alice und machte sich auf ihrem Tablet Notizen. »Ich habe da genau die richtige Kandidatin für einen – sagen wir – Probelauf.«
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Nachdem die Zwillinge das Fake-Büro verlassen hatten, warf Alice einen Blick auf die Uhr. Es war gut möglich, dass Jason bereits auf dem Weg von der Arbeit zurück zu ihr war.

Dieses Wochenende sollte ganz ihnen beiden gehören. Sie würden im Anschluss an das Abendessen nach Scarlett Hall fahren, um dort ihre Zweisamkeit fernab von allen Verpflichtungen zu verbringen.

Mit ein paar Bewegungen ihrer Finger hatte sie Jasons Arbeitskalender geöffnet und warf einen Blick auf die Termine. Die kommende Woche war wieder prall gefüllt. Am Donnerstag war erneut eine Sitzung des Vorstandes. Der Termin ging zwar nur bis 18 Uhr, aber dies bedeutete – ihrer Erfahrung nach –, dass die Vorstandsmitglieder zusammen zu Abend essen würden. Es würde also wieder sehr spät werden. An solchen Tagen kam es öfters vor, dass Alice schon im Bett lag, wenn Jason aus dem Büro kam. Gerade in letzter Zeit war dies vermehrt vorgekommen.

Als Alice ihrer Assistentin schrieb, sie solle mit den Zwillingen am Donnerstag einen Termin machen, fühlte sich das irgendwie doch wie Fremdgehen an.

»Das ist es nicht«, erinnerte sie sich selbst, auch wenn sie es gut fand, dass ihr schlechtes Gewissen erhalten blieb.

So konnte Alice sich sicher sein, dass sie – sobald sie mit Jason verheiratet war – nicht der Versuchung nachgab, einfach weiterzumachen.

Warum dachte sie so schlecht von sich?

Alice schüttelte den Kopf und schickte die E-Mail ab. Dann legte sie das Tablet in ihren Schreibtisch und schloss ihn ab. Danach nahm sie ihr Handy und schaute, ob sie von Jason eine Nachricht erhalten hatte.

Im Sperrbildschirm stand eine Mitteilung, die ein paar Minuten alt war.

»Bin auf dem Weg nach oben«, las Alice vor.

Da Jason nicht den innen liegenden, geheimen Aufzug nahm und auch nicht den, der zu den Büros ihrer Hotelangestellten führte, würde er im Restaurant ankommen.

Alice machte sich sofort auf den Weg zur Tür.

Sie öffnete sie just in dem Augenblick, als Jason die Schlüsselkarte betätigen wollte.

»Perfektes Timing«, sagten sie gleichzeitig und lachten beide.

»Hast du mich etwa vermisst?«, wollte Jason neckend wissen.

»Ich vermisse dich immer«, erklärte Alice und packte ihn an seiner Krawatte. »Es ist ein beständiges Kratzen in meinem Herzen, wenn du nicht da bist.«

Jason folgte ihr, als sie rückwärts zurück in die Wohnung ging. Er warf die Tür hinter sich zu und stellte seinen Aktenkoffer so schnell wie möglich ab, um mit seinen Händen nach ihrem Körper zu angeln.

Sobald ihm das gelungen war, zog er sie an sich und küsste sie innig.

Alice entwich ein Seufzen und nahm Jasons Gesicht in die Hände. Das vermisste sie am meisten: seinen Hunger nach ihr.

»Ich liebe es, wenn du diese Kleider trägst«, sprach ihr Verlobter gegen ihren Mund. »Das hier ist neu«, stellte er fest, während seine Hände bereits auf dem Weg zum Saum waren.

Tatsächlich hatte Jason dieses Etuikleid noch nicht gesehen. Sie hatte den Stoff bei der Näherin gefunden, als sie nach Stoffen für die Kleider der Madame gesucht hatte. Es war ein Stoff, der in Türkis und Violett zu schimmern schien.

»Das merke ich mir«, erwiderte Alice.

»Anzüge stehen dir auch ganz wunderbar«, fügte Jason hinzu. »Und Jeans und T-Shirt.«

Sie musste lachen: »Also im Prinzip alles, was ich trage.«

»Ja«, bestätigte Jason knapp, der ihr das Kleid mittlerweile über die Hüften gezogen hatte.

Alice wollte sich umdrehen, da sie sich immer noch im Gang zum Restaurant befanden. Er teilte sich auf in Richtung ihres Arbeitszimmers, des Bades und des Schlafzimmers.

»Wo willst du hin?«, fragte Jason scharf und packte sie am Handgelenk.

Sie liebte es, wenn er so war.

»Wo wir Platz haben?«, erwiderte sie kleinlaut.

»Nein«, bellte Jason. »Ich nehme dich hier und jetzt. Auf den Boden mit dir.«

Alice befolgte den Befehl und legte sich auf den Teppich. Ihr Herz hämmerte wie wild und eine glühende Hitze übernahm ihren Körper. Ihr Höschen würde jetzt mit Sicherheit nass sein.

Jason streifte sein Jackett ab und kniete sich vor ihre Füße.

Er packte ihre Knöchel, zog an ihnen, um sie rechts und links an seinem Körper vorbeizuführen.

Alice hatte erwartet, dass er ihr die Schuhe auszog, um ihre Strumpfhose herunterzuziehen, doch das hatte er offensichtlich nicht vor.

»Du meldest dich, wenn ich zu grob bin«, sagte Jason etwas leichter.

Alice nickte und biss sich auf die Unterlippe.

Dann fühlte sie seine Hände durch den Stoff an ihrer Pussy. Kurz darauf konnte sie hören und spüren, wie er ihre Strumpfhose zerriss.

»Fuck«, flüsterte sie mit belegter Stimme.

»Oh ja, das werde ich«, bestätigte Jason.

Zwei Finger schob er tief in ihre Pussy und ließ sie nach Luft schnappen.

Es hatte etwas unglaublich Erregendes, gänzlich angezogen zu sein.

»Wie nass du bist«, stellte Jason fest – seine Stimme klang verblüfft, aber auch zufrieden.

Er stieß dieses Mal drei Finger in sie und brachte sie zum Quietschen.

Alice hörte seinen Reißverschluss. Kurz darauf spürte sie die heiße Spitze seines Schwanzes an ihrem Eingang. Nur einen Augenblick später drängte Jason sich in sie hinein.

Wieder schnappte Alice nach Luft, da es ein bisschen wehtat. Normalerweise war Jason sanfter, aber das störte sie nicht.

Er wartete auch nicht, dass sich ihr Körper an ihn gewöhnte, sondern begann sie wie wild zu vögeln. Seine Fingernägel gruben sich in ihre Hüften.

Alice war überrascht, wie gut ihr es gefiel, dass er sie grob behandelte.

»Dreh dich um«, befahl er überraschend. »Und krabble von mir weg.«

Mit einem Mal war Alice klar, woher dieser plötzliche Überfall kam: Es war eine ihrer Fantasien.

Sofort tat sie, was er ihr befahl und drehte sich um. Allerdings kam sie nicht sehr weit, denn Jason hatte sie bereits wieder bei den Knöcheln gepackt.

Alice quietschte abermals vor Überraschung, als Jason sie über den Teppichboden zu sich zog und ihre Arme unter ihr wegrutschten.

Aber das störte sie nicht. Sie wartete nur darauf, dass Jason wieder grob in sie eindrang.

»Heb deinen Hintern, oder es geht ins falsche Loch«, drohte Jason.

Schnell gehorchte sie und bemühte sich, sich auf allen vieren aufzurichten.

Da er sie bei den Hüften hatte, fiel es ihr leichter, zuerst auf die Knie zu kommen. Er wartete nicht, bis sie die Arme aufgestellt hatte, sondern drang sofort in sie ein.

Alice versuchte, sich irgendwie auf ihre Arme zu stützen, musste sich aber damit begnügen, in dieser komischen Position zu bleiben. Sie streckte ihre Arme aus und versuchte, auf diese Weise einen Widerstand zu erzeugen.

Die Position war ungewohnt. Dennoch drang er auf eine Art und Weise in sie ein, die sie mehr und mehr erregte.

»Fuck, ich komme«, hörte sie Jason ausstoßen.

Direkt beim nächsten Stoß spürte sie ihn in ihr kommen.

Zwar hatte sie ihren Höhepunkt noch nicht erreicht, aber das änderte nichts daran, dass die ganze Situation unglaublich heiß war.

Jason zog seinen Schwanz heraus.

Ihr Höschen rutschte wieder an seinen Platz. Allerdings nicht sehr lange.

Jasons Hände zogen plötzlich ihre Unterwäsche und Strumpfhose nach unten. Dann presste er einen Stoff gegen ihre Öffnung, um zu verhindern, dass sein Sperma an ihr herunterlief.

»Dreh dich um«, befahl Jason.

Dieses Mal konnte sie sich auf ihre Arme stützen und legte sich dann auf ihren Rücken.

Ihr Verlobter trug keine Krawatte mehr. Also war das der Stoff zwischen ihren Beinen.

Ehe sie vermuten konnte, was er vorhatte, begab sich Jason bereits zwischen ihre Beine. Noch während er seinen Schlips gegen ihre Pussy drückte, ließ er seine Zunge über ihre Klitoris gleiten. Dann presste er sie mit seinem Daumen nach oben, um an ihr zu saugen und wieder darüber zu lecken.

Wellen der Lust schossen durch ihre Nerven.

Jason bewegte sowohl den Daumen als auch seine Zunge über ihr sensibles Fleisch.

Die Erinnerung an das, was er gerade mit ihr getan hatte und die Vorstellung, weiterhin sein ›Opfer‹ zu sein, taten ihr Übriges.

Ihr Körper wurde von ihrem scharfen Orgasmus geschüttelt, doch Jason hielt ihre Hüften am Boden. Er hörte nicht auf, als sie kam, sondern verlängerte ihre Ekstase auf schrecklich süße Weise, bis sie ihn anflehte, aufzuhören.

Alice atmete mehrmals durch, bevor sie Jasons Hand bemerkte, die er ihr entgegenhielt. Sie presste die Beine zusammen, als er sie auf die Beine zog.

»Schade um die Krawatte«, meinte sie grinsend.

»Finde ich nicht«, lachte Jason und trat an sie heran, um sie zu küssen.

»Ich werde mal schnell ins Bad«, erklärte Alice und trippelte in Minischritten durch den Flur, was Jason offensichtlich zum Lachen brachte.

Sie konnte hören, wie er ihr folgte. Sicherlich war seine Hose auch in Mitleidenschaft gezogen worden.

»Ich ziehe mich eben um«, rief Jason ihr zu, was ihre Vermutung nur bestätigte.

Auf der Toilette trocknete Alice die Krawatte ab. Sie konnte sie einfach in den Wäschekorb werfen, der regelmäßig geleert wurde. Allerdings gehörte sie eher in die Reinigung. Also beschloss Alice, nachdem sie sich abgetrocknet hatte, den Schlips mit der Handseife zu reinigen und hing ihn danach auf die Heizung.

Mit weiterhin hochgezogenem Kleid ging sie ins Schlafzimmer, um sich dort eine neuen enganliegenden Slip aus ihrem Kleiderschrank zu holen.

Dort traf sie auf Jason, der sich aus seinem Anzug geschält hatte und nun ein Metallica-T-Shirt und Jeans trug.

»Eigentlich wollte ich das Kleid anlassen«, sagte sie in einem neckenden Ton.

»Das kannst du auch«, lachte Jason.

»Ob dich die Leute so überhaupt erkennen?«, mutmaßte Alice nachdenklich.

»Sie erkennen dich, das reicht doch«, erwiderte ihr Verlobter und ging sich durch die bereits ein wenig unordentlichen Haare. »Lass das Kleid an. Mir gefällt es. Es sei denn, es ist unbequem.«

»Ich glaube, ich habe gar keine Jeans hier, daher ist es eh egal«, sprach Alice schulterzuckend und griff in ihren Teil des Kleiderschranks. »All meine neuen Kleider sind ungewohnt bequem. Wenn einem alles auf den Körper geschneidert wird, ist das eine ganz andere Sache als Kleidung von der Stange.«

»Da gebe ich dir recht«, pflichtete Jason ihr bei. »Lass dir das nächste Mal doch einfach Jeans machen.«

Alice erinnerte sich daran, dass viele Stars sich tatsächlich die Kleidung von der Stange holten – wenn man Luxuskleidung überhaupt so nennen konnte – nur um sie dann anpassen zu lassen. Aber wer das Geld hatte, den störte es wohl kaum.

»Vielleicht mache ich das«, überlegte Alice. »Ich muss mich immer noch daran gewöhnen, dass ich das so einfach machen kann. Nie wieder ärgern, dass die Jeans, die ich so schön finde, nicht richtig passt. Das ist schon ein Traum.«

Jason trat von hinten an sie heran und legte seine Hände auf ihre Hüften. Alice konnte ihn durch die verspiegelte Tür direkt ansehen. Er pflanzte einen Kuss auf ihren Nacken.

»Ich liebe deine Kurven und möchte, dass du sie so verpackst, dass du dich darin wohlfühlst«, sagte er. »Den meisten Menschen passt die Kleidung von der Stange nicht. Doch statt sich daran zu erinnern, fühlen sich die meisten Menschen zu dick, zu dünn oder einfach, als läge das Problem bei ihnen. Doch es ist der Kleiderindustrie egal. Gerade diese wunderschönen weiblichen Formen werden als hässlich dargestellt, dabei ist es das Gegenteil. Daher gebe so viel Geld aus, wie du willst, Bella, damit du dich in deiner zweiten Haut auch wohlfühlst.«

Es war nicht das erste Mal, dass Jason ihr dies sagte, aber er liebte es, sich zu wiederholen, wenn es um ihre weiblichen Formen ging.

Natürlich hatte er recht. Das von der Werbung und den Kleidungsunternehmen vorgegebene Idealbild war absoluter Unsinn, aber Kleidung nach einem Schema herzustellen, war einfach günstiger.

»Es wird Zeit, dass jemand Kleidung auf Abruf macht, so wie die Druckereien bei Büchern«, meinte Alice.

»Warum machst du das nicht?«, schlug Jason vor. »Geld für ein Start-up haben wir genug und es ist eine geniale Idee.«

»Aber ich kenne mich nicht damit aus«, sagte Alice. »Zudem habe ich schon eine andere Idee.«

»Die da wäre?«, fragte Jason neugierig.

»Eine Eventfirma«, erwiderte Alice selbstsicher. »Es macht mir so viel Spaß, Veranstaltungen zu planen, oder unsere Hochzeit, dass ich mir vorstellen kann, das immer zu tun. Jetzt habe ich auch die nötige Erfahrung und auch das Selbstbewusstsein dafür. Außerdem ist das Hotel Imperial eine perfekte Location für Events.«

»Ich finde, das ist eine hervorragende Idee«, pflichtete Jason ihr bei.

»Das freut mich«, entgegnete Alice stolz.

»Nicht, dass ich nachher mehr Zeit habe, als du«, sorgte sich Jason ein wenig.

»Du hast selbst gesagt: ›Ein guter Chef delegiert richtig‹, oder nicht?«, zitierte sie ihn. »Wenn man fähige Mitarbeiter hat, muss man sich um die Umsetzung keine Sorgen machen.«

»Ja, das ist richtig«, bestätigte Jason und küsste sie noch einmal auf den Hals. »So voller Tatendrang bist du unglaublich sexy.«

»Dessert als Vorspeise?«, fragte Alice grinsend.

»Absolut!«
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Obwohl Jason Alice die letzten Tage vollkommen zufriedengestellt hatte, freute sie sich darauf, eine ihrer Fantasien an diesem Donnerstag erfüllt zu bekommen. Selbst wenn es nicht ihren Erwartungen entsprechen sollte, so hatte sie zumindest einen Punkt von ihrer ›frivolen‹ Liste gestrichen.

Alice war sich ziemlich sicher, auf die Situation vorbereitet zu sein. Zumindest hatte sie sich mehr als genug ›Filme‹ zu Recherchezwecken angesehen.

In jedem Fall hoffte sie, dass die beiden nicht zu gut bestückt waren, denn sonst könnte es doch etwas schmerzhaft werden – Gleitmittel hin oder her.

Was Analsex betraf, trieben es Jason und sie nicht sehr wild. Tatsächlich hatte er gar kein Faible dafür. Also kam – wenn überhaupt – nur Spielzeug zum Einsatz und dann nur, wenn sie ihm deutlich machte, dass es infrage kam.

Alice stellte sich dann immer vor, dass sie einen Dreier hatten.

Es sei denn, Jason nutzte es als Bestrafung. Die Scham Lust dabei zu empfinden, einen Gegenstand in ihrem Anus zu spüren, hatte einen durchaus starken Effekt auf sie.

Alice fand es sehr ironisch, dass der Mann, mit dem sie eigentlich alles ausprobieren würde, der einzige Partner in einer längeren Beziehung war, der nicht die ganze Zeit danach fragte, ob sie Analverkehr haben könnten.

Ihr Ex-Freund Gary klang in ihrer Erinnerung wie eine gesprungene Schallplatte. Aber sein Exemplar war auch nicht das besonders Größte gewesen. Es war gut möglich, dass sie ihm nicht eng genug war.

Das war bei Jason definitiv nicht der Fall. Alice war ausgesprochen zufrieden mit der ›Ausstattung‹ ihres Verlobten.

Wenn Alice an den Briten dachte, war sie immer noch ein wenig schockiert, dass er überhaupt gepasst hatte. Trotzdem war die Erinnerung an das Abenteuer eine sehr schöne.

Es klopfte an der Tür zu ihrem Privatgemach.

Da es nur ihre Hofdame sein konnte, bat Alice sie herein.

»Madame«, sagte die Assistentin, während sie nur ihren Kopf durch die Tür steckte. »Sie wollten, dass ich Ihnen Bescheid gebe, wenn die beiden Herren auf dem Weg nach oben sind.«

»Danke sehr«, erwiderte Alice.

Mittlerweile hatte sie ihre Hofdame über ihr Alter Ego aufgeklärt. Gerade wenn der Club seinen normalen Betrieb aufnahm, würde es wichtig sein, dass sie ihr bei Problemen Bescheid geben konnte. Denn sie konnte sich damit verraten, indem sie als Einzige in den Räumlichkeiten ein Handy bei sich trug.

Alice hatte sich entschlossen, wieder Jeans und ein schlichtes Top zu tragen, damit die Zwillinge nicht sofort mit der Nase auf die Ähnlichkeiten zwischen La Madame und Belladonna gestoßen wurden. Das war auch der Grund, warum sie vor den beiden jungen Männern im Thronsaal sein wollte.

Dort angekommen, nahm Alice an einem der Tische in der Mitte Platz. Sie musste sich vorstellen, wie es wohl bei der Eröffnung aussehen würde. Dieser Raum hatte sicherlich eine ganz andere Wirkung.

Nachdem ihr die Idee gekommen war, an einem Tag im Monat eine Art Disco-Abend zu veranstalten, würden hier noch ein paar Arbeiten erledigt werden müssen. Es fehlte die entsprechende Beleuchtung.

Alice hatte die gleiche verschwiegene Firma hierfür beauftragen lassen, doch diese war bereits für Wochen ausgebucht. Also würde die Beleuchtung kurz vor der Eröffnung des Clubs eingerichtet werden.

Alice konnte es nicht leiden, wenn Dinge kurz vor knapp erledigt wurden, doch konnte sie es jetzt nicht ändern. Es war ihre Schuld, dass dies nun so kurzfristig umgesetzt werden würde.

Sich nähernde Schritte ließen Alice aufhorchen, doch es war lediglich ihre Assistentin, die ihr einen Longdrink servierte. Sie hatte Rum-Cola bestellt, ein Getränk, das sie schon lange nicht mehr getrunken hatte. Das Glas war mit einer Zitrone garniert.

Alice nahm einen Schluck aus dem Strohhalm und war positiv überrascht. Sie selbst hatte veranlasst, dass dieses Getränk mit Zitronensaft ergänzt werden sollte, was es nicht ganz so süß schmecken ließ.

Diese Erfrischung konnte Alice gut gebrauchen. Sie war wie üblich mit Jason aufgestanden, wodurch sie bereits einen langen Tag gehabt hatte.

»Was darf ich Ihnen beiden zu trinken bringen?«, erklang die Stimme ihrer Assistenz.

Instinktiv spannte Alice sich an.

Sie waren hier.

Es war unmöglich, sich nicht dem Eingang des großen Raumes zuzuwenden. Alice war einfach zu neugierig, was sie Zwillinge wohl tragen würden. Sie hatte selbst nicht um eine Kostümierung gebeten, daher war es kaum denkbar, dass sie ihre Uniformen trugen. Daran hätte sie denken können.

Zu Alices positiver Überraschung trugen die beiden ebenfalls T-Shirt und Jeans, so wie sie. Hatte ihre Assistenz vielleicht gesagt, dass Belladonna gerne legere Kleidung trug?

Wirklich wichtig war es nicht. Nur, dass Alice sich gerne kurz unterhielt, bevor sie zur Tat schritt.

Die beiden jungen Männer lächelten, als sie auf sie zukamen. Sie trugen bereits ihre Masken, die die Angestellten trugen, wenn sie für Abenteuer zu haben waren: Herz Acht und Pik Acht.

Da Pik wie ein umgedrehtes Herz aussah, war das sehr passend.

»Hi«, begrüßte sie die Zwillinge.

»Hallo, Belladonna«, erwiderte der eine von ihnen und sie wusste sofort, dass dies der Gesprächige war. »Schön, dich kennenzulernen.«

Interessanterweise setzte er sich auf den linken Stuhl auf der anderen Seite des Tisches, während sein Bruder auf den rechten Platz nahm. So hatte wohl jeder seine Gewohnheiten.

»Ja«, sagte der Rechte.

»Ganz meinerseits«, erwiderte Alice vergnügt. »Ich hoffe, es stört euch nicht, dass ich euch vorher kennenlernen wollte«, fügte sie hinzu. »So können wir so tun, als hätten wir uns irgendwo kennengelernt.«

»Kein Problem«, entgegnete der Linke. »Hast du so was schon mal gemacht?«, wollte er wissen.

Alice war kurz verwirrt.

»Was meinst du?«, erkundigte sie sich.

»Einen Dreier«, erklärte der Rechte trocken.

»Nein«, antwortete Alice sofort und merkte, dass sie rot wurde, doch sie fühlte sich keinesfalls verlegen.

Sie war sogar erleichtert über ihre Reaktion, da sie im Kontrast zu La Madames Coolness stand.

Alice war sich sicher, dass ihre Assistenz diese Information an die beiden weitergegeben hatte. Warum also fragte er danach?

Vielleicht einfach, um ein Gespräch zu führen?

»Es wäre unser zweites Mal«, meinte der Rechte. »Ich hoffe, das ist okay für dich.«

»Ist es «, sagte Alice sofort. »Ich glaube, es würde mich sogar ein wenig verunsichern, wenn ihr das schon häufiger gemacht hättet«, gab sie ehrlich zu.

»Dann passt es ja doch gut«, meinte der Linke zuversichtlich.

Dass ihre Assistenz nicht mit einem Tablett und Getränken zurückkam, verunsicherte sie ein bisschen, also schaute sie sich um.

»Wir haben nichts zu trinken bestellt«, erklärte der Rechte. »Aber du kannst dir gerne Zeit lassen.«

»Eine Sache müsste ich wissen«, sprach Alice und ihre Nervosität war deutlich in ihrer Stimme zu hören. »Wie steht ihr zu Küssen? Ich meine, es macht alles einfacher, wenn es erlaubt ist, richtig?«

»Finde ich auch«, entgegnete der linke Zwilling strahlend, während sein Bruder lächelte.

Irgendwie mochte Alice den Ruhigeren der beiden eher. Stille Typen waren sowieso mehr ihr Geschmack. Sie fühlte sich mehr zu Menschen angezogen, die nur sprachen, wenn sie wirklich etwas zu sagen hatten.

Natürlich gab es Ausnahmen – wie zum Beispiel Jimmy, der eine regelrechte Quasselstrippe sein konnte.

Jetzt sollte sie wirklich nicht an ihren ehemaligen Fahrer und Freund von Adele denken.

Also nahm sie schnell ein Glas und trank einen großen Schluck durch ihren Strohhalm.

»Was trinkst du?«, wollte der Linke wissen.

Alice reichte ihm sofort ihr Getränk, als sie gegen einen kleinen Fall von Vereisung ankämpfte. Er nahm es, ohne zu zögern, an und trank ebenfalls davon.

»Das ist lecker«, meinte der gesprächige Bruder.

»Rum Cola«, erklärte Alice.

Als sie ihr Glas zurückerhielt, stellte sie es auf den Tisch, atmete durch und fragte: »Wollen wir?«

»Nach dir«, erwiderte der stillere Bruder, auf dessen Maske die Pik Acht abgebildet war.

Die Zwillinge standen fast noch vor ihr. Alice überspielte die Tatsache, indem sie aus ihrer vorderen Hosentasche die Schlüsselkarte hervorholte.

Die Schmuckstücke, die in Zukunft als Schlüssel dienen würden, wurden erst bei der Eröffnung des Club Bordeaux vergeben. Daher wäre es zu auffällig, wenn sie mit ihrem Armband schon die Tür zu dem ihr zugedachten Zimmer öffnen konnte.

Alice beschloss, vorzugehen und nicht auf die zwei jungen Männer zu warten, oder gar zu ihnen zurückzuschauen. Nicht nur, weil sie wollte, dass sie dachten, sie sei nervös, sondern auch, weil sie mit einem Mal Sorge hatte, sie würde doch kneifen.

Alices Herz pochte wie wild und sie war froh, doch ein wenig Alkohol im Blut zu haben. Sie hatte wirklich geglaubt, dass sie nach den Abenteuern mit dem Briten und der jungen Frau weniger aufgeregt sein würde, aber sie hatte sich geirrt.

An der Tür angekommen, bemerkte Alice, dass ihre Hand tatsächlich zitterte. Ihr Kopf war leer gefegt. Alles, was sie wahrnahm, waren die sich nähernden Schritte der beiden jungen Männer, die sie um einen Kopf zu überragen schienen.

Wieder erinnerte sie sich an die Uniformen der beiden, die sie so unglaublich angemacht hatten.

Erst als sie eine fremde Hand auf dem Knauf vor sich sah, wurde Alice klar, dass sie erstarrt war. Die Tür wurde aufgestoßen. Sie spürte, wie eine Hand ihr Haar zurückstrich. Wärme an ihrem Hals.

Dann: ein Kuss.

Ihre Augen fielen automatisch zu.

Alice ließ sich durch die Tür in den kurzen Flur des Hotelzimmers schieben. Sie konnte hören, wie das Schloss hinter ihr zuschnappte, während zwei Hände auf ihren Hüften sie weiter drängten.

Sie konnte jederzeit abbrechen.

Alle Zimmer waren videoüberwacht. Ein Team von Sicherheitsleuten konnte jederzeit eingreifen.

Alice wusste, dass dies nicht nötig war.

Einer der beiden trat um sie herum, nahm sie bei den Händen und lächelte sie ermutigend an.

Dann spürte sie zwei heiße Lippen auf der anderen Seite ihres Halses zu ihrer Schulter wandern. Es war ein surreales Gefühl.

Der Zwilling, der hinter ihr stand, ließ seine Finger unter ihr Top gleiten.

Unterdessen konnte Alice dem anderen dabei zusehen, wie er sich sein T-Shirt auszog.

Wie Alice sich erhofft hatte, waren unter der weiten Kleidung ansehnliche Muskeln verborgen.

Ihr Oberteil wurde nach oben gezogen und Alice achtete darauf, dass ihre Maske an Ort und Stelle blieb.

Sobald sie wieder freie Sicht hatte, war der vordere Herz-Zwilling bereits an sie herangetreten und öffnete ihre Hose, während sein Bruder sich hinter ihr das Shirt auszog.

Alice trat sich die Schuhe von den Füßen. Der Bruder, den sie sehen konnte, nahm ihr Gesicht in die Hände und küsste sie unerwartet zärtlich. Unterdessen zog der andere Zwilling ihr die Hose herunter.

Kaum war er damit fertig, war er es, dessen Hände ihren Kopf zu ihm drehten, um sie zu küssen. Dann trat er von ihr zurück und ließ sie dabei zusehen, wie er sich die Hose auszog, während sein Bruder die linke Seite ihres Halses küsste.

Alice konnte seinen Ständer gegen ihren Hintern und seine Hände am Verschluss ihres BHs spüren. Es war jedoch der andere Zwilling, der ihr die Träger von den Schultern zog.

Eine Hand glitt um ihre Hüfte und schlängelte sich in ihr Höschen. Ein harter Schwanz presste sich gegen ihre Pobacken, während drei Finger sich zwischen ihre Schamlippen schoben. Der mittlere davon fand ihre Klitoris und rieb darüber. Herz Acht ließ seine Zähne über ihr zartes Fleisch zwischen Schulter und Hals gleiten.

Pik Acht löste den Kuss. Sein hungriger Blick ließ sie erschaudern. Er nahm ihre Hand und legte ihre Finger um seinen Ständer. Sein Schwanz hatte, ihrer Meinung nach, genau die richtige Größe.

Automatisch begann Alice mit einer Auf- und Abwärtsbewegung. Da der Zwilling hinter ihr an ihrem Hals zu saugen begann, sackte ihr Kopf nach hinten. Sein Finger rieb weiterhin über ihre Klitoris und beschwor eine Gänsehaut auf ihren Körper.

Der Zweite drängte sich näher an sie heran und knabberte an der anderen Seite ihres Halses. Seine eine Hand fand ihre rechte Brustwarze und spielte mit ihr. Dann presste er die Finger der anderen Hand in ihre Pussy.

Aus Alices Kehle brach ein Stöhnen.

Der Gedanken, dass beide Brüder sie fingerten, steigerte ihre Erregung ins Unermessliche.

Sie griff mit ihrer freien Hand hinter sich und bekam den Schwanz des anderen Zwillings zu packen. Sofort bewegte sie ihre Hand auch bei ihm.

Er trat um sie herum.

Alice machte einen kleinen Schritt zurück und die beiden folgten ihr langsam zum Bett. Abwechselnd wandte sie ihren Kopf den beiden Brüdern zu, um sie beide mit tanzender Zunge zu küssen. Sie schmeckten fast gleich. Aber nur fast.

Am Bett angekommen, ließ sie sie los.

»Kondome müssten im Nachttisch sein«, sagte Alice, als sie aufs Bett kletterte. »Aber zuerst kommt ihr mit«, befahl sie.

Die Zwillinge gingen beide auf je eine Seite des Bettes und knieten sich rechts und links von ihr auf die Matratze. Zielsicher bekam sie beide Schwänze zu fassen und bewegte ihre Hände.

Dieses Mal entlockte sie beiden ein Stöhnen, auf das ihr Körper sofort reagierte.

Die Brüder hatten es nur einmal gemeinsam mit einer Frau getan, erinnerte sich Alice.

Plötzlich überkam sie der Wunsch, dass sie der Maßstab für alle zukünftigen Male sein wollte.

Ohne weiter darüber nachzudenken, beugte sie sich zunächst zu Pik Acht, um mit ihrer Zunge über seine Spitze zu lecken, bevor sie das Gleiche bei seinem Bruder tat. Neugierig beobachtete sie ihre Reaktionen.

Während Herz Acht die Augen schloss und den Kopf nach hinten lehnte, sah Pik Acht sie an und biss sich auf die Lippe.

Alice wiederholte die Behandlung noch einige Male und ließ Herz Acht anschließend los.

Sie drehte sich seinem Bruder zu, nahm dessen Schwanz in den Mund und streckte ihm ihren Hintern entgegen.

Alice erwartete fast schon, dass Herz Acht zum Nachttisch gehen würde, doch stattdessen spürte sie seine Zunge und seine Finger an ihrer Pussy. Sie blies seinem Bruder so lange einen, bis die Erregung fast unerträglich wurde.

Dann wechselte sie die Männer.

Wieder fingerte und leckte sie der eine Bruder, während sie an den anderen lutschte.

Irrte sie sich, oder unterschieden sich die beiden doch? Es war ihr fast so, dass Pik Acht etwas größer war. Dazu stellte Alice fest, dass es mehr bei ihr auslöste, wenn der Mann sie dabei ansah, statt einfach nur zu genießen.

Dennoch wollte sie beide gleich behandeln.

Als sie wieder tauschte, hörte sie, wie Herz Acht die Schublade öffnete. Es dauerte einen Moment, doch dann spürte Alice die Spitze seines Schwanzes an ihrem Eingang. Er bewegte ihn ein wenig, bevor er in sie eindrang.

Alice musste kurz innehalten. Es war eine gute Größe, doch mit Jason konnte er nicht ganz mithalten.

Dann nutzte sie die Bewegung des einen, um den anderen mit ihrem Mund zu vögeln, bis er seine Hand in ihre Haare versenkte, um selbst aktiver zu werden. Es machte ihn ganz klar an, dass sie ihn ansah.

Abermals tauschte sie die Position und nahm Herz-Acht mit Gummi in den Mund, während sein Bruder sich nun am Nachttisch ausrüstete. Er stieß sofort in Alice hinein und ließ sie nach Luft schnappen.

Vielleicht lag es daran, dass sie ihre Vermutung bestätigt fühlte, was die Größe betraf.

Nachdem er ein paar Mal in sie eingetaucht war, ließ Pik-Acht von ihr ab, was Alice aufhören ließ. Sie wandte sich um und beobachtete ihn, wie er zu ihr auf das Bett stieg, während sie seinen Bruder mit der Hand befriedigte. Dann bewegte sich auch er und kam zu dein beiden aufs Bett.

»Leg dich hin«, befahl einer der beiden und sie gehorchte.

Wieder versuchte sie ihre Hände, um sie beide zu legen, aber ihre Arme waren zu kurz. Beide Brüder begannen eine ihrer Brüste zu massieren und ließen ihre Finger in ihre Pussy eintauchen.

Es war ein seltsames und herrliches Gefühl, das sich noch intensivierte, als die zwei gleichzeitig über je eine Brustwarze leckten und an ihr saugten.

Alice fühlte sich, als würde sie überhitzen. Es war ihr kaum möglich, ihre Stimme zu kontrollieren. Sie hatte keine Ahnung, wie lange sie das würde ertragen können. Ihr Körper schrie regelrecht nach dem erlösenden Orgasmus.

»Ich will euch in mir«, keuchte sie. »Jetzt!«

Die Zwillinge ließen sich nicht zweimal bitten.

Herz-Acht zog sie auf die Knie und sein Bruder legte sich auf ihren Platz. Schnell positionierte sie sich über ihn, doch er schüttelte den Kopf.

»Er zuerst«, sagte er, griff nach ihrem Gesicht und zog sie in einen leidenschaftlichen Kuss.

Dann spürte sie den anderen an ihrer triefend nassen Pussy. Er rutschte geradezu rein. Sofort begann er sie hart zu vögeln. Unterdessen küsste Pik-Acht sie und kniff in ihre nun noch empfindlicheren Nippel.

Alice wusste nicht, wie lange es dauerte, bis der Zwilling hinter ihr, seinen Penis aus ihr herauszog und ihre Pussy zum Ständer seines Bruders führte.

Zu wissen, dass es die Hand des hinteren war, der den Schwanz des Zwillings unter ihr in die richtige Position brachte, brachte sie fast um den Verstand.

Alice wartete auf Herz-Acht hinter ihr. Die Spitze seines Bruders tauchte leicht in ihre Pussy ein. Sie erinnerte sich daran, ihren Anus zu entspannen, als sie den anderen harten Penis dort spürte.

Dann presste er. Beide waren nur nun mit ihrer Eichel in ihr und doch war es unglaublich geil.

Der Zwilling unter ihr schloss seine Hände um ihre Brüste, während der andere ihre Hüften packte und sie langsam auf seinen Harten zog.

Zwar waren beide Schwänze nicht bis zum Anschlag in ihr, aber dennoch konnte sie sie spüren.

Alice keuchte, als sie sich an das Gefühl zu gewöhnen versuchte.

Herz-Acht drängte sich tiefer in sie hinein. Er schob somit ihren Körper näher zu seinem Bruder. Dann begann dieser ebenfalls seine Hüften zu bewegen.

Zunächst bewegten sie sich in entgegengesetzter Richtung doch nach einer gewissen Zeit passten sie sich aneinander an.

Es tat zwar ein bisschen weh, aber ihr Körper reagierte nur mit noch mehr Erregung darauf.

Alice bekam es kaum mit. Sie war high von dem Gefühl dermaßen gefüllt zu sein, dass sie nicht klar denken konnte.

Ihr eigenes Stöhnen wirkte fremd auf sie.

Von einem Moment auf den anderen überrollte sie ein Orgasmus. Sie war nicht mal in der Lage, ihn bei den Jungs anzukündigen. Alles, was aus ihrer Kehle dran, war ein Lustschrei.

Alice hörte sie fluchen, als sich ihr Körper um die Schwänze der beiden Männer verkrampfte.

Dann spürte sie sie zucken und sich in sie mit harten Stößen entleeren.

Herz-Acht zog sich vorsichtig aus ihr heraus.

Daraufhin hob Alice ihre Hüften, um den zweiten Schwanz aus ihr zu ziehen. Anschließend ließ sie sich auf den Rücken plumpsen und schnappte nach Luft. Sie fühlte sich seltsam leer und doch über die Maßen satt.
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Der Thronsaal war bis auf den letzten Platz gefüllt. Alice war zufrieden, dass sie noch ein paar Stehtische hatte platzieren lassen, bevor die Tore geöffnet worden waren.

Natürlich hatte jedes Mitglied eine schriftliche Zusage für die Eröffnungsfeier zusenden müssen. Doch für gewöhnlich bedeutete dies nicht zwingend, dass auch jeder, der seine Teilnahme bestätigt hatte, auch erscheinen würde.

Heute war jede Person erschienen, was Alice – also La Madame – mit Stolz erfüllte.

Ebenso hatte sich jeder an den Dresscode des heutigen Abends gehalten: exklusive Abendgarderobe.

Selbstverständlich hatte Alice all den Gästen, die eine gesponsorte Mitgliedschaft hatten, die Möglichkeit gegeben, einen Termin zu vereinbaren, um sich ein Kleid auf Kosten des Hauses maßschneidern zu lassen.

Es war ihr wichtig, dass sich bei diesem Event niemand herabgesetzt fühlte.

Ein volles Haus bedeutete, dass alle Angestellten des Club Bordeaux heute im Dienst waren. Keinem von ihnen war es heute gestattet, eine markierte Maske zu tragen, die andeutete, dass sie für ein Abenteuer zur Verfügung standen. Immerhin würden heute mehr als genug willige Personen anwesend sein.

Alice hatte die Zwillinge für heute der Security unterstellt, da diese bei der Menge an Gästen froh über jede Unterstützung war.

Nachdem La Madame mit Le Monsieur ihren dramatischen Auftritt hatte, bei dem er sie an der Hand unter Applaus zu ihrem Thron führte, hatte das Fest offiziell begonnen. Getränke und Häppchen wurden serviert und die Gäste in Grüppchen von mit Bedacht ausgewählten Hofdamen durch die Räumlichkeiten geführt. Dies umfasste ebenfalls die in Gefängniszellen und Folterkerkern umgewandelten Kellerräume.

Alice und Jason verbrachten die meiste Zeit auf ihren Thronen. Damit sollte vermittelt werden, dass sie auf gewisse Weise unnahbar waren und an möglichen ›Spielen‹, zu denen sich viele der Gäste zweifelsohne verabredeten, nicht teilnahmen.

Tatsächlich verspürte Alice auch in keinster Weise ein Bedürfnis, irgendeine Fantasie auszuleben. Mit einer kleinen Ausnahme.

»So, wie du deinen Mund verziehst, schwirrt dir etwas sehr Anzügliches im Kopf herum«, schmunzelte Jason. »Erzähl mir davon.«

Alice konnte nur mit Mühe und Not ein Grinsen unterdrücken.

»Eine Orgie«, sagte sie, während sie versuchte, ihre Mundwinkel zu kontrollieren. »Das wäre doch einmal etwas. Man könnte ebenfalls eine Einladung versenden und wer zusagt, ist dabei.«

»Ich liebe es, wenn du so verdorben denkst«, erwiderte Jason, schnappte sich ihre Hand und küsste sie auf die Innenseite des Handgelenks.

»Wir könnten dabei zusehen«, schlug Alice vor.

»Das klingt interessant«, entgegnete Jason.

Anstatt ihre Vorstellung weiter auszuführen, ließ sie ihren Blick über ihre Gäste schweifen.

»Und?«, forderte Jason sie auf. »Das war doch nicht alles, oder?«

»Wir könnten Spiele diktieren«, überlegte Alice und sah dann erst wieder zu ihrem Verlobten.

»Du weißt, ich kenne dich, Bella«, ermahnte Jason sie und Alice zuckte leicht zusammen, als sie ihren Kosenamen hörte. »Keine Sorge«, fügte Jason hinzu. »Die meisten kennen dich doch gar nicht. Du warst fast exklusiv mit mir zusammen, oder mit dem blonden Erpresser.«

Damit meinte er Tristan.

»Das ist richtig«, bestätigte sie leise. »Aber es gibt da andere, die Belladonna mittlerweile kennen.«

»Ich habe nur einen mitbekommen«, erklärte Jason und sein Ton wurde eisiger.

Alice erschauderte wohlig. Sie liebte es, wenn ihr Verlobter so besitzergreifend wurde. Natürlich wusste sie, dass er ihr keinen Vorwurf machte.

»Es ist für mich einfacher, es innerhalb dieser Mauern zu tun«, erklärte Alice. »Das macht das Ganze mehr zu einer schmutzigen Fantasie als zur Realität. Genauso, wie es damals in der Alley war.«

»Das weiß ich«, erwiderte Jason, schärfer als er es offensichtlich vorgehabt hatte, denn als er sie ansah, war sein Blick weich.

»Ich kann dir Zugriff auf Belladonnas Kalender geben, wenn es für dich dadurch erträglicher ist«, schlug Alice vor.

Jason schien verblüfft.

»Ich möchte einfach keine Geheimnisse vor dir haben und all meine frivolen Fantasien kennst du ja ohnehin schon«, erläuterte sie. »Ich habe wirklich kein Problem damit, wenn du beispielsweise von jetzt an die Partner für mich aussuchst. So bist du dann doch irgendwie beteiligt.«

»Würde es dir gefallen?«, erkundigte sich Jason sichtlich interessiert. »Oder sagst du das nur, damit ich mich vor Eifersucht nicht zerreiße?«

»Du bist nicht eifersüchtig«, erklärte Alice. »Ich bin dir ja nicht untreu oder flirte dreist mit anderen Männern oder Frauen. Du magst es nur nicht, wenn jemand anderes als du in meiner Nähe ist, oder mich berührt. Das ist ein Unterschied.«

»Dir geht es genauso«, entgegnete Jason, was Alice mit einem Nicken bestätigte. »Aber du hast geschickt versucht, dich um eine Antwort zu drücken. Was geht noch so in deinem Kopf vor?«

»Wir könnten Gäste als Fußhocker benutzen«, meinte Alice, doch sie konnte Jason ansehen, dass er mehr hören wollte. »Oder uns dabei von anderen befriedigen lassen.«

»Soso«, kommentierte Jason, und auch, wenn die Maske den Teil des Gesichtes verbarg, konnte Alice sehen, wie er seine Augenbraue hob. »Deine Fantasie wird ja immer verdorbener. Ich weiß nicht, ob mir das gefällt.«

»Du kannst mir gerne zu Hause den Hintern versohlen«, sagte Alice schulterzuckend. »Du wolltest wissen, was in meinem Hirn vorgeht.«

Jason lachte.

»Um meinen Schwanz schließen sich nur noch deine Lippen, meine Liebe«, erklärte er. »Aber wir können gerne darüber reden, dass ein anderer Mund mein Werk tut.«

Alice war über seine Worte überrascht.

»Eine Frau, die dich leckt, während ich sie vögle, wäre etwas, das ich mir vielleicht vorstellen könnte«, sagte er weiter.

»Zur Kenntnis genommen«, sprach Alice mit einem schiefen Grinsen im Gesicht.

Ihr Verlobter schüttelte schmunzelnd den Kopf.

»Du möchtest also eine menschliche Fußbank?«, erkundigte er sich im Anschluss und winkte Alices liebste Hofdame zu sich.

Sie wartete am Ende der Stufen, und stand als Ansprechpartner für alle anderen Bediensteten zur Verfügung und sorgte auch dafür, dass niemand die beiden Herrscher dieses Hofes einfach so ansprach.

»Sie wünschen, Monsieur?«, erkundigte sich die junge Frau.

»Haben wir einen Herren hier, der der Sklave meiner geliebten Gemahlin sein möchte?«, wollte Jason von ihr wissen.

Der Gesichtsausdruck der Hofdame blieb ganz und gar unverändert. Sofort ließ sie ihre Finger über ihr Tablet tanzen und wurde offensichtlich schnell fündig.

»In der Tat habe ich ein Mitglied, das ganz gezielt diesen Wunsch geäußert hat, Sklave der La Madame zu werden, wenn sie danach sucht«, antwortete die junge Frau.

Verdutzt sah Jason Alice an, die sofort an den Briten denken musste und dann an ihre Gespielin. Bei beiden konnte sie sich dies jedoch nicht vorstellen. Vielleicht doch einer der Zwillinge.

»Jetzt schon?«, wunderte sich Jason.

Die Angestellte verstand dies als eine an sie gerichtete Frage.

»Tatsächlich wurde dieser Wunsch bereits beim Abschluss der Mitgliedschaft geäußert«, erwiderte sie.

Jason wandte sich direkt an Alice.

»Hast du eine Ahnung, wer das sein könnte?«, fragte er neugierig.

»Ja«, antwortete sie sofort. »Aber das überrascht mich auch.«

»Wie heißt er?«, wandte sich Jason wieder an die Hofdame, die kurz einen Blick auf das Display vor ihr warf, um dann unbeeindruckt zu erwidern: »Tank, Monsieur.«

Alice war sich sicher: Es konnte nur der Brite sein, denn es passte perfekt zu seiner Erscheinung und sein bestes Stück hatte wirklich etwas von einem dicken Rohr.

Schnell presste sie ihre Lippen aufeinander, um nicht loszulachen.

»Weißt du jetzt, wer es ist?«, wollte Jason wissen.

»Ich denke ja«, bestätigte Alice und fügte leise hinzu: »Und ich hatte was mit ihm als Belladonna. Aber ich bin mir nicht sicher, ob ihm klar ist, dass wir ein und dieselbe Person sind.«

»Ist er hier?«, wandte sich Jason wieder an die Hofdame, und sie nickte. »Seine Maske ist ein in Grau und Schwarz gehaltenes Flecktarn.«

Automatisch suchte Alice nach dem Muster, aber auch nach einem Mann in der entsprechenden Größe des Briten.

Just in dem Augenblick, als sie ihn fand, richtete sich Jason wieder an ihre Assistentin.

»Holen Sie ihn her«, befahl er. »Ich will ihn mir ansehen.«

»Jawohl, Monsieur«, erwiderte die junge Frau und machte sich auf den Weg.

Alice musste schlucken. Damit hatte sie nicht gerechnet.

Jason liebte es wirklich, sie in Verlegenheit zu bringen. Zumindest, wenn sie spielten, und in der Dark Alley war es immer ein Spiel gewesen.

Warum sollte es im Club Bordeaux anders sein?

Ihr Herz begann zu hämmern und ihre Wangen zu glühen. Schnell atmete sie durch die Nase wieder aus. Dann winkte sie eine Bedienung herbei, die gerade zu ihnen herübersah und ein Tablett mit Sektflöten trug. Alice ignorierte das Schmunzeln ihres Verlobten und nahm gleich zwei Gläser vom Tablett, von dem sie eines ihm gab.

»Mitgehangen, mitgefangen«, erklärte sie und er nahm das Getränk ohne zu murren an.

»So nervös bist du also?«, fragte er, noch während er mit ihr anstieß.

Alice war sich nicht sicher, ob Jason besorgt war, oder sie nur triezen wollte.

»Stell dir mal vor, er erkennt, dass Belladonna und La Madame ein und dieselbe Person sind«, sprach sie. »Natürlich steht da Aussage gegen Aussage.«

»Das ist der Grund für den Sekt?«, meinte Jason ungläubig.

»In erster Linie«, bestätigte Alice. »Und natürlich bin ich nervös, wie du reagierst und was du denkst.«

»Warum?«, tat ihr Verlobter unschuldig.

»Weil du ihn dir ansehen willst?«, erwiderte sie.

»Da kommt er«, unterbrach Jason das Gespräch und Alice nahm einen großen Schluck.

Die Hofdame ging voran und der Mann, der sich den Namen ›Tank‹ gegeben hatte, folgte.

Für Alice war es ein Leichtes, sich die Maske wegzudenken. Sie war erleichtert, dass sie sich für heute ein goldenes Abendkleid im Meerjungfrauenschnitt ausgesucht hatte, das ihre weibliche Figur noch stärker betonte, als es eine Jeans jemals konnte.

»Madame, Monsieur«, sprach die Hofdame, als sie an den Stufen des Podestes angekommen war. »Ich präsentiere Ihnen ›Tank‹, wie Monsieur es wünschte.«

Damit zog sich die Frau zurück und überließ dem Briten das Feld.

Alice war erleichtert, dass die junge Frau diesen bedeutsamen Nebensatz hinzugefügt hatte. Es machte Tank klar, dass nicht sie nach ihm verlangt hatte.

Sehr zu ihrem Entsetzen erhob sich Jason von seinem Thron und ging die Stufen zu dem Briten hinunter, um ihn sich tatsächlich genauer anzusehen.

Dabei musste er feststellen, dass Tank einen halben Kopf größer war als er und ein gutes Stück breiter. Das hinderte ihn aber nicht, den Mann einmal zu umkreisen.

»Soso«, sagte er mehr zu sich selbst, als er die Runde beendet hatte.

Ohne anzuhalten, stieg er die Stufen wieder hoch und nahm auf seinem Thron Platz.

Tanks Gesichtsausdruck war eine Mischung aus Neugierde und Verwirrung.

Alices Herz spielte in ihrer Brust verrückt. Die Situation war aufregend, aber wirkte irgendwie auch gefährlich. Sie hatte nicht den blassesten Schimmer, wie diese Begegnung enden würde.

»Nichts entgeht uns hier«, sagte Jason lässig. »Wenn wir es nicht wünschen. Dies gilt im Besonderen, wenn es meine geliebte Gemahlin betrifft.«

Dem Briten war sofort klar, worum es ging und er wirkte wie vor dem Kopf gestoßen. Das bereitete Alice schon ein wenig Sorge. Gerade erst war er dem Club Bordeaux beigetreten und nun stellte Jason ihn in gewisser Weise bloß.

Ihr Verlobter griff nach Alices Hand und küsste sie auf die Oberseite ihrer Finger.

»Ich bin mir sicher, meine Liebe, er wird dir viel Freude bereiten«, wandte er sich an sie. »Wenn du mit ihm spielen möchtest, habe ich nichts dagegen.« Dann wandte er sich an den Briten. »Für gewöhnlich beteiligen wir uns nicht an den Spielen unseres Hofes. Zumindest nicht auf die Weise, wie sie es sich wünschten. Zu Ihrem Glück, Tank, ist meine Gemahlin auf der Suche nach einem besonderen Spielpartner.«

An den Schultern des Briten konnte Alice sehen, wie er sich etwas entspannte.

»Ich hoffe, ich kann mich darauf verlassen, dass Sie das Arrangement mit der angemessenen Diskretion behandeln können«, fügte Jason in einem mahnenden Ton hinzu.

»Selbstverständlich, Monsieur«, antwortete Tank sofort.

»Dann soll es so sein«, nickte Jason. »Sie können sich wieder unter die Leute mischen, Tank.«

»Danke, Sir«, erwiderte der Brite und deutete eine Verbeugung vor ihm und dann eine etwas tiefere vor Alice an. »Madame.«

Damit wandte er sich ab.

»Ich hoffe, es wird dir die Freude bereiten, die du dir in deinem frivolen Köpfchen ausgemalt hast«, sagte Jason leise zu ihr. »Er ist wirklich der Letzte, dem man zutrauen würde, eine solche Neigung zu haben.«

»Nur damit ich weiß, wie ich das zu verstehen habe«, erwiderte Alice. »Das ist eine einmalige Sache, oder?«

Ihr Verlobter sah sie lange und intensiv an.

»Ich weiß sehr wohl, dass es dich reizt, auch die dominante Rolle in einem Spiel anzunehmen«, sagte er. »Und dir ist klar, dass dies nichts für mich ist. Absolut nichts. Doch wenn es dir mit ihm Spaß macht und dein Appetit nicht mit einem Mal gesättigt ist, kann ich damit leben, wenn du weitermachst.«

Alice starrte Jason entgeistert an.

»Ich will, dass du glücklich bist und all deine Bedürfnisse befriedigt werden«, erklärte Jason. »Ich habe das große Glück, dass meine durch dich voll und ganz erfüllt werden. Ich sehe doch, wie du aufblühst und wie viel mehr du an Selbstbewusstsein in den vergangenen Wochen gewonnen hast. Was wäre ich für ein Partner, wenn ich es dir nicht gönnte? Außerdem fickt ein Sklave seinen Herrn nur sehr selten. Es ist doch eher andersherum.«

»Du weißt ganz genau, dass ich auf alles für dich verzichten würde, wenn du es von mir wünschst«, sagte Alice weich.

»Ja, das weiß ich«, entgegnete Jason. »Deswegen fällt es mir auch so leicht, das alles zuzulassen. Das und weil du weißt, dass du nur mir gehörst.«

»Mit Haut und Haar«, gelobte Alice. »Und Leib und Seele.«

Jason nickte zufrieden.

»Siehst du? Ich habe nichts zu befürchten.«
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Alice hatte nie damit gerechnet, dass diese Fantasie eines Tages einmal erfüllt werden würde. Daher hatte sie sich nie groß mit dem Thema beschäftigt.

Jason selbst hatte ihr nun zur Überwindung der letzten Hürde geholfen: jemanden zu finden, der die unterwürfige Rolle spielen würde.

Damit war es aber noch nicht getan. Alice wollte auf gar keinen Fall etwas falsch machen, weshalb sie veranlasst hatte, dass der Brite bei seinem nächsten Besuch des Clubs genaue Angaben zu seiner Fantasie machen sollte.

Alice musste wissen, welche Praktiken er gerne erleben wollte, was für ihn auf gar keinen Fall ging und wie er zu den Themen stand, über die er sich nicht im Klaren war, ob er sie ausprobieren wollte, oder nicht.

Anders als bei ihren anderen Fantasien stürzte sich Alice dieses Mal nicht sofort ins Abenteuer, sondern ins Studium. Auch wenn sie als Sub Erfahrung gesammelt hatte, war dies etwas ganz anderes.

Als unterwürfiger Partner im Spiel legte man das Vertrauen und die Verantwortung in die Hände des Dominanten. Dieser konnte sich nicht einfach nur an der sich unterwerfenden Person ausleben.

Es war viel komplizierter als das.

Die höchste Priorität musste darin bestehen, das geschenkte Vertrauen nicht zu enttäuschen, sondern zu belohnen. Selbst wenn im Laufe des Spiels die oder der Sub erniedrigt oder gezüchtigt wurde, musste dafür Sorge getragen werden, dass dieses Gefühl am Ende nicht bestehen blieb.

Alice konnte das extrem gut nachempfinden. Jason hatte sie schon einiges durchmachen lassen, doch diese Erlebnisse blieben ihr nur deshalb gut in Erinnerung, weil Jason sie anschließend in den Arm genommen und sichergegangen war, dass es ihr gut ging. Natürlich würde La Madame bei Tank nicht sofort in die Vollen gehen. Gerade zu Beginn musste man sich langsam herantasten.

Trotzdem wollte Alice auf alle Eventualitäten vorbereitet sein.

Allem voran haderte sie in Bezug auf eine Sache ganz besonders: Würden sie überhaupt Sex haben?

Als sie die Angaben des Briten auf ihrem Tablet erhielt, stand ganz deutlich dabei, dass Sex für ihn eine Art Belohnung darstellte. Für ihn gehörte dies also offensichtlich dazu. Alice stellte dies jedoch vor ein Problem.

Jasons Geschenk erlaubte ihr lediglich Sex mit anderen, bis sie beide verheiratet waren.

Wenn sie Sex als Teil von La Madames Spiel machte, käme es dem Entzug von Zuneigung gleich, sollte sie irgendwann damit aufhören.

Also musste Alice sich die Frage stellen, ob für Tank generell Sex als Belohnung galt oder ob er ganz explizit sie meinte.

Alice hatte das Gefühl, die Antwort bereits zu kennen: Er wollte sie. Darum ging es. Sich als würdig zu erweisen, Sex mit der Herrscherin des Clubs zu haben.

Wieso sie das glaubte?

Weil es ihr ganz genauso gehen würde.

Daher gab es für Alice nur eine Lösung: Tank musste erfahren, dass dies ein begrenztes Arrangement war. Ob er wollte, oder nicht.

»Welches Buch liest du gerade?«, erkundigte sich Jason, als er zu Alice ins Bett stieg.

»Das Buch über Shibari«, antwortete sie.

Alice war gänzlich in die Lektüre vertieft. Jason hatte ihr eine Liste von Büchern empfohlen, als sie ihn darum gebeten hatte.

»Japanisches Bondage«, erwiderte Jason baff. »So weit bist du schon?«

»Ja«, entgegnete Alice und ließ ihr Tablet sinken. »Bondage ist tatsächlich recht faszinierend. Auch, wie man vermeiden kann, Schaden anzurichten.«

»Ich habe den Eindruck, dass du in jeder freien Minute liest«, neckte Jason sie und rückte ein bisschen näher.

»So in der Art ist es auch«, schmunzelte sie. »Es läuft momentan alles rund, sodass ich nirgends wirklich aktiv werden muss. Ich hatte großes Glück mit meinen Mitarbeitern, auch meine erste Hofdame ist mehr als hervorragend. Ich denke, ich kann mit dem Aufbau von E² früher beginnen als gedacht.«

»E²?«, wiederholte Jason leicht verwirrt.

»Meine Eventagentur«, erwiderte Alice lachend.

»Deine Energie möchte ich haben«, meinte Jason kopfschüttelnd.

»Einen Mangel an Energie bei dir kann ich nicht feststellen«, sagte Alice mit einem wachsenden Grinsen im Gesicht.

»Wie wäre es mit ein paar praktischen Übungen für dein neuestes Club-Projekt?«, schlug Jason vor.

In seinen Augen stand wieder dieser Blick, der Alice wohlig erschaudern ließ.

»Schwebt dir etwas Bestimmtes vor?«, wollte sie neugierig wissen.

Sie spürte, wie ihr Körper allein schon auf das Versprechen, etwas Verruchtes miteinander zu treiben, reagierte.

»Was hast du an Spielzeug hier?«, erkundigte sich Jason scheinbar beiläufig.

»So gut wie gar nichts«, gestand Alice.

»Hm«, gab Jason von sich und sah nachdenklich an die Decke.

Mit einem Mal traf sie die Erinnerung, dass ihr Verlobter über ihre frivolsten Fantasien Bescheid wusste. Allerdings bezogen diese meistens mehr ein, als man auf die Schnelle organisieren könnte.

»Aber wir haben einen direkten Zugang zu dem Club«, fügte Alice grinsend hinzu. »Wo wir praktisch alles haben.«

»Das wird nicht nötig sein«, erwiderte Jason und dieser vielversprechende Klang, der sie jedes Mal feucht werden ließ, lag schwer in seiner Stimme. »Zieh dich aus, Bella«, befahl er. »Dann knie dich aufs Bett.«

»Ja, Sir«, erwiderte sie sofort.

Schnell schlug sie die Decke zur Seite und stieg aus dem Bett.

Jason war bereits auf den Füßen und ging zu seinem Kleiderschrank.

Alice beeilte sich, ihr Nachthemd auszuziehen. Sie ließ es auf den Boden fallen und kletterte sofort wieder auf die Matratze, wo sie sich hinkniete.

Ihr Verlobter kehrte mit zwei Krawatten zurück. Mit der ersten fesselte er ihre Hände hinter den Rücken und mit der zweiten verband er ihr die Augen. Dann stieg er wieder vom Bett.

Alice konnte nur lauschen. Sie hörte etwas, das so klang, als würde er sich ausziehen und danach kam nichts mehr.

Hatte er den Raum verlassen?

Nicht zu wissen, wo er war und wie lange er sie würde warten lassen, stürzte sie immer in ein leichtes Gefühlschaos. Jason wusste das und nutzte es immer gerne als Teil ihres Spiels.

Endlich hörte sie Schritte, die näher kamen.

»Mal sehen, wie feucht du schon bist«, sprach Jason mit lustdurchtränkter Stimme.

Seine Finger glitten zwischen ihre Schamlippen und ließen sie ihren Mund öffnen. Ohne Vorwarnung presste er sie tiefer in ihre Pussy, was Alice wimmern ließ. Dann rieb er mit seinem Mittelfinger schnell über ihre Klitoris.

Ihr Körper erschauderte.

Ihre Brustwarzen zogen sich zusammen.

Sofort sehnte sie sich danach, seinen Schwanz in sich zu spüren.

Aber Jason bewegte sich nicht, nur seine Finger.

»Du bist sehr nass«, stellte er fest und klang fast schon, als würde er sie rügen. »Hast du an ihn gedacht? An deinen Briten?«, flüsterte er ihr plötzlich ins Ohr.

Schlagartig war Alices Körper von Gänsehaut überzogen und ihre Wangen glühten.

»Dachte ich es mir doch«, schalt Jason sie.

Dabei war es doch klar, dass sie beim Lesen der Bücher an Tank hatte denken müssen.

Alice wollte protestieren, doch als sie den Mund öffnete, schob er ihr Stoff in den Mund.

War das eines ihrer Höschen?

Jasons Finger waren fort. Kurz darauf spürte sie eine Bewegung auf der Matratze, die sie sich instinktiv aufrichten ließ, um nicht umzukippen.

Dann war eine von Jasons Händen an ihrer Hüfte. Kurz darauf spürte sie die heiße Spitze seines Schwanzes an ihrer Öffnung und er zog sie auf seinen Schoß, was dazu führte, dass er in sie eindrang.

Er begrüßte dies mit einem Grunzen und Alice atmete scharf durch die Nase ein.

Es war eine ungewohnte Position, bei der sie das Gefühl hatte, Jasons bestes Stück könnte ohne Weiteres herausrutschen.

Also machte sie ein Hohlkreuz, um genau das zu vermeiden. Das führte natürlich dazu, dass sie ihre Brust herausdrückte.

Jason steuerte Alices Bewegungen über ihre Hüften, in die er seine Finger gegraben hatte. Dieser Winkel war unglaublich, aber konnte auch schnell wehtun.

Das machte das Ganze irgendwie noch heißer.

Dann ließ eine Hand von ihr ab. Alice spürte ein Zupfen an ihrer Augenbinde und schließlich fiel sie von ihrem Gesicht.

Alice musste blinzeln, nur um zu erkennen, dass auf dem Fernseher vor ihr ein Film spielte. Sie erkannte ihn sofort, was nicht nur daran lag, dass niemand anderes als der Brite höchstpersönlich zu sehen war.

Vor Schreck verkrampfte sie sich, wodurch sie Jasons Schwanz nur noch intensiver spürte.

»Fuck«, entfleuchte es ihr.

Sofort landete Jasons flache Hand auf ihrem Hintern, was sie abermals ihre Muskeln anspannen ließ.

Ihr Verlobter riss ihre Hüften hart gegen sich und drang tief in sie ein. Dann zog er an dem Knoten, der ihre Hände zusammenhielt. Automatisch beugte sie ihren Rücken noch mehr.

»Zeig ihm deine Brüste, Bella«, befahl Jason.

Sofort stieg Alice die Schamesröte ins Gesicht.

»Wenn er jetzt hier wäre, was meinst du, würde er tun?«, knurrte Jason. »Meinst du, es würde für ihn einen Unterschied machen?«

Alice wusste nicht, wieso, aber das, was Jason sagte und die Vorstellung, die er damit in ihren Kopf pflanzte, erregte sie nur noch mehr.

Quietschend stöhnte sie in ihren Knebel. Sie schloss die Augen.

»Schau hin!«, befahl Jason, als könnte er spüren, dass sie nicht hinsehen wollte.

Er hatte einen Arm zwischen ihre Ellbogen hindurchgesteckt und packte nun wieder mit beiden Händen ihre Hüften.

Jason war nicht zärtlich, sondern riss sie auf seinen harten Schwanz und stieß sie wieder weg.

Er wusste, dass sie es liebte, wenn er grob war. Zumindest in Situationen wie diesen.

Alice konnte nicht fassen, was gerade passierte, aber Jason gab ihr keine Möglichkeit zu denken. Zum einen durch seinem Schwanz, mit dem er immer wieder tief in sie eindrang, dass sie es schmatzen hören konnte, und zum anderen aufgrund der Dinge, die er zwischen seinem Keuchen sagte.

»Ich bin mir sicher«, fauchte er fast schon, »er würde sie dir ablecken.«

Warum brachten sie seine Worte so um den Verstand?

Es war nur ihre Einbildung, und doch konnte sie die Berührung spüren. Schamlos stöhnte sie in ihren Knebel.

Ein Dreier mit Jason und ihm. Ihr Verstand würde aufhören zu funktionieren. Sie wäre nur noch ein geiles Stück.

»Er würde deine Nippel in den Mund nehmen und an ihnen lutschen«, stieß Jason aus und mit den Worten vögelte er sie.

Alice erinnerte sich daran, wie der Brite seine Zunge zwischen ihre Brüste gesteckt hatte.

Schauer der Lust schossen durch ihren Körper.

»Würde ihm das reichen?«, grollte Jason und seine Stöße wurden härter.

Er bekam mit einer Hand ihr Haar zu packen und zog ihren Kopf nach hinten.

»Nein, er würde deine Pussy lecken«, sagte er ihr. »Noch während ich dich ficke.«

Wieder brach ein gequältes Stöhnen aus ihrem Körper und wurde durch das Höschen in ihrem Mund nur zum Teil gedämpft.

»Schau ihn an und komm für mich!«, befahl Jason, mit fast schon wütend klingender Stimme.

Er ließ ihre Haare los und nahm sie so hart, dass der Schwung sie davon abhielt, vornüber zu kippen. Aber sie hatte keine Angst davor.

»Du bist mein!«

Ein harter Orgasmus schüttelte ihren Körper, der sich nur noch intensivierte, als sie Jasons Samen in sich spürte.

Erst als ihre Pussy aufhörte, um seinen Schwanz zu zucken, hörte Jason auf.

Er schlang einen Arm um ihren Bauch, um sie in einer aufrechten Position zu halten, ehe er die Fesseln um ihre Handgelenke löste.

Während sich Alice ihr Höschen aus dem Mund fummelte, zog er sie zu sich in seine Arme und gab ihr einen zärtlichen Kuss.

Entspannt seufzte sie an seiner Brust.

»Das scheint dir ja recht gut gefallen zu haben«, schmunzelte Jason.

Alice musste kichern.

»Den Film werde ich mir nie wieder ansehen können, ohne hieran zu denken«, erklärte sie.

»Das ist gut zu wissen«, erwiderte ihr Verlobter.

»Was meinst du damit?«, wunderte sie sich.

»Jedes Mal, wenn dir ein Schauspieler gefällt, werde ich dich halt zu dem Film vögeln«, meinte Jason und Alice war sich sicher: Er meinte es todernst.

»Du bist gemein!«, schmollte sie und klatschte mit der flachen Hand auf seine Brust.«

»Das, oder ich vögle dich in ihrer Anwesenheit«, sagte Jason trocken und Alices Kinnlade fiel herunter.

»Du bist ein Sadist«, flüsterte sie.

»Und du stehst drauf«, erwiderte Jason gelassen.

»Stimmt«, pflichtete sie ihm bei.
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Alice hatte sich für ihr Lederkleid mit den passenden Schuhen entschieden. Es war das gleiche Outfit, das sie angehabt hatte, als der Brite und sie sich das erste Mal begegnet waren.

Alice war sich über die Maßen sicher, dass diese Kleidung maßgeblich zur Entscheidung des Briten beigetragen hatte, sich als ihren Sklaven anzubieten.

Da der Club Bordeaux nun eröffnet war, konnte sie den Thronsaal nicht nutzen, um diesen auf Tank wirken zu lassen. Doch das machte nichts. Denn es gab genügend Räume, die für BDSM-Spiele hergerichtet worden waren.

Es war überraschend, wie viele Menschen einen ›Kink‹ auszuleben wünschten – eine sexuelle Vorliebe, die von der Norm abwich. Die meisten trauten sich nicht, dies in ihren eigenen vier Wänden zu tun.

Jason und Alice hatten zwar ihr Häuschen, aber das vereinfachte schlichtweg den Wechsel von normalem Leben zu ihrem Rollenspiel.

Alice gehörte nicht zu denjenigen, die rund um die Uhr unterwürfig sein wollten. Daher war eine feste Umgebung, die das Schlüpfen in die Rolle vereinfachte, für sie unglaublich hilfreich.

Natürlich gab es weiterhin die Safewords.

Neben den Ampelfarben hatten Jason und Alice noch ein Wort eingeführt, dass das gesamte Spiel stoppte: Kapitol. Für Alice reichte es, zu wissen, dass es dieses Wort gab. Es gab ihr ein zusätzliches Gefühl an Sicherheit.

Wenn Alice an ihren eigenen Weg in die Welt des BDSM zurückdachte, war ihr klar, dass das Gefühl, sicher zu sein, für den oder die Sub am allerwichtigsten war. Daher durfte Alice sich gerade beim ersten Mal absolut keine Fehler erlauben.

Als Domina – oder »Domme« – repräsentierte sie diese Sicherheit. Es hatte sicherlich etwas damit zu tun, ein ähnliches Gefühl zu durchleben, welches man als Kind hatte, als noch die Eltern einem diese absolut bedingungslose Sicherheit gaben.

Nicht ohne Grund gab es den DD/lg-Kink, der für Daddy Dom und little girl (kleines Mädchen) stand, der stärker in diese Richtung ging als andere Kinks. Natürlich gab es auch noch die Neigungen, bei denen sich der unterwürfige Partner wünschte, eher wie ein treues Tier behandelt zu werden. Hiervon gab es sogar die Steigerung, dass man sich kostümierte, um dem entsprechenden Tier zu ähneln.

Alice wusste aus dem Fragebogen, den Tank zu beantworten hatte, dass ihm all das nicht vorschwebte. In dem Fall hätte sie das ganze Spiel auch abgesagt.

Ihn aber wie einen Leibeigenen zu behandeln, passte dafür umso besser zu dem, was sie ausprobieren wollte.

Trotz ihrer Vorbereitung und der Tatsache, dass ihrer beider Kinks übereinzustimmen schienen, war Alice extrem nervös. Doch auch das hatte sie in ihrer Vorbereitung für das heutige Spiel berücksichtigt: Sie würde ihn einfach so lange warten lassen, bis sie sich in die Situation eingefühlt hatte.

Alice konnte sich noch gut daran erinnern, dass Jason genauso vorgegangen war. Mit Sicherheit hatte er sie so langsam an BDSM heranführen wollen. Aus dem Grund hatte sie ihn auch um Rat gefragt und sie würde ihn als Vorbild nehmen.

Der Raum, den Alice gewählt hatte, bestand aus zwei Zimmern und einem Bad. Der vordere Raum war nichts weiter als ein kleiner Thronsaal, der rechts und links mit Sideboards gesäumt war, in dem sich allerlei Spielzeug befand.

Die Tür, die zum Bad führte, war offensichtlich die zweite, die hinter dem thronartigen Stuhl lag und zusätzlich noch durch Kleiderschranktüren verborgen. So sollte dem Sub nicht suggeriert werden, dass es zu etwas wie Sex kommen konnte.

Alice atmete tief durch.

Zum dritten Mal betrachtete sie sich in dem Spiegel, der auf der Innenseite der Kleiderschrankwand montiert war.

Das Kleid und die Maske saßen nach wie vor perfekt. Ihre Brüste sahen ungewohnt prall aus und saßen höher als sonst.

Der dunkle, bordeauxfarbene Lidschatten, gepaart mit dem bordeauxfarbenen Lippenstift, den sie weder als Alice noch als Belladonna tragen würde, gab ihr durchaus eine dominante Ausstrahlung.

Alice ertappte sich bei der Frage, wie Jason wohl dieses Outfit finden würde, das so gar nicht zu ihrer ›normalen‹ Persönlichkeit passte.

Würde er es als abstoßend empfinden?

Oder vielleicht doch anziehend?

»Jetzt geht es nicht um Jason«, ermahnte sie sich flüsternd und schloss die Schranktür.

Mit sicheren Schritten ging sie zu dem um zwei Stufen erhöhten Thron und nahm Platz.

Es überraschte Alice immer wieder, dass sie in diesem Kleid die Beine übereinanderschlagen konnte, aber es war, ohne unbequem zu werden, möglich.

Neben dem Thron stand ein hoher Beistelltisch, auf dem nicht nur ein silberner Kelch mit passender Karaffe stand, sondern es war ebenfalls ein Schalter in diesen versenkt, den sie nach rechts und links, aber auch in die Mitte drücken konnte. Die rechte Seite hatte ein Pluszeichen, während die linke ein Minus zeigte.

Derzeit war die linke Seite nach unten gedrückt, was Tank, der vor der Tür wartete, sagte, dass er noch nicht hereinkommen durfte. Selbst wenn er versuchte, vorher einzutreten, so war die Tür auch durch diesen Schalter abgeschlossen.

Es gab keinen Raum auf der anderen Seite. Tank stand im Flur. Das war bewusst von Alice so gewählt.

Sie warf einen Blick auf die analoge Uhr, die in das goldene Schlüsselarmband, das sie trug, eingelassen war. Tank wartete nun schon fast eine Viertelstunde.

Er war ein Hollywoodstar und dennoch war es für ihn immer noch nicht ganz ungewohnt, zu warten. Sein Durchbruch war noch nicht allzu lange her.

Ein klackendes Geräusch sorgte bei ihr für eine kurze Verwirrung, bis Alice erkannte, dass es ihre neuen, in Bordeaux lackierten, künstlichen Fingernägel waren, mit denen sie auf den Arm des Thrones klopfte. Sie interpretierte dies als Zeichen.

»Okay, los geht‘s«, sagte zu sich selbst und legte den Schalter auf Grün.

Sie gab Tank drei Sekunden, um den Wechsel zu bemerken. Die Tür öffnete sich auf zwei und Alice drückte den Schalter zurück auf ›Minus‹. Sobald das Holz zurück in den Rahmen fiel, schnappte das Schloss zu und verriegelte sich.

Instinktiv sah Tank sich um, doch erstarrte er augenblicklich, als er Alice vor sich sitzen sah.

»Madame«, begrüßte er sie und senkte den Kopf.

»Tank«, erwiderte Alice und versuchte, eisig zu klingen, ohne herablassend zu wirken.

Der Mann vor ihr gefror, genauso, wie sie es von ihm erhofft hatte.

»Auf die Knie«, befahl sie unbeeindruckt.

Sofort gehorchte Tank und sank auf seine Knie.

Alice zählte wieder bis drei, ehe sie sich erhob und währenddessen an die Seite des Stuhles griff, um die Reitgerte hervorzuholen, die sie dort platziert hatte. Das Ende lief nicht spitz zu, sondern ging in die Breite.

Alice nahm die Stufen langsam, darauf bedacht, keinen Fehltritt zu machen.

Unten angekommen, ging sie gemächlich um Tank herum, um ihn genau zu mustern. Er trug Jeans, ein zu seiner Maske passendes T-Shirt, dass seine Muskeln nur teilweise offenbarte und Turnschuhe. Vom ersten Eindruck her wirkte alles brandneu.

»Hm«, kommentierte Alice emotionslos.

Als sie die Runde beendet hatte und vor ihm zum Stehen kam, legte sie die flache Spitze der Gerte unter Tanks Kinn und drückte diese nach oben.

Sofort hob er seinen Kopf und sein Blick traf ihren.

»Wer hat dir erlaubt, mich anzusehen?«, fragte Alice amüsiert und sofort bewegte Tank seine Augen.

Irgendwie gelang es ihr, nicht zu schmunzeln.

»Steh auf«, befahl sie und sofort begab sich Tank auf seine Füße, um sie wieder zu überragen.

Alice ließ sich nicht davon beeindrucken, auch wenn seine schiere Präsenz und die Erinnerung an das, was er mit ihr als Belladonna getrieben hatte, sie extrem erregte.

Wieder setzte sie sich in Bewegung, um eine weitere Runde des Musterns zu absolvieren. Kaum hatte sie diese beendet, kam sie wieder direkt vor ihm zum Stehen – so nah, dass er ihr, wenn er nach unten sah, direkt in die Augen sehen würde. Also starrte Tank nach vorne.

Alice unterdrückte ein Lächeln.

»Zieh dich aus«, befahl sie, während sie zu ihm hochsah. »Leg die Kleidung ordentlich auf dieses Sideboard.«

Damit zeigte sie mit der Gerte auf das Möbelstück neben ihm.

Tank wirkte für einen Moment verwirrt, weil sie sich keinen Zentimeter bewegte.

»Ich wiederhole mich nicht gern«, sprach Alice und konnte dabei Jasons Stimme in ihrem Kopf hören.

»Sorry, Madame«, sagte Tank schnell.

Aus einem Impuls heraus bewegte Alice ihr Handgelenk und ließ die Gerte gegen seine Pobacke flitschen.

»Ab sofort redest du nur, wenn ich dich direkt anspreche, Tank«, ermahnte sie ihn.

Er nickte und begann damit, sich auszuziehen, während sie immer noch direkt vor ihm stand.

Alice entging nicht, dass sich sein Schwanz ein bisschen in seiner Hose geregt hatte.

Tank stand also tatsächlich darauf.

Scharf.

Nachdem er sein T-Shirt vor ihr ausgezogen hatte und dabei darauf achtete, sie nicht anzusehen, ging er zu dem Möbelstück, auf welches sie gedeutet hatte. Während er damit fortfuhr, sich bis auf das letzte Stück auszuziehen, beobachtete Alice ihn. Er achtete darauf, alles ordentlich zu falten und abzulegen, bevor er dann zu dem Punkt zurückkehrte, von dem aus er gestartet war.

Alice beschloss, ihn mit einem knappen Nicken zu belohnen, ehe sie einen Schritt zurücktrat und sich seine Ausstattung mit leicht geneigtem Kopf ansah.

Er war halb hart, was sie mit dem Hochziehen einer Augenbraue kommentierte, ohne etwas zu sagen.

Stattdessen begann sie ein drittes Mal um ihn herumzugehen und ihn zu inspizieren. Als sie damit fertig war, nahm sie wieder die Stufen, setzte sich auf ihren Thron und schlug die Beine übereinander.

Alice stellte einen Ellbogen auf die Armlehne und platzierte ihr Kinn darauf. Wieder beäugte sie ihn und sprach: »Deine Attraktivität ist nicht von der Hand zu weisen, doch glaubst du, das genügt, um mein Sklave zu werden?«

Fragend blickte La Madame Tank an.

Er stutzte.

Offensichtlich war er davon ausgegangen, dass dieser Termin bedeutete, er wäre schon ihr Sklave.

Alice hatte entschieden, es ihm nicht so leicht zu machen. Vor allem, weil sie sichergehen wollte, dass ihm klar war, worauf er sich einließ. Denn Theorie und Praxis konnten sich – gerade bei BDSM – sehr stark unterscheiden, gerade weil der emotionale Teil erst im Spiel deutlich wurde.

»Ich bin bereit, alles zu tun, um La Madame zufriedenzustellen«, erklärte Trank eifrig.

»Warum ich?«, fragte Alice geradeheraus und brachte ihn damit wohl aus dem Konzept.

Um ihm ein bisschen Zeit zu verschaffen, drehte sie sich der Karaffe und dem Kelch zu. Noch während sie sich abwandte, setzte Tank sich in Bewegung, um die silberne Kanne vor ihr zu erreichen und ihr die Flüssigkeit in den Kelch zu gießen, um den sich ihre Finger soeben schlossen.

Überrascht schaute Alice Tank an, der es vermied, sie direkt anzusehen.

Er redete also nicht einfach so daher.

»Stell den Kelch wieder ab und zurück an deinen Platz«, befahl sie sanfter.

Tank gehorchte umgehend und Alice nahm einen Schluck. Daran könnte sie sich gewöhnen. Doch Tank hatte einen zeitintensiven Job und wäre sicherlich auch öfters Monate fort. Er konnte ihr also nicht jederzeit zu Diensten sein.

»Also?«, erkundigte sie sich.

»Weil Sie eine starke, selbstbewusste Frau sind und die Herrin dieses Hofes«, erwiderte Tank. »Sie würden Ihren Frust nicht grundlos an einem Untertan auslassen, nur um sich besser zu fühlen. Ich glaube, ich bin in Ihren Händen sicher, Madame.« Alice war sich nicht sicher, ob ihr dies als Antwort genügte. »Als ich Ihnen das erste Mal begegnete, wusste ich, dass ich Ihnen dienen möchte, Madame. Ich wollte Ihnen gefallen und Ihre Anerkennung verdienen. Warum genau, weiß ich nicht, es ist einfach so.«

Diese Worte klangen ungemein ehrlich.

»Weißt du, was Safewords sind?«, fragte sie weiter.

»Ja, Madame«, entgegnete er nickend. »Es ist ein Signal, das angibt, ob der Partner eine Szene stoppen möchte, oder nicht. Für gewöhnlich nutzt man das Ampelsystem: Grün für ›alles in Ordnung‹, Gelb für ›es wird gefährlich‹ und Rot für ›stopp‹.«

Alice nickte bestätigend.

»Was sind Grenzen?«, wollte sie als nächstes wissen und musste sich davon abhalten, das Rohr des Tanks immer wieder zu begutachten.

»Es gibt harte Grenzen und weiche Grenzen«, antwortete Tank gewissenhaft. »Harte Grenzen sind Themen und Praktiken, die nicht überschritten werden dürfen und weiche Grenzen solche, die ausgetestet werden können. Diese habe ich alle angegeben.«

»Und ich habe sie alle gelesen«, erklärte Alice.

Dies sorgte bei Tank für eine Reaktion.

Es wirkte fast so, als hätte er gerade so etwas wie ein Lob erhalten. Vielleicht war es das auch.

»Du warst sehr genau und sehr ausführlich«, sprach Alice weiter. »Das hat mich beeindruckt und nur aus diesem Grund bist du hier.«

Tank öffnete den Mund und schloss ihn sofort wieder.

»Sprich«, befahl Alice.

»Danke Madame«, sagte der Brite lediglich und neigte kurz seinen Kopf.

»Ich werde dich als meinen Sklaven annehmen«, erklärte Alice. »Aber nur für drei Monate.«

Ein Mix aus Verwirrung und Enttäuschung stand ihm ins Gesicht geschrieben.

»Sieh es als eine Art Bewerbungsphase«, fuhr sie fort. »Danach entscheide ich, ob ich dich behalte, oder in andere Hände gebe und du wirst entscheiden, ob du bei mir bleiben möchtest, oder nicht. Du wirst einen Monat haben, um diese Entscheidung zu treffen und danach sehen wir weiter.« Alice machte eine dramatische Pause. »Kannst du das akzeptieren?«

»Ja, Madame«, antwortete Tank sofort.

»Gut«, sagte sie und nickte. »Du darfst gehen.«

Tank zögerte für einen Augenblick und Alice verkniff sich ein Lachen. Er würde vermutlich nackt aus diesem Raum spazieren, wenn sie es ihm befahl.

»Vergiss nicht, dich anzuziehen, Tank«, fügte sie schnell hinzu.

Dieses Mal verbeugte er sich und trat an das Sideboard heran.

Alice ließ es ich auf gar keinen Fall nehmen, ihm dabei zuzusehen, wie er sich wieder anzog. Einfach, weil er absolut durchtrainiert war.

Aber jetzt konnte sie ihn nicht einfach vögeln. Das käme einem Vertrauensmissbrauchs gleich. Zwar hatte der Brite angegeben, dass Sex in jedweder Form in Ordnung für ihn war, doch Alice musste es dennoch vorsichtig dosieren. Einfach, weil sie fürchtete, sich nicht beherrschen zu können.

»Du wirst von meiner Hofdame hören«, sagte sie, als er sich vollends angezogen hatte.

Wieder verbeugte er sich leicht und sie machte eine Handbewegung, die ihn fortschicken sollte.

Ihr neuer Sklave – ihr erster Sklave – drehte sich ab, ging zur Tür und verließ dann den Raum.

Es fühlte sich anders an, als Alice erwartet hatte. Sie fühlte sich erfrischt, stark und zufrieden. Irgendwie hatte sie erwartet, durch diese Begegnung aufgegeilt zu sein und das Bedürfnis zu haben, Jason zu bespringen, aber vielmehr wollte sie sich in seine Arme kuscheln.

Vielleicht lag es daran, dass dies nur eine Art Bewerbungsgespräch war. Trotzdem hatte das Spiel ihr gefallen. Vor allem aber auch, weil Tank so versessen darauf zu sein schien, ihr zu gefallen.

Alice war gespannt darauf, wie das nächste Mal wohl sein würde. Solange Sex nicht vom Tisch war, hatte sie noch einige Ideen.
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Alice hatte nicht ohne Grund drei Monate als Laufzeit für das Arrangement mit dem Briten angesetzt. Denn in etwas mehr als dieser Zeit würde sie Jason heiraten. Doch dies passte nahezu perfekt in den Zeitrahmen, den der Brite selbst angegeben hatte.

Vermutlich, weil nach dieser Zeit Dreharbeiten zu einem Film begannen.

Die Hochzeitsvorbereitungen waren schon seit Wochen beendet worden und Alice freute sich bereits sehr darauf.

Daher würde für sie die Zeit mit Tank als ihrem Sklaven eine Art Junggesellinnenabschied darstellen.

Da es das erste Mal war, dass Alice einen Sklaven hatte, ging sie vorsichtig an die Sache heran.

Die erste Begegnung bestand darin, dass Tank ihr im Thronsaal als Diener zur Verfügung stand. In ein weites, weißes Hemd und eine schwarze, lockere Hose gekleidet, trug er die Karaffe, um ihr jederzeit Wasser oder Wein nachzuschenken.

Zwischendurch funktionierte sie ihn zu ihrer Fußbank um. Anschließend durfte Tank ihr die Füße massieren. Es waren allesamt Kleinigkeiten, die mit Sex eher wenig zu tun hatten.

Doch Alice wollte sich langsam herantasten.

Es war eine Sache, im Bett die dominante Person zu sein, aber eine ganz andere, dies auf eher normale Situationen zu übertragen.

Alice brauchte eine gewisse Eingewöhnungszeit, um zu realisieren, dass sie die Macht über einen Mann hatte. Dazu kam, dass Tank sich so vorbildlich verhielt, dass es keinen Grund gab, ihn zu züchtigen. Alice hatte vorgehabt, ihn verschüttete Getränke auflecken zu lassen, doch er kleckerte kein einziges Mal. Sie konnte sich auch nicht dazu bringen, ihn anzustoßen.

Also musste Alice sich etwas einfallen lassen und sie hatte tatsächlich so etwas wie eine Eingebung.

Den zweiten Abend ging sie zunächst genauso an, wie den ersten. Nach einer gewissen Zeit glaubte Alice, so etwas wie Frustration bei Tank festzustellen, doch auch dann erlaubte er sich keinen Fehler.

Alice machte ihm keinen Vorwurf daraus. Da sie ganz neu in diesem Thema unterwegs war, hatte sie auch keine Ahnung, dass sie das Spiel beeinflussen durfte.

An diesem Abend jedoch war Alice vorbereitet.

»Ich ziehe mich zurück«, erklärte sie laut und erhob sich von ihrem Thron.

Da sie Tank noch nicht entlassen hatte, folgte er ihr mitsamt Karaffe.

Alice schaute sich nicht um, aber sie konnte sich sehr gut vorstellen, wie ihn die Aufregung berauschte. Ihr würde es nicht anders gehen.

Für den heutigen Abend hatte sie sich denselben Raum ausgesucht, den sie beim ersten Treffen gewählt hatte. Damit wollte sie Tank eine bekannte Umgebung liefern.

Alice entriegelte die Tür und wartete.

Tank benötigte nur den Bruchteil einer Sekunde, um zu begreifen, dass er die Türklinke zu betätigen hatte. Erst dann trat Alice ein.

Heute hatte sie wieder ein Lederkleid an, welches jedoch bordeauxfarben war. Selbstverständlich trug sie auch wieder passende Schuhe.

»Ich möchte etwas Bequemeres tragen«, erklärte sie, als Tank die Tür hinter ihnen in den Rahmen drückte. »Im rechten Schrank hängt etwas für mich. Hol es heraus und leg es über den Thron. Vergiss nicht die Hausschuhe.«

Ihr Sklave befolgte ihren Befehl sofort. Er tat sein Bestes, um sich nicht anmerken zu lassen, was er von der Robe hielt, deren bordeauxfarbener Stoff durchsichtig wirkte und teilweise bestickt und mit Samt besetzt war. Kaum hatte er das Kleidungsstück und die farblich passend Pantoffeln abgelegt, deutete Alice auf ihre Füße.

»Jetzt entkleide mich«, befahl sie ihm.

Schnell schnappte Tank sich die Hausschuhe und trat an sie heran, um sich auf ein Knie zu begeben. Dann half er ihr aus den High Heels und legte ihr sofort einen Pantoffel an.

Wieder machte er keinen Fehler. Ob er wohl Angst davor hatte, sie zu enttäuschen?

Wenn dem so war, dann hatte sie seine Angaben vielleicht missverstanden, oder es war ihm selbst nicht klar gewesen, dass es nicht Zurechtweisung war, was er suchte, sondern Anerkennung.

Es wäre nicht das erste Mal, wenn ein Anfänger bei seinen Präferenzen falsch lag. Alice selbst hatte erst mit der Zeit bemerkt, dass sie es total scharf fand, von Jason zurechtgewiesen zu werden, wenn sie sich ein wenig ungehörig verhielt.

Alice drehte Tank den Rücken zu und strich ihre Haare nach vorne, sodass er den Reißverschluss ihres Kleides öffnen konnte. Sobald dies geschehen war, wandte sich Alice ihm wieder zu und er zupfte behutsam an den beiden Ärmeln, damit sie das Kleid problemlos abstreifen konnte.

Alice trat aus dem zu Boden gefallenen Leder. Sie unterdrückte ein Grinsen, als sie Tank schlucken sah. Ihre bordeauxfarbene Spitzenunterwäsche hatte ganz offensichtlich eine Wirkung auf ihn.

Schnell drehte er sich um, nahm ihre Robe und half ihr hinein.

Alice war klar, dass dieses Kleidungsstück ihre Figur eher hervorhob, als verbarg. Der transparente Stoff war auch nicht dazu da, um ihren Körper zu verdecken. Es war mehr ein Dessous als alles andere.

Da Tank blitzschnell das Lederkleid vom Stuhl genommen hatte, um es auf den Kleiderbügel ihrer Robe zu hängen, nahm sie bereits auf dem Möbelstück Platz. Wie gewohnt schlug sie die Beine übereinander und wartete darauf, dass Tank sich vor sie stellte.

»Gut gemacht«, lobte sie ihn und sofort erschien ein Lächeln auf seinem Gesicht.

Dann lehnte sie ihr Kinn wieder auf ihre Hand.

»Ich bin neugierig, was du wohl leisten kannst«, meinte Alice nachdenklich und beobachtete seinen Blick, der zwischen ihren Augen und dem Boden hin- und hersprang.

Natürlich musste er ihre Worte missverstehen.

Alice legte den Schalter, der auf dem Minus-Zeichen stand um auf das Plus und die Tür öffnete sich. Sofort betätigte sie den Schalter erneut.

Eine junge Frau betrat das Zimmer, die Alice von der Größe und der Haarfarbe her ähnelte. Ihre Brüste waren etwas kleiner und die Augenfarbe war anders. Sie trug einen fliederfarbenen Kimono, den Alice ihr zu tragen befohlen hatte. Die Maske, die sie trug, war schwarz und zeigte lilafarbene Tulpen.

Von der Form her unterschieden sich die Blüten stark, aber auch nur für jemanden, der sie kannte.

Verwirrt schaute Tank Alice an und sah dann zu der jungen Frau herüber, die – auf Alices Zeichen hin – ihre Robe fallen ließ. Sie war darunter nackt.

»Hol den Hocker«, befahl Alice, die wusste, dass im hinteren Bereich des Raumes ein solches mit Samt beschlagenes Möbel stand.

Wieder gehorchte Tank sofort. Währenddessen signalisierte Alice der jungen Frau, sich in die Mitte des Raumes vor den Thron zu stellen, sodass sie das Profil der Tulpe sehen konnte.

Alices Aufregung stieg. Sie war gespannt, ob Tank dieses Spiel mitmachen würde. Die Vorfreude allein machte sie unglaublich an.

»Stell ihn mit der kurzen Seite vor sie«, orderte Alice als Nächstes und wartete, bis Tank seinen Auftrag erledigt hatte, ehe sie fortfuhr: »Tulpe, klettere drauf und präsentiere ihm seine Pussy.«

Spätestens jetzt wurde Tank klar, was Alice von ihm verlangen würde, er spannte sich kurz an und atmete scharf ein.

»Raus aus der Kleidung, Tank«, befahl sie ihm.

Abermals gehorchte er. Besser noch: Nicht nur hob er den Kimono der jungen Frau auf, um ihn zu falten und auf ein Sideboard zu legen, sondern legte auch seine eigene Kleidung sorgfältig zusammen.

Dann kehrte er zu seiner Position hinter dem Mädchen zurück.

Alice fiel sofort auf, dass er nicht hart war.

Aus irgendeinem Grund erregte sie das. Wollte er nur für sie einen Ständer haben?

Alice konnte der Versuchung nicht widerstehen und erhob sich von ihrem Thron. Sie schritt die Stufen hinunter und ging zu dem Briten, der immer noch hinter der jungen Frau stand, die ein leichtes Hohlkreuz machte und bereit war, von ihm penetriert zu werden.

Alice trat so nah an Tank heran, dass der Stoff ihrer Robe seinen Arm berührte.

Es hatte den gewünschten Effekt: Sie konnte Gänsehaut auf seinem stählernen Körper sehen.

»Ich will deinen Schwanz in all seiner Pracht sehen«, sagte sie zu ihm und er erschauderte. »Und ich will ihn in Aktion sehen. Ich habe gehört, dass du beim Probelauf deine Partnerin so richtig durchgenommen hast. Genau das will ich mir ansehen.«

Ganz wie erwartet, sorgten ihre Worte dafür, dass sich etwas bei Tank regte.

Sie beschloss, ihm noch ein bisschen Zeit zu geben, und wandte sich aus Neugierde dem Hinterteil der jungen Frau zu. Sie war ganz klar feucht.

Alice hatte die Tulpe aus dem Grund ausgewählt, weil sie bestimmte Dinge als Wunsch ausgesucht hatte: Sex mit einem Fremden, Sex unter Beobachtung und harter Sex. Natürlich hatte sie der Frau eben diese Szene als Vorschlag unterbreitet, mit der Warnung, dass ihr Partner größer als der Durchschnitt sein würde. Sie hatte ohne Vorbehalte zugestimmt.

Schließlich drehte sich Alice Tank wieder zu und streifte bewusst mit ihrem Gewand seine Haut.

Am eigenen Körper hatte Alice erfahren, dass einer seiner sehnlichsten Wünsche war, eine Frau einfach durchvögeln zu können, ohne Konsequenzen fürchten zu müssen.

Dabei von jemandem beobachtet zu werden, war ganz klar etwas Neues, aber keine harte Grenze für ihn.

Alice beschloss, ihm das Spiel zu vereinfachen, und legte ihre Finger um seinen Schwanz.

Tank zuckte leicht zusammen und öffnete seinen Mund. Alice konnte eine Regung spüren und lächelte. Langsam begann sie ihre Hand zu bewegen.

Es dauerte keine drei Sekunden und Tank war knüppelhart. Alice gelang es, sich sein bestes Stück nicht anzusehen. Es genügte schon, dass sie ihre Faust nicht um ihn schließen konnte.

Kaum zu glauben, dass sie diesen Prügel in sich hatte aufnehmen können. Ihr Staunen brachte all die Erinnerung an den Sex mit dem Briten zurück.

Alice widerstand dem starken Drang, die junge Frau wegzuschicken und sich selbst von Tank vögeln zu lassen.

»Fick sie für mich«, befahl Alice flüsternd und behielt seinen Schwanz noch fest in der Hand. »Lass sie kommen und du darfst mich mit deinem Mund zum Orgasmus bringen, verstanden?«

»Ja, Madame«, erwiderte Tank leise.

»Warte, bis ich sitze und zuschauen kann«, sagte Alice und ließ ihn los, um die Stufen wieder zu nehmen und sich hinzusetzen.

Tank war indes zu den Sideboards gegangen und hatte ein Kondom geholt, dass er sich überstreifte. Als er fertig war, nickte sie.

Alice spürte, dass ihr eigenes Höschen schon dabei war, zu durchnässen. Diese ganze Situation war so verrucht, dass es sie schlichtweg geil machte. Am liebsten würde sie in diesem Moment ein Spielzeug benutzen.

Vielleicht sollte sie sich beim nächsten Mal von Tank oral befriedigen lassen, während sie ein Pärchen dabei beobachtete, wie sie es miteinander trieben.

Den Gedanken, dass Alice sich ihrer frivolen Fantasien schämen sollte, fegte sie wie eine lästige Fliege beiseite.

Als Tank an die junge Frau herantrat, hatte er dabei seinen Schwanz in einer Hand.

Noch nie zuvor hatte sie jemand anderem beim Sex zugesehen. Alice konnte kaum fassen, was diese Szene mit ihr machte, wie sehr es sie erregte. Es war fast so, als würde sie spüren können, wie Tank in sie eindrang, als er seinen Schwanz langsam in die Pussy der Frau presste, die nach Luft schnappte und leicht stöhnte.

Alice musste sich erinnern, Luft zu holen.

Dieser Mann hatte einen wunderbaren Körper. Allein die Bewegungen seiner Muskeln ließen Alice auf ihre Unterlippe beißen.

Zu gerne hätte die das nächste Mal, dass sie mit ihm Sex hatte, aufgezeichnet – leider hatte er das ganz deutlich abgelehnt. Wenn man bedachte, wer er war, konnte Alice das nur zu gut verstehen. Aber sie konnte sich von dem Gedanken, von Jason genommen zu werden, während sie eine Aufzeichnung von sich mit Tank anschauten, nicht ganz lösen.

Was für ein verruchtes Ding sie doch war. Allein Jason davon zu erzählen, würde wohl in einer guten Züchtigung ihrerseits enden.

Tank bewegte sich zunächst langsam, da Tulpe sich offensichtlich an seine Größe anpassen musste. Trotzdem bildeten sich kleine Schweißperlen auf seinem Körper. Alice fand auch diesen Anblick sehr anregend.

Hatte Alice auch so lange gebraucht? Sie wusste es nicht mehr, nur dass sie es ziemlich schnell genossen hatte.

Dann bemerkte sie, dass Tank ihr hin und wieder einen Blick zuwarf.

Das erste Mal, dass er Augenkontakt mit ihr herstellte, schaute er schnell wieder weg. Jedoch nur so lange, bis er feststellte, dass ihr Blick nicht tadelnd war, sondern sie ihm offensichtlich zeigte, dass sie bei dem Anblick, der sich ihr bot, Lust empfand.

Also sah er sie weiter an, noch während er seine Finger in die Hüften einer anderen Frau krallte und begann, immer grober in sie einzudringen.

Alice hatte Mühe und Not, sich nicht selbst zu befriedigen, als sie ihm dabei zuschaute, wie er eine andere Frau zum Stöhnen und Wimmern brachte.

Die Geräusche allein schienen Alice fast schon zum Höhepunkt zu bringen. Das führte nur dazu, dass sie ungeduldig wurde. Alice musste sich beherrschen. Es war Tanks Aufgabe, die Tulpe kommen zu lassen.

Nach einer gefühlten Ewigkeit, die Alice auf süße Art folterte, erfüllte der Lustschrei von Tanks Partnerin den Raum. Kurze Zeit später stimmte er mit ein. Alice fühlte sich fast schon selbst kommen.

Wer hätte gedacht, dass sie selbst solch eine Voyeurin war?

Noch während die beiden vor ihr nach Luft schnappten, winkte sie die Tulpe mit einem Finger zu sich. Sie gehorchte augenblicklich und gab so Tank die Chance, sein Kondom zu entsorgen.

»Das hast du gut gemacht«, lobte sie Tulpe. »Du kannst jetzt gehen.«

»Danke, Madame«, keuchte die junge Frau und rannte schnell zu ihren Kimono, zog ihn rasch an und verließ den Raum.

Tank indes trat auf seinen ihm angestammten Platz und sah sie erwartungsvoll an.

Ja, Anerkennung war definitiv sein Ding.

Alice stellte beide Füße auf den Boden, dann, während sie ihn beobachtete, spreizte sie langsam die Beine. Wohlerzogen, wie er war, blieb Tank stehen und starrte sie mit leicht geöffnetem Mund an.

Sein bestes Stück erholte sich außerordentlich schnell und stand sofort wieder bereit. Doch so weit war er noch nicht.

»Das hast du gut gemacht, Tank«, sagte Alice und ihre eigene Stimme klang fremd in ihren Ohren. »Komm her und hol deine Belohnung.«

Tank ließ sich nicht zweimal bitten und erklomm die Stufen auf seinen Knien. Das hatte eine nur noch erregendere Wirkung auf Alice.

Kaum zwischen ihren Beinen angekommen, war sie es, die ihr Höschen beiseiteschob.

Sofort fuhr er mit seiner Zunge fest über ihre Öffnung, bis hin zu ihrer Klitoris und brachte Alice zum Stöhnen. Sie würde nicht lange brauchen, bis sie kam und doch versuchte sie, es so lange wie möglich zu genießen.

Tank hielt sich an seinen Befehl und benutzte nur seinen Mund, um sie zu befriedigen.

Alice konnte nicht anders, als ihm noch mehr entgegenzurutschen und ihren Kopf nach hinten zu lehnen, während er an ihr saugte und sie leckte.

Ihre Erregung war schließlich so intensiv, dass sie glaubte, den Verstand zu verlieren.

»Benutz deine Finger«, stieß sie aus.

Als hätte er nur drauf gewartet, stieß er zwei Finger problemlos in sie hinein. Beim nächsten Stoß schon hatte er einen weiteren hinzugefügt.

Alices Orgasmus explodierte fast unmittelbar und doch machte er weiter, bis er sich sicher war, dass sie ihren Höhepunkt ausgeritten hatte.

Schwer atmend streckte Alice ihre Hand aus und fuhr ihm durch sein dichtes Haar.

Dies ließ ihn ganz offensichtlich erschaudern.

»Das hast du ganz hervorragend gemacht«, lobte Alice ihn keuchend und tätschelte dann seinen Kopf.

Ihre Hand glitt ein wenig kraftlos von ihm. Doch zu Alices Überraschung kuschelte er sein Gesicht in ihre Handfläche. Das traf eine ganz andere Stelle in ihr. Es war fast schon eine Entzückung über diese Hingabe.

Aus reiner Neugier darüber, wie er reagieren würde, fuhr sie mit ihrem Daumen über sein Gesicht.

Er seufzte leise.

»Komm her«, flüsterte sie.

Ohne zu zögern, rückte er näher und legte seinen Kopf fast schon unschuldig auf die Innenseite ihres Schenkels mit dem Gesicht nach außen.

Alice ließ ihre Finger durch sein Haar gleiten und stellte fest, dass er seine Augen geschlossen hatte.

Das war Vertrauen.

Ihr Herz machte einen kleinen Sprung.


Hotel Imperial

Die Entführer

Dark Alley St. 4 Ep. 6


– 24 –

Es war nur noch knapp einen Monat bis zur Hochzeit. Alices Nervosität nahm nun auch für sie merklich zu. Aus diesem Grund hatte sie die zweite Anprobe für ihr maßgeschneidertes Kleid vorverlegt.

Sowohl Bianca als auch Adele waren zugegen und probierten ihre Brautjungfernkleider an.

Da die Hochzeit auf Jasons Anwesen in der Karibik stattfinden würde, stand der Dresscode ganz im Zeichen des Sommers und des Meeres.

Alice hatte sich etwas Feenhaftes gewünscht, daher war der Kern ihres Kleides einfach gehalten und mit Feenflügel-gleichen, schimmernden Stoffstücken ergänzt.

Die Brautjungfernkleider hatten die gleiche Basis, nur ohne die schillernden Teile und in Hellgrün.

»Das sieht wirklich karibisch aus«, meinte Adele, als sie sich rechts von Alice stellte, um alle drei im Spiegel zu betrachten.

»Und auch nach Hochzeit«, fügte Bianca hinzu.

Alices beste Freundin stand links von ihr.

Mehr als diese beiden brauchte sie nicht, um eine schöne Hochzeit zu haben.

Jason und Alice hatten sich für eine Hochzeit im kleinen Rahmen entschieden. Nur die engsten Freunde und Familie waren geladen. Dies resultierte darin, dass sie die Feier problemlos im gerade fertiggestellten Feriendomizil halten konnten.

Von Alices Seite kamen ihre Mutter, ihr Bruder, sowie Tante und Onkel, sowie Bianca Matt und ihr Nachwuchs.

Jasons Gäste waren Adele und Jimmy, sowie Henning mit seiner Frau und den beiden Kindern.

Um die Öffentlichkeit zufriedenzustellen, stand Alices Bruder Trevor bereit. Gemeinsam mit ihm hatte sie auch schon im Vorfeld die Vorbereitungen auf den Sozialen Medien geteilt. Trevor war mehr als glücklich darüber, seiner Schwester dabei zu helfen.

Sobald sie aus den Flitterwochen zurückkam, hatte Alice vor, der Welt offiziell ihre neue Eventagentur E² zu präsentieren. Hier und da

Während der Hochzeitsvorbereitungen hatte sie bereits Gegenstände auf Fotos und Videos platziert, die das Emblem der Agentur zeigten. Wer dann nach E² Eventmanagement suchte, landete auf einer Homepage, die in Weiß und Gold gehalten war und nur dieses Logo mit einem bedeutungsschwangeren »Bald« in eleganter Schrift zeigte.

»Ich kann es noch gar nicht fassen«, meinte ihre beste Freundin plötzlich. »Dass du heiratest und nicht eine von der Ladys Night Clique eingeladen hast.«

»Wetten, dass sie davon ausgingen, du würdest eine riesige Party schmeißen und Tausende von Leuten einladen?«, fügte Adele zu.

»Definitiv«, pflichtete Bianca ihr bei. »Nach der Verlobung stand mein Telefon nicht still. Keine hat getraut, dich anzurufen.«

Alice lächelte und beobachtete die zwei Frauen, die sich auf Anhieb blendend verstanden hatten. Fast so, als würden sie sich schon ewig kennen. Für Alice war das ungemein beruhigend. Denn auch, wenn sie mit Bianca schon ewig befreundet war, hatte sich zu Adele auch sehr schnell eine enge Freundschaft entwickelt. Wobei Jasons Ex-Frau fast schon wie eine große Schwester war und Bianca eine kleine.

»Viel wichtiger ist doch, dass die Presse euch dafür feiert, dass ihr eben keine verschwenderische Party schmeißt«, sprach Adele und sah sie über den Spiegel an. »Sie schreiben, dass du Jason die Ruhe bringst, die er braucht.«

Alice wies ihre Freundin nicht darauf hin, dass ihre PR-Managerin sie über jedwede Information, die durch die Presse ging und nur im Ansatz mit Jason und ihr zu tun hatte, aufklärte. Dazu genoss sie es viel zu sehr, dass Adele die Neigung entwickelt hatte, Alice wie eine Löwin vor der Welt beschützen zu wollen.

»Alles okay?«, fragte Bianca mit einem Mal und riss Alice aus ihren Gedanken. »Du lächelst so vor dich hin … verschweigst du uns etwas?«

»Nicht du auch noch!«, seufzte Alice dramatisch und verdrehte ihre Augen.

»Was verstehe ich hier gerade nicht?«, warf Adele verwirrt ein.

»Meine Mutter liegt mir schon damit in den Ohren«, beschwerte sich Alice. »Von wegen, ich werde nicht mehr jünger und Jason ohnehin nicht. Am Ende ist er zu alt, um mit den Kindern zu spielen und so weiter.«

»Schwanger?«, rief Adele entsetzt aus. »Du willst schwanger werden?«

»Weder bin ich schwanger, noch habe ich vor, es zu werden«, verkündete Alice und unterstrich ihre Worte mit einer scharfen Bewegung.

Bianca wirkte enttäuscht, während Adele vor Erleichterung durchatmete.

»Von dir hätte ich das nicht erwartet«, schalt Alice ihre beste Freundin.

»Ich weiß«, entgegnete Bianca, doch zeigte sie kein Zeichen von Reue. »Wäre es nicht schön, wenn unsere Kinder auch beste Freunde werden würden?«

»Dazu müssen sie nicht im gleichen Alter sein«, gab Alice lächelnd zurück. »Jason und ich haben über das Thema noch gar nicht gesprochen, also macht es jetzt auch keinen Sinn, darüber zu reden.«

»Da hat sie allerdings recht«, kam Adele ihr zu Hilfe. »Mit beiden Argumenten.«

Als Alice ihr einen dankbaren Blick zuwarf, war Adeles Erwiderung ein Zwinkern.

»Okay«, gab sich Bianca geschlagen. »Dauert eure Hochzeitsreise wirklich einen ganzen Monat?«

»Wenn es nach Jason gegangen wäre, sogar noch länger«, erwiderte Alice grinsend. »Aber wir haben uns in der Mitte getroffen. Er möchte mir gerne all seine Lieblingsorte zeigen und das dauert seine Zeit.«

»Das ist aber irgendwo schon romantisch«, sagte Bianca und seufzte leise.

»Mal sehen«, meinte Alice und zuckte mit den Schultern. »Wir haben ja schon einen sehr ähnlichen Geschmack. Ich bin mir sicher, es wird mir gefallen, aber zu Hause ist es immer noch am schönsten.«

Während sie sprach, bemerkte Alice, wie Adele kurz auf ihre Armbanduhr schaute.

Als sie bemerkte, dass sie erwischt worden war, grinste sie breit.

»Ich hab noch ein Date mit Jimmy «, sprach sie verschwörerisch. »Wir probieren heute einmal etwas Neues.«

»Aha, was denn?«, sprang ausgerechnet Bianca sie darauf an.

»Oh, das ist wohl eher nichts für dich«, sagte Adele eifrig. »Ein bisschen BDSM.«

Alice wurde hellhörig.

»Ich schätze dich jetzt nicht so ein, als würdest du dich rumkommandieren lassen«, neckte sie ihre Freundin und Adele lachte daraufhin laut.

»Ha! Nein, nicht im Geringsten«, entgegnete Adele kopfschüttelnd und grinste breit: »Bei uns ist es andersherum.«

»Darüber müssen wir uns bei Gelegenheit ein wenig genauer unterhalten«, wandte sich Alice an sie und Bianca wurde ein bisschen blass.

»Du weißt sehr wohl, dass Jason nicht dafür zu haben ist, Alice«, erwiderte Adele.

»Ja, gerade deshalb«, antwortete sie sofort und hoffte, dass die ältere ihrer beiden Freundinnen nicht weiter nachhaken würde. »Mich interessiert es einfach, aber ich verstehe, wenn dir das zu intim wird.«

»Ach Quatsch«, meinte Adele und winkte ab. »Ich freu mich ja, wenn ich mit jemandem über das reden kann, was ich mir für ihn überlege.«

Jetzt liefen Biancas Wangen rot an.

»Er sieht einfach so unglaublich süß aus, wenn er verlegen ist, weißt du?«, schwärmte Adele. »Dann möchte ich ihn einfach mit Haut und Haar auffressen.«

Alice musste kichern. Bianca war mittlerweile hochrot. Ihrem Blick war anzusehen, dass sie sich in diesem Augenblick etwas in der Art vorstellte.

»Stellst du dir Matt gerade in Lack und Leder vor?«, neckte Alice ihre beste Freundin. »Am besten mit Knebel? Und du verhaust ihm den Hintern?«

»Oh Gott!«, rief Bianca peinlich berührt aus und verbarg ihr Gesicht in ihren Händen.

»Du solltest die beiden in deinen Club einladen«, schlug Adele vor und stieß sie verschwörerisch mit dem Ellbogen an.

»Also ich weiß nicht so recht«, entgegnete Bianca kopfschüttelnd. »So mit anderen Partnern …«

Überrascht sah Adele Alice an.

»Glaubst du allen Ernstes, ich würde meiner besten Freundin nicht davon erzählen?«, sprach Alice voller Unglauben.

»Stimmt auch wieder«, meinte Adele und zuckte mit ihren Schultern. »Du kannst auch als Paar dorthin und dich in Ruhe ausprobieren«, wandte sie sich, ohne zu zögern, an Bianca. »Es gibt dort alles, was das Herz begehrt und ihr müsst kein Spielzeug kaufen, nur um festzustellen, dass es nichts für euch ist.«

»Bist du mit Jimmy auch da?«, wunderte sich Bianca.

»Wir brauchen den Club nicht«, erklärte Adele sofort. »Zumindest momentan nicht. Wer weiß, in welche Richtung es sich noch entwickelt. Aber wir sind noch nicht so gefestigt wie Alice und Jason.«

»Oh ja, das Geschenk!«, erinnerte sich Bianca laut.

Plötzlich war die absolute Aufmerksamkeit der beiden auf Alice gerichtet.

»Du hast gar nichts erzählt«, ermahnte Adele sie.

Jetzt war es Alice, die rot anlief.

»Ich habe mich ein bisschen ausgetobt«, gestand sie und versuchte, dabei nicht verlegen zu wirken. »Es war … spaßig. Ich hatte Sex mit einem Berg von einem Kerl, der wirklich … groß war, Sex mit einer Frau, einen Dreier mit Zwillingen und habe Jason eine Liste mit den Dingen gegeben, die sich wohl jedes zweite Mädchen heimlich wünscht, aber maximal liest.«

»Wow«, staunte Bianca. »Dass ihr beide so offen über eure Bedürfnisse redet, ist beneidenswert. Ich hätte Angst, Matt davon zu erzählen, was ich gerne mal ausprobieren möchte.«

»Es gibt ein paar gute Filme zu diesen Themen«, erklärte Adele hilfsbereit, »ohne dass es direkt Pornos sind, oder es nur darum geht. Außerdem kannst du Matt immer noch erzählen, dass ich dir von einem Buch erzählt habe, in dem das vorkommt.«

»Das ist lieb von dir, danke«, erwiderte Bianca lächelnd.

Vielleicht bildete Alice es sich nur ein, oder aber ihre beste Freundin war tatsächlich etwas entspannter.

»Wir können uns gerne mal zusammensetzen und ein paar dieser Filme schauen«, schlug Alice nun vor. »Und dann kannst du überlegen, welchen davon du Matt zeigen willst.«

»Das ist eine hervorragende Idee«, pflichtete Adele ihr bei. »Wir machen einen Mädelsabend bei mir und gehen meine Sammlung durch.«

Jetzt erst bemerkten die drei Frauen, dass eine der Angestellten geduldig und stoisch im Eingang ihres Privatbereiches stand.

Sofort mussten alle drei lachen, weil sie keine Ahnung hatten, wie lange die Arme dort schon stand.

»Ist alles zu Ihrer Zufriedenheit?«, sprach sie, als Alice sich ihr zuwandte.

»Ja, ganz wunderbar, vielen Dank«, bedankte Alice sich bei der Dame. »Ist das andere Kleid auch schon fertig?«

»Welches andere Kleid?«, hörte sie Adele fragen.

Dieses Mal war Alice es, die ihr zuzwinkerte.

»Ah, verstehe«, sagte sie grinsend und wandte sich an Bianca: »Komm, mein liebes Unschuldslamm, wir werden hier nicht länger gebraucht.«

Damit packte Adele Bianca bei den Schultern und manövrierte sie in Richtung der Umkleidekabinen.

Alice hatte große Mühe, nicht loszulachen. Doch der leicht verzweifelte Blick der Boutique-Mitarbeiterin half ihr dabei.

»Ich gehe in die Umkleide«, sagte Alice ruhig. »Dann können Sie mir das zweite Kleid bringen.«

»Sehr gerne, Ma’am«, bestätigte sie und machte auf den Hacken kehrt.

Alice wollte sich nicht vorstellen, was diese Frau bereits alles erlebt und vor allem gehört hatte. Nach ihrer eigenen Erfahrung sprachen Frauen viel öfter über Sex, als Männer dachten.

Mit äußerster Vorsicht entkleidete sich Alice und nahm noch währenddessen das zweite Kleid samt Bügel entgegen. Voller Neugierde zog Alice die delikate Komposition aus Chiffon und Spitze entgegen. Dann trat sie heraus in den privaten Showroom und stellte sich vor den Spiegel.

Dieses Kleid, welches sie nur für Jason tragen würde, war unglaublich sexy und doch geschmackvoll. Es betonte ihre Kurven und verdeckte doch alles Wichtige, wodurch es nicht billig wirkte.

Es klopfte am Eingang.

»Sie können eintreten«, sprach Alice.

Ihr Herz klopfte bis zum Hals.

»Wünschen Sie irgendwelche Änderungen?«, fragte die Schneiderin wie schon beim ersten Mal und ließ ihren prüfenden Expertenblick über Alices Körper gleiten.

»Ich finde es perfekt«, sagte Alice und die Frau bestätigte ihr Urteil mit einem Nicken.

»Ja, Ma’am«, sprach sie. »Es steht Ihnen ganz ausgezeichnet. Sie haben wirklich ein Händchen dafür.«

Alice erinnerte sich noch sehr gut, wie sie mit dieser Frau zusammengesessen und ihre zwei eigenen Entwürfe verwirklicht hatte.

»Danke, aus Ihrem Mund ist das ein großes Kompliment«, entgegnete Alice und die Frau lächelte.

»Sehr gern«, sprach die Schneiderin und verließ damit den Raum.

Alice warf noch einen Blick in den Spiegel, bevor sie wieder in die Umkleide trat. Sie mochte diesen Mix aus Nachthemd und Dessous sehr und hoffte, dass Jason es nicht zerreißen würde.

Vielleicht sollte sie ein Preisschild daran hängen.
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Alice fand es gar nicht schlimm, dass Adele und Bianca früher gegangen waren. Zwar hatte sie die beiden noch auf ein Abendessen einladen wollen, aber das konnte sie immer noch nachholen.

Immerhin war dieser Termin recht kurzfristig zustande gekommen. Da die Arbeit an dem zweiten Kleid sehr kompliziert war, hatte man kein genaues Datum für die erste Anprobe setzen können.

Mit einem zufriedenen Lächeln auf den Lippen trat Alice aus der Boutique.

Es war doch später geworden als erwartet und sie hoffte, dass ihr neuer Fahrer deswegen nicht mit der Polizei in Bedrängnis gekommen war.

Eigentlich hatte er direkt vor dem Geschäft parken sollen, doch von ihrem Elektro-SUV war nichts zu sehen. Jimmy hätte sich einfach ins Parkverbot gestellt, Knöllchen hin oder her.

Mit einem Seufzen ging Alice die Straße hinunter und hoffte, ihren Wagen ausmachen zu können.

Plötzlich fuhr ein weißer Lieferwagen direkt vor ihre Nase. Genervt machte sich Alice auf den Weg, an dem Wagen vorbeizugehen, als plötzlich ein Bote vor ihr stand und ihr eine geöffnete Schachtel entgegenhielt. Eine Maske war darin. Belladonnas Maske. Verwirrt nahm sie sie heraus. Dadurch wurde ein Zettel freigelegt, auf dem »Zieh mich an!« stand.

Automatisch folgte Alice der Anweisung und der Mann verschwand.

Plötzlich wurde sie von hinten gepackt. Zwei starke Arme schlangen sich um ihre Taille und zerrten sie nach hinten. Instinktiv quietschte sie, doch dann wurde eine Hand auf ihren Mund gepresst.

»Willkommen im Wunderland, Belladonna«, flüsterte ihr eine männliche Stimme ins Ohr.

Diese Worte ließen sie erstarren und gleichzeitig eine Gänsehaut über ihren Körper jagen.

Das konnte nicht wahr sein?!

Erfüllte Jason ihr gerade eine ihrer wildesten Fantasien? Oder kombinierte er vielleicht welche?

Ihr Körper schien nicht zu wissen, was er gerade empfinden sollte. Sie hatte Angst und doch war sie erregt.

Oder war das, was man ihr ins Ohr geflüstert hatte, nur Mittel zum Zweck und sie wurde tatsächlich entführt?

Immerhin bestand diese Gefahr unentwegt. Ihr Verlobter war ein steinreicher Mann.

Noch während sie versuchte, der Situation einen Sinn zu geben, wurde ihr ein Beutel über den Kopf gestülpt und ihre Handgelenke und ihre Knöchel mit Kabelbindern gefesselt – dieses einmalige Geräusch würde sie überall erkennen. Alice beschloss, dass Jason niemals riskieren würde, dass ihr etwas passierte. Sie hatte Bodyguards, auch wenn sie diese nicht sah.

Dass einer ihrer Namen Belladonna war, konnte kaum einer wissen, doch der Satz ›Willkommen im Wunderland‹ war ein klarer Bezug auf ihren eigenen Namen und auch auf die Diskothek ›The Rabbit Hole‹, in der sie Jason zum ersten Mal begegnet war.

Oder hatte Tristan etwas damit zu tun?

Alices Herz hämmerte wie wild.

Nein, das war unmöglich. Das hier musste von Jason kommen.

Alice versuchte, ihre chaotischen Gedanken zu sortieren, während sie spürte, dass der Transporter sich in Bewegung setzte.

Die beiden Arme, die sie hielten, begannen zu wandern. Sie grapschten ihre Brüste, bevor sie weiter nach unten zu ihrem Höschen wanderten.

Alice wagte kaum, zu atmen.

Sie konnte einen harten Schwanz an ihrem unteren Rücken spüren und eine Hand an dem Knopf ihrer Hose.

»Tank, verdammt, beherrsch dich«, zischte eine Stimme, die ihr irgendwie bekannt vorkam.

Viel wichtiger jedoch war der Codename: Tank.

Der Mann, der sie festhielt, war der Brite.

Das hier war tatsächlich Jasons Werk und ihrer Fantasie entsprungen.

Obwohl Alice wusste, dass sie sicher war, konnte sie ihre Angst nicht ganz abschütteln. Sie wollte es auch nicht wirklich, denn es gehörte zum Spiel dazu.

Sie konnte Tanks Hand spüren, wie sie in ihre Jeans und auch in ihr Höschen eindrang und dann auch zwischen ihre Schamlippen fuhr. Er tauchte ihre Finger in ihre feuchte, bereite Pussy.

»Fuck«, flüsterte er ihr ins Ohr. »Du bist schon bereit für mich, Donna.«

Wieder tauchte er seine Finger in sie ein, obwohl sie sich wand. Seinen anderen Arm hatte er um ihren Körper geschlungen und presste sie damit an sich.

»Sie ist schon richtig feucht, Herz«, sprach Tanks hungrige Stimme laut.

Die Zwillinge?

»Ernsthaft?«, antwortete jemand, von dem sie glaubte, dass es einer von den blonden Brüdern war.

Dann spürte sie jemanden an ihren Füßen. Er zog grob an ihren Turnschuhen. Es folgten die Socken und schließlich zogen zwei paar Händen an ihrer Hose.

Alice beschloss, sich zu wehren und mit ihren Beinen um sich zu treten.

»Oh, sie ist eine Wilde«, sprach eine dritte Stimme – war es der andere Zwilling?

»Sollen wir sie direkt hier ficken?«, fragte jemand anderes.

Kannte Alice diese Stimme?

Sie war sich nicht sicher.

Noch während sie auf eine Antwort wartete, spürte Alice eine Zunge unter Tanks Fingern. Immer wieder glitt sie über ihr Poloch. Eine weitere Hand, die sie nicht zuordnen konnte, schlich unter ihr T-Shirt.

Wie viele Männer waren eigentlich mit ihr in diesem Wagen? Drei?

Vier?

Fünf?!

Irrte sie sich, oder gesellten sich zwei weitere Finger zu Tanks in ihrer Pussy?

Alice entfleuchte ein Stöhnen.

»Wir sollten warten, bis wir da sind.«

War das eine weitere Stimme?

»Oh Mann«, sagte einer der Zwillinge – zumindest glaubte sie das. »Sie ist so verdammt feucht.«

»Kleine, willige Hure.«

Wessen Stimme war das?

Eine Hand war unter ihr T-Shirt und in ihren BH gewandert, wo sie ihre Brustwarze fand, und sie kniff.

Alice versteifte sich und schnappte nach Luft.

»Beherrscht euch, jeder darf mal ran«, ermahnte sie eine weitere, männliche Stimme.

War das Jason?

Würde er wirklich dabei sein?

Plötzlich wurde ihr der Sack vom Kopf gerissen. Doch ehe sie irgendetwas ausmachen konnte, wurde ihr mit etwas anderem die Augen verbunden.

»Komm her, du kleine Schlampe.«

Eine Hand war an ihrem Hinterkopf.

Sie wurde nach vorne aus Tanks Halt gerissen und ein Schwanz wurde in ihrem Mund versenkt.

Alice konnte sich nicht wehren. Die Hand, die in ihr Haar vergraben war, bewegte gnadenlos ihren Kopf. Wer es auch immer war, er fickte ihren Mund, als gäbe es kein Morgen.

»Scheiß drauf«, erklang eine Stimme hinter ihr.

Plötzlich fiel sie nach vorne. Nur kurze Zeit später fühlte sie die Spitze eines breiten Schwanzes an ihrer Pussy.

War das Tank?

Die Antwort auf ihre Frage war ein brutaler Stoß. Ein scheinbar gigantischer Schwanz versenkte sich in ihrer Pussy und ließ sie nach Luft schnappen, aber sie spürte nur das Stück Fleisch in ihrem Mund an ihrem Rachen anschlagen.

Er benutzt kein Gummi!

Alice war sich dessen sicher, denn das Gefühl, Tank in sich zu haben, war zu intensiv.

Sie konnte nicht verhindern, dass sie wimmerte.

»Ihr geilen Hunde!«, lachte eine weitere Stimme. »Na gut, dann ficken wir sie halt hier und jetzt.«

Wie sollte das denn klappen?

Alice hatte einen Kerl im Mund und einen anderen in ihrer Pussy. Wie sollte sie auf allen vieren denn noch mehr aufnehmen?

»Nein, wir nehmen sie mit in den Kerker«, sagte eine weitere Stimme – war es Jason?

Kerker?!

Alice spürte Panik in sich aufsteigen, doch sie kämpfte mit ihrem Verstand dagegen an. Im Hotel Imperial gab es im Kellergeschoss Räume, die genau zu diesem Zweck von ihr hergerichtet worden waren.

Dies war ein Spiel.

Jason steckte dahinter. Und er hatte sich Männer ausgesucht, mit denen sie selbst schon Spaß gehabt hatte – zumindest einige Stimmen ihrer Entführer schien Alice wiederzuerkennen: Tank, Herz Acht, Pik Acht und Jason. Doch wer noch?

Alice war sich sicher, dass es mehr als vier waren.

Ein weiterer harter Stoß in ihre Pussy fegte ihre Gedanken davon. Dieser Schwanz war einmalig.

Tank.

Wieder wurde an ihrem Haar gezogen. Dieses Mal hatte der Typ beide Hände an ihrem Kopf und vögelte ihren Mund, als gäbe es kein Morgen mehr. Die Spitze seines Penis stieß immer wieder in ihrem Rachen an. Tränen schossen ihr dadurch in die Augen, aber das störte sie nicht.

Ihr T-Shirt wurde hochgeschoben. Hände rissen ihren BH herunter, um an ihren Brüsten zu fummeln. Ihre Nippel waren hart, genauso wie ihre Pussy nass war.

Das alles hier war ihre Fantasie: Von fremden Männern entführt zu werden, die sie so sehr wollten, dass sie nur zu primitivsten Handlungen fähig waren.

»Seht sie euch an, das geile Stück saugt sie beide geradezu in sich hinein!«, lachte einer.

Oder war sie doch in einem illegalen Pornodreh?

»Lass mich auch mal«, verlangte jemand.

Ihr Kopf wurde ein wenig zur Seite gezogen und der Schwanz rutschte heraus.

Alice schnappte schnell nach Luft, doch sofort schob sich ein neuer Schwanz in ihren Mund.

»Genug!«, rief eine markante Stimme, die Alice für Jason hielt. »Wir sind da. Zieht sie wieder an und bringt eure Kleidung in Ordnung.«

Die ganze Fahrt war solch ein Durcheinander gewesen, dass Alice keine Bewegung und kein Bremsen bemerkt hatte.

Waren sie überhaupt im Hotel Imperial angekommen?

Oder hatte man sie woanders hingebracht?

Die Hose wurde ihr hochgezogen und das T-Shirt runter.

Dann hörte sie die Schiebetür des Transporters.

»Die Luft ist rein«, sagte ein weiterer Mann leise – versuchte dieser Typ seine Stimme zu verstellen?

Wie viele hatte sie jetzt gezählt?

Sechs?

Sieben?!

Im Laderaum mussten es fünf gewesen sein. Dazu der Fahrer: also sechs.

Alice musste schlucken, als sie aus dem Wagen gehoben wurde.

Jemand trug sie in seinen Armen, als würde sie rein gar nichts wiegen.

War es Tank oder Jason?

Nun schwiegen sie alle. Daher konnte Alice ihre Schritte auf dem Asphalt hören und auch ein leichtes Widerhallen.

Die Tiefgarage.

Sollte sie versuchen, sich zu wehren? Trotz ihrer gefesselten Hände und Füße?

War das Teil ihrer Fantasie gewesen?

Alice wusste es nicht mehr.

Es fiel ihr schwer, einen klaren Gedanken zu fassen. Gerade besonders mit dem Nachgeschmack zweier Schwänze im Mund und dem leeren Gefühl in ihrer Pussy, die Tank klitschnass hinterlassen hatte. Nur die Erinnerung daran erregte sie.

Das Geräusch einer Metalltür holte Alice ins Hier und Jetzt zurück.

Das Echo der Schritte verschwand.

Jetzt mussten sie in den Kellerräumen ihres Hotels sein. Hier war immer noch Beton, aber da die Gänge schmaler waren, gab es keinen Widerhall.

Hinter ihr fiel eine schwere Metalltür ins Schloss, das sofort zuschnappte. Das war die Feuerschutztür zur Tiefgarage.

Alice hatte das Gefühl, dass ihr Herz immer wilder schlug, je weiter sie getragen wurde.

Was kam als nächstes?

Abermals griff die eiskalte Hand der Panik nach ihr und Alice erschauderte. Instinktiv wandte sie sich in den Armen ihres Trägers.

»Jetzt ist es zu spät«, ermahnte sie eine Stimme.

Jason. Das war er.

Unverkennbar.

Wie gut konnte sie sich noch an seine Worte erinnern, dass er sie nicht teilen wollte, und jetzt das.

Alice wurde schwindelig.

Das Piepen eines elektronischen Schlosses drang an ihr Ohr.

Eine weitere Tür?

Nach ein paar Schritten blieb ihr Träger stehen und setzte sie ab.

Alice gelang es gerade so, sich auf den Füßen zu halten, während das unverkennbare Klappern von Ketten den Raum erfüllte.

Jemand packte sie bei den Händen.

Sie erwartete fast schon, dass man ihre Fesseln lösen würde. Stattdessen spürte sie ein paar breite und seltsam weiche Handschellen an ihren Handgelenken. Erst danach wurden die ersten Fesseln gelöst.

Als sie spürte, wie ihre Knöchel befreit wurden, erwachte ihr Instinkt. Sofort bewegte sie sich rückwärts und schob ihre Augenbinde hoch.

Sie befand sich in einem neun Mal neun Meter großen, schwach beleuchteten Kellerraum. Vor ihr standen zwei Männer und dahinter weitere vier. Sie trugen die für den Club Bordeaux typischen Masken.

Es gab nur ein Problem: Sie waren unmarkiert. Neutrale Masken ohne Symbole, über die man jeden von ihnen hätte erkennen können. Natürlich wurden auch diese Masken genau zu diesem Zweck gestellt.

»Du willst dich also wehren?«, sagte einer der Männer, die weiter hinten standen.

Alice versuchte ihre Entführer anhand der Größe zu identifizieren. Der direkt vor ihr war der größte: Das musste Tank sein.

Neben ihm: Jason?

»Du gehörst jetzt uns«, sprach derjenige, den sie gerade ansah.

Das war ihr Jason, kein Zweifel.

»Füge dich und du wirst vielleicht sogar Spaß haben«, sagte der andere weiter. »Wehre dich und du wirst sehen, was mit dir passiert. Also zieh deine Hose aus, samt Höschen.«

Alice bewegte sich keinen Millimeter.

»Alles klar, schnappt sie euch«, befahl Jason kalt und wandte sich dann an einen Unbekannten. »Argos, die Schere.«

»Schere?«, quietschte Alice panisch.

Es lenkte sie genug ab, um sich nicht rechtzeitig zu wehren, als zwei Männer sie packten. Ihre Hose wurde geöffnet und von ihren Beinen gerissen, obwohl sie strampelte.

»Haltet sie fest!«, orderte Jason. »Flash, schneid ihr das Zeug vom Leib.«

Mit mehreren starken Männern, die sie eisern festhielten, war es Alice unmöglich, sich zu wehren. Sie fühlte ein Zupfen an ihrer Kleidung und dann kaltes Metall an ihrer Haut.

Der, den Jason Flash genannt hatte, zerschnitt ihr T-Shirt und ihren BH.

Nun war sie vollkommen nackt.

»Erteilen wir ihr eine Lektion«, sagte einer von ihnen, doch ihr Herz hämmerte so wild, dass ihr eigener Puls den Klang der Stimme übertönte.

Plötzlich wurde an ihrem Körper gezogen. Dann war sie auf einmal in der Luft. Wieder erklang das Geräusch von Metall auf Metall.

Hektisch blickte Alice sich um, doch sah nur die Masken der Männer.

Ihr Rücken landete auf etwas Kühlem, das aber nicht so kalt war, dass es sie frösteln ließ.

War es ein Holztisch?

Alices Hände wurden hochgezogen und ihre Beine nach unten. Von oben drang ein schnappendes Geräusch.

Ihre Knöchel wurden zusammengedrückt und der Laut wiederholte sich.

Ihre Entführer hatten sie an Hand- und Fußgelenken auf den Tisch geschnallt.

»Nicht das Gesicht«, sagte einer.

Jemand löste die Augenbinde und instinktiv wandte Alice ihm den Blick zu. Er zerknüllte den Stoff und stopfte ihn ihr dann in den Mund.

»Los gehts!«, lachte ein anderer und Alice war sich nicht sicher, was genau beginnen sollte.

Bis sie es sah.

Fuck.

Jeder Einzelne ihrer Entführer hatte sein bestes Stück hervorgeholt und begann damit, sich selbst zu befriedigen.

Automatisch wand sich Alice, in dem Versuch, gegen die Metallfesseln, die sie auf dem Tisch hielten, anzukämpfen. Aber auch, weil diese Szene sie auf eine ganz verrückte Weise erregte.

Die Männer kamen nacheinander und verteilten ihr heißes Sperma auf ihrem entblößten Körper.

Dann ließen sie sie liegen.
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Schwer atmend versuchte Alice, ihre Gedanken zu sortieren. Alles, was bis jetzt mit ihr geschehen war, stammte aus ihrer eigenen Vorstellungskraft – mit einer Ausnahme.

Es war offensichtlich Jason, der die Kontrolle hatte und die Umsetzung von Alices Fantasien bestimmte. Er hatte ihre Liste, ihre Ausführungen.

Darin war aber nicht enthalten, dass sie auf einen Tisch gespannt und quasi in Sperma gebadet wurde.

Dennoch hatte es sie angemacht.

Was gerade geschehen war, bedeutete, dass Jason jederzeit von dem abweichen konnte und würde, was sie ausformuliert hatte.

Diese Tatsache war erschreckend und erregend zugleich.

Alice fragte sich, wie viel Zeit vergangen war. Das Sperma auf ihrer Haut war bereits getrocknet.

Das Geräusch des entriegelnden Türschlosses zog Alices Aufmerksamkeit auf sich.

Ein Mann betrat den Raum. Die Tür fiel hinter ihm wieder zu. Trug er etwas?

Es war so düster, dass sein Gesicht im Schatten lag, aber auch wenn der Raum hell erleuchtet wäre, würde eine Maske seine Identität verbergen. Aber Alice hätte zumindest die Möglichkeit, die Haarfarbe zu erkennen.

Der Mann trat an sie heran und sagte nichts. Stattdessen starrte er auf ihren Körper.

Er hatte einen Eimer in der Hand. Sollte er sie waschen? Oder würde er sie losbinden, damit sie es selbst tun konnte?

Selbst wenn Alice etwas sagen wollte, so würde sie nur in ihren Knebel hinein nuscheln.

Plötzlich war seine Hand an ihrer Brust und ließ sie zusammenzucken. Er presste die Finger zusammen und fuhr dann mit dem Daumen über ihren Nippel.

Alice atmete scharf ein.

Sie war ihm hilflos ausgeliefert. Allerdings würde er sie in dieser Position nicht vögeln können. Ihr Kopf war zu weit von der Tischkante entfernt und ihre Beine zusammengedrückt.

Der Maskierte ließ ihre Brust los und stellte den Eimer scheppernd ab. Er beugte sich hinunter und war ihrer Brust nahe genug, dass er sie ablecken konnte. Doch das tat er nicht.

Stattdessen schien er etwas auszuwringen.

Alice hörte plätscherndes Wasser.

Der Mann richtete sich auf und legte behutsam einen Waschlappen auf ihr Dekolleté und begann, ihren Körper abzuwaschen.

Das Wasser war warm und er schien nicht mehr daran interessiert zu sein, sie anzufassen. Zumindest so lange, bis er an ihrem Schambein angekommen war. Dort presste er den Lappen zwischen ihre Beine und touchierte dabei ihre Klitoris.

Instinktiv spannte Alice ihren Körper an.

Der Mann wandte sich ab und warf sich etwas über die Schulter – vermutlich ein Handtuch –, um anschließend den Eimer Wasser vorsichtig über ihr auszuschütten. Sobald er den Behälter abgestellt hatte, trocknete er penibel ihren Körper ab.

»Ich lasse dich gleich aufstehen«, versprach er flüsternd. »Aber jetzt noch nicht.«

Irgendetwas in seiner Stimme war alarmierend, doch ihr Körper fehlinterpretierte dieses Gefühl.

Wieder beugte sich der Maskierte über sie und dieses Mal leckte er mit einer Zunge über ihren Nippel, während er mit der anderen Hand ihre andere Brust fest drückte. Dann begann er an ihrer Brustwarze zu saugen. Sie konnte es bis in ihre Pussy spüren.

Plötzlich war seine Hand genau da. Seine Finger pressten sich zwischen ihre Schenkel und ihre Schamlippen, um dann sofort in ihre Pussy einzudringen.

»Fuck, ich will in dich eintauchen«, wisperte er. »Soll ich dich fingern?«, fügte er fragend hinzu. »Willst du kommen? Ich bin schnell, weißt du?«

Ohne ihre Reaktion abzuwarten, begann er seine Finger zu bewegen. Scheinbar blitzschnell rieben sie über ihre Klitoris und tauchten in sie ein.

Für Alice gab es kein Entkommen.

Seine Berührungen waren zu intensiv und rissen sie regelrecht in Richtung Orgasmus. Es war so, als wären seine Finger überall und würden sie unter Strom setzen.

»Genug!«, dröhnte eine Stimme durch den Raum und der Mann riss seine Hand fort.

Er legte ihr das Handtuch auf den Bauch und löste zuerst die Fesseln an ihren Füßen und dann die an ihren Handgelenken.

Schnell richtete sie sich auf und zog sich den Knebel aus dem Mund. Der Mann war bereits mit dem Eimer zurück beim Eingang.

Als Alice nach dem Handtuch griff, musste sie feststellen, dass ihre Handgelenk immer noch in zwei weichen, breiten Lederhandschellen lagen, an denen je eine Kette hing.

Alice stand auf und trocknete den Rest ihres Körpers ab. Sobald sie damit fertig war, warf sie das Handtuch auf den Tisch.

Gerade, als sie herausfinden wollte, wo die Ketten verankert waren, wurde plötzlich an ihnen gezogen und sie stolperte vorwärts.

War dies der Raum mit dem Flaschenzug?

Als ihre Hände gegen eine Wand landeten und die Ketten an dieser nach oben verliefen, hatte sie ihre Bestätigung.

Wieder öffnete sich die Tür. Alice konnte es nur hören, aber nicht sehen.

Jemand betrat den Raum und durchquerte ihn bis zu ihr. Sie konnte die Wärme seines Körpers an ihrem spüren. Zwei Hände legten sich an ihre Hüften und hinterließen eine glühende Spur, als sie hoch bis zu ihren Brüsten strichen, die er umfasste.

Es war seltsam erregend. Noch mehr, als sie das Aftershave erkannte.

»Geht es dir gut?«, flüsterte Jason ihr ins Ohr.

Alice entspannte sich.

»Ja«, bestätigte sie.

»Sehr gut«, stellte Jason fest und zwickte ihre Nippel. »Denn wir alle werden dich jetzt vögeln.«

Alice erschauderte.

»Ich habe gehört, dass es nicht angenehm ist, über die Schulter geworfen zu werden, also komm einfach mit, ohne dich zu wehren«, sprach er lauter.

Alice nickte.

Jason öffnete die Schnallen ihrer Fesseln und drehte ihr die Arme auf den Rücken. Anschließend nutzte er seinen Griff, um sie vor sich herzuschieben.

Es stand niemand in der Tür und auch niemand auf dem Gang, den sie sofort erkannte.

Sie waren im Hotel Imperial.

Am Ende des Ganges stand eine Tür offen. Der Raum, der dahinter lag, war mit einem federnden Boden ausgestattet, der verhindern sollte, dass man sich die Haut zu schnell aufriss.

Auch dieses Zimmer war kaum erleuchtet.

Jason drückte sie durch den Eingang.

Alice stolperte ein wenig, doch als sie sich fing und hörte, wie die Tür geschlossen wurde, konnte sie sich umsehen.

Fünf Männer standen um sie. Alle nackt.

Alle mehr oder weniger durchtrainiert.

Jeder von ihnen starrte sie hungrig an.

Sie fühlte sich wie ein von Wölfen umzingeltes Reh. Ihr Puls sprang in einen Galopp.

»Auf alle viere«, befahl Jason.

Alice gehorchte. Ihr Körper zitterte.

»Fangt an.«

Alice konnte die Männer nicht mehr zuordnen. Ihre Gefühle und Sinne spielten verrückt. Ihr war, als würde sie nur noch aus einem Sinn bestehen, dem Tastsinn. Sie beobachtete, wie zwei Männer sich unter sie legten, um an ihren Nippeln saugen zu können. Ein weiterer Mund legte sich an ihre Klitoris. Noch einen spürte sie an ihrem Anus. Der Fünfte kniete sich vor sie und presste seinen Schwanz in ihren Mund.

Alice war wie gelähmt.

Sie verlor sich in diesem Sinnesrausch.

Immer wieder schnappte sie nach Luft, während Lippen, Zungen, Zähne und Hände ihren sensiblen Körper heimsuchten.

Der erste Orgasmus traf sie hart, wie eine glühende Dusche.

Jason, der sich auf einen Stuhl vor sie gesetzt hatte, gab eine Anweisung, die ihr Verstand nicht in der Lage war, zu verstehen.

Sie wurde zur Seite gedreht und fand sich mit einem Mal vor einem Spiegel wieder – dieser gehörte hier nicht hin, genauso wenig wie der Samthocker, auf dem sie Tank eine Frau hatte vögeln lassen.

Jasons Befehl kam nicht in ihrem Verstand an, doch ihr Körper gehorchte dennoch und kletterte auf das Möbelstück.

Wieder begann ihr Herz zu rasen, als der erste der maskierten Männer hinter sie trat und sie ihm dabei zusehen konnte, wie er in ihre Pussy eindrang.

Er vögelte sie, hart, und sie sah dabei zu. Alice konnte den Gesichtsausdruck beobachten, während der Unbekannte in sie hineinstieß, als wäre es eine Art Wettbewerb.

Aus ihren Augenwinkeln heraus sah sie, wie Jason auf seinem Stuhl saß und eine Hand in seiner Hose vergrub.

Die Tatsache, dass es ihn zu erregen schien, wie andere Männer sie durchnahmen, ließ sie fast kommen.

Dann befahl Jason den Wechsel.

Als letztes kam Tank. Er brauchte nur in sie einzudringen, um sie zu einem weiteren Orgasmus zu bringen, so sehr weitete sich ihre überreize Pussy.

Er grunzte, als Alice sich um ihn verkrampfte und sich schüttelte.

Aus der Ferne drang ein leises Lachen an ihr Ohr. Alice wusste, dass es Jason war.

Würde er sich überhaupt beteiligen?

Dann, als würde er ihre unausgesprochene Frage beantworten wollen, sprach er weitere Befehle aus.

Tank zog sich aus ihr heraus und die Männer wandten sich ab.

Alice stieg vom Hocker und drehte sich um.

Tank lag auf einer Matratze auf dem Boden und Jason bedeutete ihr, dass sie auf ihn steigen sollte.

Sie musste schlucken, aber tat es trotzdem. Alice war froh, dass sie ihre Maske trug, doch das konnte nicht garantieren, dass die Männer sie nicht erkannten.

Immerhin glaubte sie, die Identität von vieren schon zu kennen. Aber wer waren die anderen beiden?

Alice beschloss, nicht darüber nachzudenken, als sie Tanks Schoß sattelte. Er presste seinen Schwanz direkt gegen ihre Pussy und riss sie hinunter.

Ein Lustschrei brach aus ihrer Kehle, als er ihr das Gefühl gab, sie aufzuspießen.

Dann stellte sie fest, dass man ihre Hände gepackt hatte. Rechts und links von ihr standen je ein Mann mit erigierten Schwänzen.

Alice umfasste sie mit je einer Hand und begann, sie zu befriedigen.

Plötzlich erschien Jason vor ihr und legte einen Finger um ihr Kinn.

Ein Penis presste sich langsam in ihren Anus und ließ sie nach Luft schnappen.

»Leider hast du nicht genug Löcher für uns alle.«

Es war nicht Jason, der das sagte, aber Alice war zu sehr in ihrer Lust verloren, dass es sie nicht scherte, wer es war.

Jemand zog sich aus ihrem Po und ein anderer Schwanz drang in sie ein, um sie in entgegengesetzter Richtung zu Tank zu vögeln.

Mit offenem Mund versuchte Alice irgendwie, ihrer Wahrnehmung Herr zu werden, aber sie fühlte sich wie in einem Drogenrausch.

Als Jason dann abermals ihr Kinn anhob und ihr in die Augen sah, während er ihr seinen Schwanz in den Mund steckte, erzitterte ihr ganzer Körper.

Immer wieder erschauderte sie kurz, als würde sie für einen kurzen Moment kommen.

»Auf die Bank mit ihr«, sagte Jason und sah sie immer noch an.

Sie konnte sich an eine Bank gar nicht erinnern, aber ihre Aufmerksamkeit hatte auch auf den nackten Männern und ihren Schwänzen gelegen.

Jason reichte ihr eine Hand und führte sie zu dem Möbelstück.

Mittlerweile hatte sie das Gefühl, jede noch so winzige Berührung würde sie kommen lassen.

Jasons verursachte genau das, als er ihr ins Ohr flüsterte: »Dein letztes Geschenk. Leg dich hin«.

Natürlich konnte sie nur vermuten, was er damit meinte, aber als einer der Männer ihre Beine an den Unterschenkeln nahm und hoch zu ihrer Brust drückte, ahnte sie es.

»Festhalten«, befahl Jason, der an ihrem Kopf stand.

Schamesröte ließ ihr ohnehin erhitztes Gesicht glühen, als sie ihre Unterarme in ihre Kniekehlen drückte und den am anderen Ende der Bank stehenden Männern ihre Pussy und ihren Po präsentierte. Sie hielt ihre Beine so zusammen, dass sie zwischen ihnen hindurch das Gesicht des Mannes sehen konnte, der sich direkt vor ihr positionierte.

Der Erste trat an sie heran. Sofort bemerkte Alice, dass er sein Kondom abzog. Schnell drehte sie ihren Kopf und sah, wie ein Weiterer sich des Gummis entledigte. Die anderen schienen gar nicht erst eines getragen zu haben.

Als Mitglied des Clubs war er sicherlich sauber und sie nahm die Pille, dennoch tat es etwas mit ihr.

Erregung, Scham und Verletzlichkeit mischten sich zu einem süßen Cocktail, der Alice immer wieder berauschte.

Der Erste versenkte sich in ihrer Pussy.

Alice wimmerte und stöhnte.

»Fuck, ich komme gleich«, stieß der Kerl aus.

»Du weißt, wohin«, brummte Jason.

Der Typ zog sich aus ihr heraus. Es gelang ihm gerade noch die Spitze in ihren Anus zu pressen, als er bereits kam. Er drückte sich tiefer hinein und Alice konnte spüren, wie er in sie spritzte.

Wieder erzitterte ihr Körper. Suchend blickte sie zu Jason hoch, der seine Hand über ihre Wange strich, während der nächste Kerl in ihre Pussy eindrang. Ihm gelang es, ein paar Mal in sie zu stoßen und sie zum Stöhnen zu bringen, bis auch er das Loch wechselte und sich in ihr entleerte.

Alice fühlte sich so dreckig und doch wollte sie mehr.

Mann Nummer drei drang tief in ihre Pussy und brachte sie zum Quietschen. Er lehnte sich gegen sie. Ganz klar hatte er mehr Energie als die anderen, denn ein Klatschen erfüllte den Raum, als er seine Hüften gegen ihr Fleisch knallte.

Alice spürte, wie sich ein weiterer Orgasmus schnell in ihr aufbaute. Doch dann zog auch er sich aus ihr heraus und presste seinen Schwanz in ihren Hintern. Plötzlich bewegte sich Jason und presste seinen Daumen hart auf ihre geschwollene Klitoris. Heiß, stechend und scharf durchdrang diese Berührung ihren Körper. Das gepaart mit dem Mann, der in ihr kam, brachte sie zum Höhepunkt.

Panisch schnappte sie nach Luft. Würde sie noch drei weitere Männer in sich aufnehmen können? Sie wusste es nicht. Nein, sie zweifelte daran.

Hilflos sah sie zu Jason auf, der ihrem Blick fast ausdruckslos begegnete, aber nur fast. Es war auch eine Zärtlichkeit darin, die Tränen in ihren Augen sammeln ließ.

»Tank«, sagte Jason, während er sie ansah.

Alice bemerkte, dass der Mann, der sich gerade bereitgemacht hatte, zurücktrat.

Hatte er ihn übersprungen?

Nun presste der Brite seinen großen Schwanz in sie. Der Winkel hatte schon jeden zuvor in ihr extrem intensiviert. Das war jetzt etwas anderes.

Alice kam in dem Moment, in dem er sie ganz ausfüllte. Dieser Orgasmus war länger und härter, passend zu Tanks Schwanz.

Sie nahm kaum wahr, wie Jason nickte.

Dieser Prügel würde ihren Hintern zerreißen. Alice konnte sich nicht vorstellen, dass Jason das mit ihr vorhatte.

Und sie behielt recht, denn Tank kam in ihrer Pussy. Das ließ sie abermals kommen.

Das Sperma von vier Männern lief aus ihrem Körper. Eine Fantasie war erfüllt, an die sie sich selbst nie getraut hatte.

Ungläubig beobachtete Alice, wie Jason dort, wo er war, stehen blieb.

Sie hatte erwartet, dass er sich auch beteiligen würde. Warum tat er es nicht?

Plötzliche Panik überkam sie.

Hatte er ihre gesammelten frivolen Fantasien als zu pervers empfunden?

War dies ein Abschied?

Als wäre Jason in der Lage, ihre Gedanken zu lesen, lächelte er sie an und ging um sie herum.

Hatte er wirklich vor, sie zu vögeln, obwohl das Sperma eines anderen Mannes in ihr war?

Völlig wund und überreizt setzte sie sich auf. Dabei lief noch mehr aus ihr heraus.

»Nein, genug«, erklärte sie bestimmt. »Das Spiel ist vorbei.«

Tief holte sie Luft und sah Jason weiterhin an, der sie zärtlich anlächelte und nickte.

»Das Spiel ist vorbei.«
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Als Alice langsam aus ihrem tiefen Schlaf erwachte, kam es ihr so vor, als wäre alles nur ein fantastischer Traum gewesen. Allerdings nur so lange, bis auch ihr Körper im Hier und Jetzt angekommen war.

»Autsch«, stöhnte Alice und streckte ihre Arme und Beine von sich.

Das war kein Muskelkater, den sie da spürte. Alice war wund und das konnte nur eines bedeuten: Sie hatte tatsächlich mit as Männern Sex gehabt.

Doch viel wichtiger war die Frage: Warum saß sie statt in ihrem Bett zu liegen?

Erschrocken riss Alice ihre Augen auf und sah sich um.

»Guten Morgen, Bella«, begrüßte sie Jason.

»Was? Wie?«, stammelte Alice.

Sie sah sich ein wenig verwirrt um.

Dieser Ort war ihr nicht unbekannt.

»Warum sind wir in deinem Jet?«, fragte sie.

»Unserem Jet«, korrigierte Jason sie.

»Okay, okay«, meinte sie. »Warum sind wir hier?«

»Na ja«, erwiderte Jason grinsend. »Wir sind auf dem Weg in die Karibik.«

»Jetzt schon?«, wunderte sich Alice und richtete sich in ihrem Sitz auf. »Wir heiraten doch erst in einem Monat.«

»In vier Tagen«, berichtigte Jason sie abermals.

»Ich habe doch nicht einen Monat geschlafen?«, erklärte Alice ungläubig.

»Nein, aber ungefähr neun Stunden«, entgegnete ihr Verlobter schmunzelnd. »Erinnerst du dich noch an etwas?«, erkundigte er sich ein wenig besorgt.

»Du meinst …?«, fragte Alice zögerlich.

»Nach deinem … Abenteuer«, antwortete er.

Alice überlegte und mit einem Mal wirkte ihre Erinnerung abermals wie ein Traum.

»Ich habe die anderen weggeschickt«, half Jason ihr auf die Sprünge. »Dann haben wir den Privatlift in die Wohnung genommen und ich habe dir ein Bad eingelassen.«

»Da bin ich eingeschlafen«, erkannte Alice und ihr Verlobter nickte zärtlich lächelnd.

»So war es«, bestätigte er.

»Wie viel Uhr haben wir?«, fragte Alice.

»Halb sechs in der Früh«, antwortete Jason und ihr Magen kommentierte dies mit einem Grummeln.

»Ups«, lachte Alice und er stimmte mit ein.

»Das passt«, meinte er.

»Ich hatte kein Abendessen«, erwiderte Alice betont unschuldig.

»Havier?«, wandte Jason sich an den Steward, der sogleich aus dem durch den Vorhang abgetrennten Bereich trat.

»Guten Morgen, Madam, Sir«, begrüßte er sie beide. »Darf ich Ihnen etwas Gutes tun?«

»Sehr gerne«, entgegneten Alice und Jason zur gleichen Zeit.

»Wir haben eine Reihe von Früchten an Bord, sowie französisches Gebäck«, erklärte der junge Mann. »Darf ich Ihnen dazu einen Cappuccino und einen Kaffee, sowie Orangensaft servieren?«

»Ja bitte«, sagte Alice glücklich.

»Gerne«, erwiderte Havier mit einem Nicken und machte auf seinen Fersen kehrt.

»Wir sind gerade erst in der Luft, also entspann dich«, befahl Jason sanft.

»Okay«, gab Alice sich einverstanden. »Dafür erklärst du mir aber, warum wir jetzt schon in vier Tagen heiraten.«

Jason hob skeptisch eine Augenbraue.

»Stört dich das?«, erkundige er sich. »Dass ich es nicht erwarten kann, dich zu heiraten?«

Alices Herz begann zu hüpfen.

»Natürlich nicht!«, verkündete sie. »Ich heirate dich gleich jetzt und hier, wenn du das möchtest. Ich bin nur zu überrascht, um mich zu freuen.«

»Eigentlich sollte das alles ja noch Teil deines Jungesellinnenabschiedes werden«, meinte Jason mit einem weichen Lächeln auf den Lippen. »Dass wir dich verschleppen und dann versteigern.«

»Hattest du allen Ernstes vor, meine gesamte Liste abzuarbeiten?«, wollte Alice entgeistert wissen.

Jason sah sie fast schon vergnügt an.

Als Alice daran dachte, was alles noch auf sie hätte zukommen können, wurde ihr abermals bewusst, wie wund ihr Körper war. Und das brachte sofort alle Erinnerungen an den Abend zuvor zurück.

»Wow«, war alles, was sie dazu sagen konnte.

Plötzlich wurde Alice sich klar darüber, welche Worte Jason gewählt hatte.

»Moment mal«, meinte sie verdutzt. »Habe ich dich richtig verstanden? Jungesellinnenabschied? Wäre das nicht eigentlich Biancas und Adeles Job gewesen und nicht deiner?«

»Oh das«, sprach Jason nonchalant.

»Wie jetzt?«, hakte Alice entgeistert nach.

»Sie wussten, dass ich ein besonderes Abenteuer für dich parat hatte, und nachdem Adele Bianca davon überzeugt hatte, dass es dir garantiert sehr viel Spaß machen würde, war sie einverstanden.«

»Wow«, fehlten ihr abermals die Worte.

»Deswegen heiraten wir erst in vier Tagen und nicht in zwei«, kam Jason auf das ursprüngliche Thema zurück. »Ich hatte noch ein paar Dinge mit dir vor.«

In einer Mischung aus Ehrfurcht und Staunen sah sie Jason kopfschüttelnd an.

»Dann wäre ich aber nicht mehr in der Lage gewesen, aufrecht zum Altar zu gehen«, meinte Alice lachend.

»Welchen wir gar nicht haben werden«, merkte Jason an.

»Haha«, amüsierte Alice sich und sinnierte: »Das war also mein Jungesellinnenabschied. Hast du etwa deine Meinung zum Verlobungsgeschenk geändert?«, neckte sie Jason und wieder hob er leicht belustigt eine Augenbraue.

»Du weißt ganz genau, dass dem nicht so ist«, entgegnete er. »Ich habe doch mitbekommen, wie viel Freunde es dir bereitet hat.«

»Das stimmt, aber es ist dennoch etwas anderes, als mit dem Menschen Sex zu haben, den man liebt«, argumentierte Alice.

»Ich bin froh, dass du das sagst«, erwiderte Jason. »Doch wenn es dich stört, dass ich unsere Hochzeit vorverlegt habe, weil es deine Pläne durchkreuzt, lass es mich wissen und wir kehren um.«

Alice wollte gerade antworten, als Havier durch den Vorhang kam, um ihnen die Getränke zu servieren. Da sie wusste, dass er sofort zurückkehren würde, sobald er wieder hinter dem Vorhang verschwunden war, schwieg sie auch weiterhin, bis das Essen vor ihnen stand.

»Nein, das tut es nicht«, erklärte sie schließlich und nahm sich ihren Cappuccino. »Ich bin rundum glücklich und zufrieden.«

»Du wirst also nichts vermissen?«, hakte Jason nach. »Absolut nichts?«

Alice versuchte, seinen Gesichtsausdruck zu deuten, denn sie wusste nicht, warum er sie das fragte.

War er besorgt?

Zweifelte er an ihren Worten?

Oder wollte er einfach nur sichergehen?

»Ich glaube nicht«, antwortete sie ehrlich. »Wir haben fantastischen Sex und für alles andere haben wir den Club. Ich meine bemerkt zu haben, dass du auch ein wenig Interesse daran gefunden hast, anderen beim Sex zuzusehen.«

Alice grinste und wackelte anzüglich mit ihren Augenbrauen.

»Ich sehe ›dir‹ gerne dabei zu«, korrigierte Jason.

Wieder stieg ihr die allzu bekannte Hitze ins Gesicht.

»Du weißt, was ich meine«, gab Alice zurück.

»Oh, wir werden uns über einiges unterhalten«, sagte Jason grinsend. »Was mich aber jetzt gerade interessiert, ist, Bella, ob du deinen Sklaven behalten möchtest, oder nicht.«

Alice stutzte vor Überraschung.

»Ich bin nicht davon ausgegangen, dass das eine Option gewesen wäre«, erwiderte sie.

»Das ist keine Antwort auf meine Frage«, meinte Jason und sah sie eindringlich an.

»Ja«, sagte sie, ohne zu zögern. »Aber nur, wenn es dich nicht vor den Kopf stößt. Mir macht es Spaß. Vielleicht habe ich irgendwann genug davon, aber jetzt ist es noch nicht so.«

»Gut«, kommentiere Jason und nickte. »Das wird ihn sicherlich freuen.«

Alices Puls flatterte kurz.

»Du hast kein Problem damit?«, erkundigte sie sich.

»Nein«, erwiderte er schulterzuckend und nahm sich seinen Kaffee. »Wieso sollte ich?

»Du bist der bemerkenswerteste Mensch, den ich kenne«, staunte Alice.

»Gut«, sagte Jason lächelnd. »Das passt, denn du bist der bemerkenswerteste Mensch, den ich kenne.«

Alice musste schmunzeln.

»Kann ich davon ausgehen, dass du vielleicht auch ein paar Fantasien hast, über die du mit mir reden möchtest?«, erkundigte sich Alice neugierig.

»Da liegst du richtig«, bestätigte Jason.

»Das kann ja heiter werden«, lachte sie.

»Davon kannst du ausgehen.«

Ende.


Hotel Imperial

Die Hochzeit

Dark Alley St. 4 Ep. 7
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♦ Jason ♦

Alice und Jason hatten die letzten Nächte voneinander getrennt verbracht. Alle anwesenden Damen hatten darauf bestanden und Jason hatte nur eingewilligt, weil Alice ihn in einer Mischung aus Hilflosigkeit und Bitte um Einsicht angesehen hatte. Das hatte dazu geführt, dass Jason die vergangenen Nächte nicht besonders gut geschlafen hatte, mit Ausnahme der letzten Nacht. Dies war nur der Tatsache zu verdanken, dass die Herren letztlich doch einen Junggesellenabschied für ihn veranstaltet hatten. Dieser hatte darin bestanden, dass sie ihn nach dem Brunch von dem Anwesen regelrecht entführt hatten, um die Bars der gesamten Insel unsicher zu machen.

Aus irgendeinem Grund war auch nach drei Tagen immer noch keine Presse zugegen, was sicher auch an seiner spontanen Eingebung gelegen hatte, die Hochzeit vorzuverlegen.

Diese Idee war kein strategischer Schachzug gewesen, sondern eher eine impulsive Entscheidung, und die machte Jason eigentlich nur sehr selten. Es machte ihm keine Probleme, sich einzugestehen, dass er eifersüchtig und besitzergreifend gewesen war. Er wollte endlich, dass die ganze Welt wusste, dass Alice ihm gehörte. Es war Zeit, dass aus Alice Boise Alice Grantham wurde. Für die meisten Männer würde dies Grund genug sein, um einen weiten Bogen um seine Bella zu machen.

Zwar konnte er die Ereignisse, in denen Jason seine Macht wirklich hatte spielen lassen, an zwei Händen abzählen, doch das hatte gereicht, dass kein Mensch, der bei klarem Verstand war, sich mit J.J. Grantham anlegen wollte.

»Trinken Sie das, Sir.« Walter reichte ihm ein Glas mit undefinierbarem, dunkelroten Inhalt.

Ohne zu zögern, tat Jason wie geheißen, und als er merkte, wie fürchterlich und seltsam das dickflüssige Gebräu schmeckte, entschloss er sich, es in einem Zug zu leeren. Das war wohl die richtige Entscheidung.

Natürlich gab es kein Allheilmittel für einen Kater, aber es gab durchaus Dinge, die die Symptome linderten. Letztlich war Alkohol ein Gift, das den Körper wichtiger Nährstoffe beraubte und es half, diese in hoher Dosierung zu sich zu nehmen.

Auch er war einmal ein Jugendlicher und sehr unvernünftig gewesen.

»Wenn es dich tröstet«, meinte Henning, ohne sich Mühe zu geben, sein Grinsen zu unterdrücken, »Alice hat den gleichen Cocktail bekommen.«

Jasons strapazierter Magen stand kurz vor der Rebellion, doch es gelang ihm, die aufstoßende Luft ohne Geräusch entweichen zu lassen und verbarg die Aktion hinter seinem Handrücken.

Sein bester Freund und Trauzeuge begann zu lachen.

»Wir vertragen Alkohol nicht mehr so gut, wie früher, was?«, triezte er Jason und klopfte ihm auf die Schulter.

»Was du nicht sagst«, kommentierte Jason und betrachtete sich im Spiegel.

Er trug eine weiße Leinenhose und dazu ein passendes Hemd mit kurzen Ärmeln. An seinem Revers war eine Tollkirschenblüte aus Stoff befestigt.

Echte Blumen würden dieses tropische Wetter nicht überstehen, auch wenn der vom Meer kommende Wind einem angenehmere Temperaturen vorgaukelte.

Jason hatte vor Jahren dieses Grundstück für sich ausgesucht, weil der Wind bis zum Nachmittag vom Meer kam und sich zum Abend hin drehte. Daher war es in dem offen gebauten Haus niemals zu heiß. Etwas anderes hätte sein Kreislauf heute wohl auch nicht mitmachen können.

Jetzt ärgerte sich Jason darüber, dass er sich zu einer Junggesellenfeier hatte überreden lassen.

Doch da er vor der Hochzeit mit Adele einen solchen nicht gehabt hatte, war er dieses Mal nicht um dieses Ereignis herumgekommen. Das wahre Dilemma war jedoch gewesen, dass Alices Bruder Trevor und Adeles Freund Jimmy wesentlich mehr vertrugen, was sicherlich daran lag, dass sie um einiges jünger waren.

♥ Alice ♥

Wie damals im Brautkleidergeschäft betrachtete sich Alice nun im Spiegel. Damals war sie nicht so nervös gewesen. Ganz sicher hatte sie da auch keine Übelkeit empfunden. Ihr war klar, dass das am Alkohol vom vorherigen Abend lag und nicht an der Möglichkeit, schwanger zu sein. Dennoch beklagte sie sich nicht über das Gefühl im Magen, welches weitaus besser geworden war, seitdem Walter ihr diese undefinierbare, dunkelrote Flüssigkeit überbracht hatte. Es lag daran, dass Bianca eine leichte Besessenheit entwickelt hatte, was eine Schwangerschaft betraf. Es schien so, als würde ihre beste Freundin fest daran glauben, dass man nach einer Eheschließung direkt schwanger werden sollte.

Alice unterdrückte schnell ein Grinsen bei dem Gedanken, dass Bianca dies noch vor ihrer Hochzeit gelungen war. Sie würde ihr nie unterstellen, dass dies Absicht gewesen war.

»Ich beneide dich immer noch um deine Haut«, meinte Adele kopfschüttelnd. »Mit dem Weiß strahlt sie regelrecht. Du solltest die Farbe öfters tragen.«

»Das ist viel zu auffällig«, erwiderte Alice und musterte das schlichte, eng anliegende Kleid, welches mit Feenflügel-gleichen, schimmernden Stoffstücken ergänzt worden war.

»Warum dann nicht im Club?«, schlug Adele vor.

Hastig sah Alice sich um, nur um erleichtert festzustellen, dass ihre Mutter, Tante und Hennings Frau nirgends zu sehen war. Sie saßen wohl schon auf ihren Plätzen.

»Da ist doch der Name Programm«, erklärte Alice schließlich.

»Gerade deshalb würdest du doch umso mehr herausstechen«, entgegnete Adele. »Niemand käme im Club auf die Idee, diese Farbe zu tragen.«

»Ich lass es mir durch den Kopf gehen«, meinte Alice und nickte Jasons Ex-Frau zu.

»Wir müssen jetzt los«, erklärte Bianca und strich sich noch einmal über ihr hellgrünes, schnittgleiches Kleid, bevor sie zum Brautstrauß griff.

Es war ein Bouquet aus Tollkirschenblüten aus Stoff. Alice hatte sich von Anfang an für Stoffblüten entschieden, da sie es nicht erleben wollte, dass die Blumen noch während der Feier welkten. Bei der hellen Sonne und den heißen Temperaturen an diesem Tag, war sie froh über ihre Entscheidung.

»Wenn die Musik beginnt, gehst du los, Alice«, erinnerte Bianca sie, während sie ihr den Strauß gab.

»Oder andersherum«, warf Adele zwinkernd ein. »Wir beide haben deinen Schwur. Wenn du also ganz plötzlich sprachlos bist, streck einfach die Hand aus.«

»Wie wir besprochen haben«, bestätigte Alice und nickte knapp.

Ein plötzlicher Schwall aus Eis rollte über ihre Haut. Es war nicht ihr Magen, der sich umdrehte, oder sie jäh überkommende Zweifel.

Das alles hier ist echt.

Alice brauchte einen Moment, um die Tatsache zu verarbeiten, dass sie in wenigen Minuten den Mann ihrer Träume heiraten würde. Sie lebte den Traum, den so viele Frauen hegten.

Es war kein reines Märchen gewesen und diese Erkenntnis beruhigte Alice ein wenig. Denn für einen Augenblick hatte sie die Angst gepackt, dass das Leben oder Karma einen Ausgleich für ihr Glück würde verlangen können.

Wenn es so käme, würden Jason und sie es gemeinsam durchstehen. So viel stand fest.

♦ Jason ♦

Jason konnte sich nicht erinnern, wann er das letzte Mal so nervös gewesen war.

Vielleicht an seinem ersten Tag in der Schule.

Er hatte große Mühe, nicht von einem Fuß auf den anderen zu treten oder sonst seine Nervosität zu zeigen. Dies lag nicht daran, dass er das Bedürfnis dazu hatte, sondern, weil er es nicht anders kannte.

Jason hatte nie erwartet, diesen Tag doch noch zu erleben. Er hatte sich bereits darauf eingerichtet, mit Adele auf künstlichem Wege ein Kind zu bekommen, wobei er sich schon über Leihmutterschaft informiert hatte, um es seiner besten Freundin so angenehm wie möglich zu gestalten.

Und nun stand er hier, am Ende der weitläufigen Terrasse seines Hauses, unter einem Torbogen aus Tollkirschenblüten mit einem Standesbeamten, den er mitsamt Familie auf dieses Familienidyll eingeladen hatte, um aus Liebe zu heiraten.

Als hätte Alice seine Gedanken gelesen, trat sie plötzlich aus dem Innenbereich zur Tür hinaus.

Jasons Herz verpasste einen Schlag, nur um in einen wilden Galopp zu springen. Ein Frosch steckte ihm im Hals und seine Augen begannen zu brennen. Die Welt um ihn herum begann zu verschwimmen. Jason wusste zwar ganz genau, wo jedermann stand und saß, doch in diesem Moment sah er nichts mehr mit seinen Augen, sondern nur mit seinem Herzen.

Alice sah aus wie ein himmlisches Wesen, mehr als ein Engel, fast schon göttergleich. Als ihr Blick den seinen traf, begann sie breit zu lächeln und die Sonne schien vor Neid gegen sie anzukämpfen.

Jason hörte die typische Hochzeitsmusik nur aus weiter Ferne, während Alice in Zeitlupe auf ihn zukam. Er konnte spüren, wie er selbst grinste, obwohl sich in seinen Augen Tränen sammelten.

Ohne zu wissen, wie es ihr gelungen war, stand Alice plötzlich vor ihm und schien darauf zu warten, dass er sich dem Standesbeamten zudrehte.

»Du siehst aus wie ein wahrgewordener Traum«, murmelte Jason und fühlte sich ob der poetischen Worte verlegen.

Es war Alices Kichern, was dieses Gefühl mit Leichtigkeit davonjagte.

♥ Alice ♥

Alice fühlte sich, als würde sie lebhaft träumen. Doch das konnte durchaus an dem hellen Licht und den weißen, wallenden Baumwollstolas liegen, die durch die Balken der Terrasse gewebt worden waren, um dann auf beiden Seiten zu Boden zu fallen. Der Wind schien mit ihnen ein wenig zu spielen.

Das klassische Hochzeitsmusikstück, welches ihren feierlichen Gang zum Blütenbogen begleitete, trug nur zu dem unwirklichen Gefühl bei.

All das war egal, sobald Alice Jason am Ende des mit Blumenkübeln gesäumten Ganges erblickte.

Vor allem aufgrund seines Gesichtsausdrucks.

Es war eine Miene des Verzückens. Jason wirkte regelrecht, als hätte er eine Offenbarung. Alices Herz machte einen Sprung und sie fühlte sich federleicht. Sie merkte kaum, wie sie den Weg zu ihm zurücklegte, oder die Blicke der wenigen Gäste und die Kamera, die ihr kleiner Bruder auf sie richtete.

»Du bist mein wahrgewordener Traum«, lautete ihre Antwort auf Jasons Worte, die er mit belegter Stimme hervorbrachte.

Daraufhin grinste er wie ein Honigkuchenpferd.

Alice war den Ablauf der Zeremonie so viele Male durchgegangen, nur um sicherzugehen, dass sie nichts falsch machte. Jetzt jedoch nahm sie alles nur durch einen Schleier wahr.

Dies lag wohl daran, dass sich auch in ihren Augen die Tränen sammelten, als sie erkannte, dass Jason Mühe hatte, seine eigenen zurückzuhalten. Ihr Herz schwoll in ihrer Brust, während Jason die Frage des Standesbeamten beantwortete. Noch mehr, als sie selbst seine Erwiderung wiederholte.

»Sie dürfen die Braut jetzt küssen«, sprach der extra eingeflogene Offizielle und Alice fühlte sich, als sei ein Band, das sie die gesamte Zeit zurückgehalten hatte, durchtrennt worden.

Alice schnappte sich Jasons Gesicht, um ihn zu küssen, ehe er die Gelegenheit dazu hatte. Ihr Strauß plumpste ihr zu Füßen.

Sie spürte heiße Tränen des Glücks über ihre Wagen laufen und über ihre Daumen.

Erst einen Wimpernschlag später hörte sie den Applaus der wenigen Gäste um sich und sowohl Jason als auch sie begannen zu lachen. Dann wandte sie sich um. Alices Blick fiel als erstes auf ihre Mutter, über deren volle Wangen die Tränen nur so strömten.

»Herzlichen Glückwunsch, Sternchen«, sagte sie und trat einen Schritt an sie heran.

»So hast du mich seit Ewigkeiten nicht mehr genannt«, erwiderte Alice erstaunt, doch ihre Mutter zuckte nur mit den Schultern, um sie einen Moment später in eine feste Umarmung zu ziehen.

♦ Jason ♦

Jasons bester Freund war der Erste, der ihm gratulierte, dicht gefolgt von Adele. Sie beide beglückwünschten ihn nicht nur, sondern lobten ihn auch noch mit einem »Gut gemacht«.

Als ob ich es hätte versauen können.

Jason war alt genug, um zu wissen, dass, nur weil Alice nun seine Angetraute war, er sie nicht für immer sicher hatte.Mit einer Hochzeit war nicht plötzlich alles magisch. Er hatte mehr Ehen in die Brüche gehen sehen, die auf Liebe gebaut worden waren, als ihm lieb war.

Jason wusste, die größte Gefahr bestand darin, sich gegenseitig für selbstverständlich zu nehmen. Und das nicht nur, weil Henning ihm dies gesagt hatte.

Eine Ehe war nicht anders als jede Partnerschaft. Die konnte nur funktionieren, wenn beide Beteiligten offen und ehrlich waren. Bis jetzt hatte dies immer gut geklappt. Jason hoffte nur, dass sich dies nicht mit einem Mal ändern würde.

Ein plötzlicher Ausbruch von Gelächter zog Jasons Aufmerksamkeit auf sich. Alice hatte ihren Brautstrauß Adele in die Hände gedrückt. Sie hielten einander lachend fest, während Jimmy hochrot wurde.

Adele war – neben Alices Mutter – die einzig unverheiratete Frau auf ihrer kleinen Feier, daher wunderte Jason sich nicht im Geringsten über die sich ihm zeigende Szene.

Die Beziehung seiner Exfrau zu dem so viele Jahre jüngeren Mann machte ihm insofern Sorgen, dass ihm klar war, der Großteil der Öffentlichkeit würde nicht damit klarkommen.

Jason fühlte sich immer noch verantwortlich für Adelaide, einfach, weil er immer so empfunden hatte. Immerhin kam sie einer jüngeren Schwester am nächsten.

Heute war nur nicht der Tag, um sich diesen Sorgen hinzugeben. Stattdessen klopfte er seinem besten Freund auf die Schulter und begab sich zu den Damen.

Jetzt, wo er Alice zum ersten Mal wirklich in ihrem auf ihren Körper zugeschnittenen Brautkleid gesehen hatte, konnte Jason nur an eine bestimmte Sache denken, und die galt es nun umzusetzen.

Mit einem schiefen Grinsen im Gesicht trat J.J. Grantham an seine frisch Angetraute heran, die ihm ein Strahlen schenkte, welches ihn ansteckte.
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♥ Alice ♥

Alice fühlte sich, als würde sie eine Sonne in ihrem Herzen mit sich herumtragen, die noch zu wachsen begann, als sie Jason auf sie zukommen sah.

»Dürfte ich Sie wohl für einen Augenblick von der Feier entführen, Mrs. Grantham?«, fragte er mit einem verwegenen Lächeln und streckte ihr seine Hand entgegen.

Alice spürte, wie ihre Wangen bei dieser neuen Anrede zu glühen begannen. Das war sie wirklich: Mrs. J.J. Grantham. Diese Tatsache war noch nicht ganz in ihrem Verstand angekommen.

Jason hatte diesen Gesichtsausdruck, den Alice mittlerweile nur zu gut kannte. Sie war in diesem Moment erleichtert, dass niemand sonst den Blick richtig zu deuten schien.

»Natürlich, Mr. Grantham«, erwiderte sie und kicherte daraufhin.

»Bleibt nicht zu lange weg«, sagte ausgerechnet Alices Mutter. »Wir alle haben einen Bärenhunger!«

»Es wird nicht lange dauern, Schwiegermama«, antwortete Jason und hatte offensichtlich mit nur einem Wort ihre Mutter um den Finger gewickelt. »Ihr könnt aber auch gerne ohne uns anfangen. Ich will Alice nur etwas zeigen.«

Niemand gab eine Erwiderung auf die Aussage, denn immerhin konnte so etwas Einfaches sicherlich bis nach dem Essen warten. Alice war dankbar, dass alle Anwesenden die Erklärung hinnahmen, während ihre Nervosität wieder zunahm.

♦ Jason ♦

»Was willst du mir denn zeigen?«, wisperte Alice, als sie beide den Außenrand der Terrasse erreicht hatten.

»Das wirst du gleich sehen«, entgegnete Jason.

Obwohl er sich sicher war, dass Alice seine Überraschung gefallen würde, war er dennoch nervös, da seine nun Ehefrau ihn immer wieder davon abhielt, ihr teure Geschenke zu machen.

»Hier lang«, ließ er sie wissen und nahm die ersten Stufen, die hinab zu ihrem Privatstrand führten.

Diese waren aus dem Gestein, auf dem das Haus stand, geschlagen worden. Als sie eine Zwischenebene erreichten, drehte sich Jason zu seiner Frau um.

»Das ist neu«, stellte sie das Offensichtliche fest und Jason nickte.

»Die Stufen sind steiler geschlagen worden als geplant, daher hat der Baumeister dieses kleine Plateau errichten lassen«, erklärte er. »Der Vorteil ist, dass man aus der Ferne den Eindruck hat, dass es hinter unserer Terrasse steil bergab geht. Aber das ist noch nicht alles, folge mir«, fügte Jason aufgeregt hinzu.

Ihm entging Alices verliebtes Lächeln nicht.

»Da aufgrund unserer Hochzeit mehr Zeit für die Fertigstellung war, habe ich mir erlaubt, noch etwas hinzuzufügen«, fuhr Jason fort.

Auch wenn Alice nichts sagte, so wusste er, dass sie sich fragen würde, was diese Ergänzung wohl sei. Immerhin befand sich der Pool oben bei der Terrasse.

Voller Vorfreude, aber auch Nervosität, führte Jason seine Bella durch einen in das Gestein gehauenen Pfad und ließ ihr am Ende dann den Vortritt.

♥ Alice ♥

Als Jason sie vor sich schob, wusste Alice, dass sie die Erste sein sollte, die diesen Ort betrat. Sobald sie aus dem engen Pfad trat, verstand sie auch, wieso.

Direkt neben ihr plätscherte es aus dem Gestein in einen kleinen, runden Pool, dessen Rand ungefähr dreißig Zentimeter hochstand.

»Wow«, gelang es Alice noch zu sagen, als ihr klarwurde, dass hinter dem Pool vielleicht gerade mal ein Meter Platz war, bevor es steil bergab ging. »Das ist vielleicht eine Aussicht.«

»Gefällt es dir?«, erkundigte sich Jason, obwohl ihm ihre Reaktion das doch eigentlich schon mitteilen sollte.

Alice jedoch wusste, dass der einzig wahre J.J. Grantham, den nichts erschütterte, immer ein wenig unsicher war, wenn es sie betraf. Und wenn sie ehrlich war, gefiel ihr das sogar.

Schwungvoll drehte sie sich zu ihm um und legte ihre Hände auf seine Schultern, woraufhin er seine auf ihre Hüften platzierte.

»Ich liebe es!«, verkündete sie und gab ihm einen kurzen Kuss auf die Lippen.

»Das ist alles?«, meinte Jason und hob neckisch eine Augenbraue, während er näher an sie herantrat.

Noch bevor sie in der Lage war, etwas zu sagen, presste Jason ihr sanft seinen Mund auf den ihren. Es lag etwas Bestimmtes in dieser Berührung, was ihr die Knie weichwerden ließ. Instinktiv öffnete sie ihre Lippen. Sofort drang Jason mit seiner Zunge in sie ein und drängte sie rückwärts gegen den Stein. Jason löste kurz den Kuss.

Alice konnte die Kante gegen die Rückseite ihrer Oberschenkel spüren. Da war ein Absatz – vermutlich, um Handtücher abzulegen.

Diese Überlegung verflog sofort, als sie Jasons Mund an der Seite ihres Halses und seine Hände am unteren Saum ihres Kleides spürte.

»Als ich dich da eben direkt nach der Trauung so stehen sah«, murmelte Jason gegen ihre Haut, während er seine Lippen nach oben, hinter ihr Ohr bewegte und ihr damit eine Gänsehaut bescherte, »musste ich dich einfach hierhin entführen.«

Ein Schwall von Hitze überkam Alice, als seine Worte jede Zelle ihres Körpers erregten. Sie wusste ganz genau, warum Jason dieses Gefühl überkommen hatte.

♦ Jason ♦

Alice errötete in dieser speziellen Schattierung, die ihm verriet, dass sie erregt war. Ihre Pupillen weiteten sich. Ihre Lippen öffneten sich nur um einen kleinen Spalt, doch der war genug, dass er Jasons Aufmerksamkeit auf sich zog, sobald er sein Gesicht zu ihrem bewegte. Es war ihm wichtig, sich zu vergewissern, dass Alice mit dem, was er tat, immer einverstanden war. Allerdings reichte ihr Gesichtsausdruck stets dafür aus.

Wieder senke er seine Lippen auf ihre und spürte die Hitze, die von ihrem Körper plötzlich ausstrahlte. Als er seine Hände um ihre Pobacken schloss, schlang Alice automatisch ihre Hände um seinen Nacken.

Mühelos hob Jason Alice auf den kleinen Sockel, schob sich langsam zwischen ihre Schenkel und zwang sie sanft dazu, ihre Beine zu spreizen, während sie sich weiter innig küssten. Dies führte dazu, dass der untere Teil ihres Kleides nach oben rutschte.

Jason schob seine Hände an der Außenseite ihrer Schenkel nach oben und leckte Alice dabei über ihre Unterlippe, woraufhin sie ihn neckisch biss.

Ihre Finger hinterließen heiße Spuren auf seiner Brust, als sie mit diesen nach unten zu seiner Hose fuhr. Er indes stockte, als er feststellen musste, dass bei Alices Kleidung ein entscheidendes Stück fehlte.

Natürlich entging ihr dies nicht.

»Böses Mädchen«, schalt er sie liebevoll gegen ihren Mund.

»Ich hab mir gedacht, dass du so etwas vorhast«, gab sie amüsiert, aber auch triumphierend zurück. »Sex im Hochzeitskleid? Oh, Gott«, fügte sie heiser hinzu.

»Sie finden uns nur, wenn sie akribisch suchen«, meinte Jason, denn er wusste, dass die Möglichkeit, von jemandem erwischt zu werden, sie beide ungemein reizte – nicht nur seit ihren Eskapaden im Irrgarten.

♥ Alice ♥

»Lass uns trotzdem schnell machen«, schlug Alice vor. »Sonst kann sich jeder denken, was passiert ist.«

Jasons herzliches Lachen ließ ihr Herz einen Sprung machen.

Nur mit ihren Händen und ohne einen Blick nach unten zu werfen, öffnete sie Jasons Hose und umfasste seinen harten Ständer. Wie immer war sie ein wenig verblüfft darüber, wie zart die Haut war, die seinen köstlichen Schwanz bedeckte. Das ließ sie wie immer fast schon gedankenverloren ihre Hand leicht bewegen. Wie jedes Mal schnappte Jason nach Luft.

Automatisch biss Alice sich auf die Unterlippe, während sie Jasons Reaktion beobachtete.

»Du liebst es wirklich, mich in der Hand zu haben«, meinte ihr Ehemann atemlos.

»Habe ich das nicht immer?«, gab sie nonchalant zurück und Jason schmunzelte.

Ohne Vorwarnung oder Sanftheit drang er in sie ein, bis er ganz in ihr versunken war. Der leichte Schmerz, den sie dadurch empfand, hatte wie immer etwas Erregendes. Genauso wie die Tatsache, dass es schnell gehen musste.

Instinktiv presste Alice ihr Becken nach vorne und hob ihre Beine, um sie auf seine Hüften zu legen, damit Jason einen besseren Zugang hatte und grub ihre Hände in das dichte Haar an seinem Nacken.

Jason wartete einen Augenblick, damit sie sich an ihn gewöhnen konnte, nur um dann in einem rabiaten Tempo vorzugehen, welches ihr den Atem im Halse stocken ließ.

Die Knöchel hinter seinem Rücken kreuzend, öffnete sie sich noch mehr für ihn, was er mit noch heftigeren Stößen belohnte.

Alice liebte es, wenn Jason ihr den Kopf auf diese Weise leerfegte. Es war noch so viel intensiver.

»Gott, ich liebe dich«, hörte sie Jason murmeln und es waren genau diese Worte, die sie über die Kante stürzen ließ, obwohl er immer noch unerbittlich und hart weiter in sie eindrang.

Es war viel zu schnell, viel zu rasch, und doch war ihr Orgasmus heftig, sodass sie sich fühlte, als stünde sie unter Strom. Sie konnte spüren, wie auch Jason endlich kam, nachdem sie ihre Fingernägel in seinen Nacken getrieben hatte.

Erst als sie keuchend wieder zu Sinnen kam, fiel ihr ein, dass ihnen etwas Maßgebliches fehlte. Es war ein Nachteil dessen, dass sie keine Kondome mehr benötigten.

»Hier«, meinte Jason und zog damit Alices Aufmerksamkeit auf sich – er hielt ihr ein Taschentuch unter die Nase. »Das dürfte bis zur Toilette reichen.«

»Trockne du dich erst einmal ab«, befahl sie ihm. »Denn wenn wir beide sofort wieder verschwinden, wissen sie in jedem Fall, was wir getan haben.«

»Wäre das so schlimm?«, gab er zurück.

»Adele würde ständig witzeln und du kennst meine Familie noch nicht so gut«, erklärte Alice, auch wenn sie ein Grinsen unterdrücken musste.

»Okay«, gab er sich einverstanden und das Tuch verschwand nach unten, ehe er es ihr nach einigen Sekunden zwischen die Beine presste, was sie ein wenig zusammenzucken ließ. »Wir sollten das noch ein wenig üben«, fügte er schelmisch grinsend hinzu.

»Was?«, wollte Alice wissen.

Skeptisch hob sie eine Augenbraue.

»Tarnen, dass wir Sex hatten«, erklärte Jason. »Das gefällt mir irgendwie.«

♦ Jason ♦

Jason beobachtete, wie Alices Gesicht nun eine ganz andere Rotschattierung annahm. Rot war immer besser als Weiß, wenn es um seine Bella ging.

»Ich schätze einmal, auf unserer Hochzeitsreise haben wir eine Menge an Gelegenheiten, das zu üben«, mutmaßte Alice, während sie am Stoff ihres Kleides zupfte, um es wieder an die richtige Stelle zu bringen, ohne dabei das Taschentuch verrutschen zu lassen.

Schmunzelnd erbarmte sich Jason, packte das Kleid am Saum und zog es behutsam nach unten.

»Wir können gleich damit anfangen«, neckte er sie.

Alices Reaktion war wie immer eine, die Jason bestätigte, dass er damals im Rabbit Hole gut daran getan hatte, seinem Impuls zu folgen.

Während er seiner frisch angetrauten Ehefrau wieder den Vortritt ließ, erinnerte er sich an jenen Moment, als er sie zum ersten Mal sah. Wohlgemerkt ihren Rücken und ihren Po, der sich in solch einer Art und Weise bewegte, die es ihm deutlich gemacht hatte, dass sie Sneaker getragen hatte. Und das in der angesagtesten Diskothek der Stadt.

Dabei fiel ihm ein, dass die Inhaberin Leslie und Alice sich noch gar nicht persönlich kennengelernt hatten. Allerdings hatte es noch gar keinen Grund dazu gegeben. Bis jetzt.

Alice hatte sich, was ihre Event-Firma E² anbelangte, vollends ins Zeug gelegt und ihn nicht ein einziges Mal um Hilfe gebeten. Dies lag sicherlich auch daran, dass ihr einfach nicht klar war, in wie viele Etablissements in seiner Heimatstadt Jason investiert hatte. Aber das war ein Thema, welches er erst dann anschneiden würde, wenn sie wieder zu Hause waren.

♥ Alice ♥

»Hast du das Oberteil aus dem Rabbit Hole noch?«, wollte Jason plötzlich von ihr wissen.

»Bitte?«, erwiderte Alice überrascht und stolperte fast über ihre eigene Füße.

»Dieses chromfarbene Top, was du damals im Club getragen hast«, erläuterte Jason.

Ihre erste sehr unromantische Begegnung im Rabbit Hole fühlte sich an, als wäre es Ewigkeiten her.

»Ja sicher«, meinte Alice, ohne nachdenken zu müssen und drehte sich halb zu ihm um, da sie nun wieder das Plateau erreicht hatten. »Aber ich habe es nicht eingepackt, warum?«

»Ich würde es nur gerne wieder an dir sehen«, erwiderte Jason mit einem verspielten Lächeln auf den Lippen.

Alice wusste sofort, dass es mit Sex zu tun hatte.

»Aha?«, hakte sie nach.

»Ich denke, ich habe doch noch die ein oder andere Fantasie übrig, die ich noch erleben will.«

♥ ♦ ♥ ♦

♥ Alice ♥

Alice könnte sich daran gewöhnen, an einem vollen Tisch zu sitzen und Freunde und Familie jeden Tag, um sich zu haben. Die heitere Stimmung, das Gelächter und die lockere Atmosphäre taten ihr gut. So gut, dass sie sich vorstellen konnte, ein Essen wie dieses öfters auf Scarlett Hall zu veranstalten.

Dabei erwischte sie sich dabei, zu fantasieren, dass die Zahl der Kinder ein wenig größer war als jetzt. Dieser Gedanke allein brachte sie zum Stutzen. Dachte sie an eigene Kinder, weil es tatsächlich ihr Wunsch war? Oder weil Bianca angedeutet hatte, dass man nach der Hochzeit normalerweise schnell Kinder bekam?

Alice verabscheute die Idee nicht, aber sie hatte noch einige Wünsche und Pläne, die sie erfüllen wollte.

Nachdenklich warf sie Jason einen Blick zu. Er näherte sich mit raschen Schritten seinem fünfzigsten Geburtstag.

Gab es vielleicht ein Alter, in dem er sich als zu alt für Kinder empfand?

Mit Mitte dreißig begann sie selbst nun schon langsam zur Risikogruppe zu gehören. Sie hatte nicht den Luxus eines Mannes, alle Zeit der Welt zu haben. Ihre biologische Uhr tickte.

Nur konnte sie diese bereits hören?

»Was ist los?«, erkundigte sich Jason sofort und ein schlechtes Gewissen überkam sie.

Heute war ihre Hochzeit. Sie waren endlich auch vor dem Gesetz ein Paar. Alice sollte sich heute nicht mit solch schwerwiegenden Themen beschäftigen und vor allem auch Jason nicht darauf bringen. Es gab für ihn viel zu wenig Tage, an denen nicht die Last einer Entscheidung auf seinen Schultern lag.

»Ach, ich habe nur meine Gedanken in eine falsche Richtung schweifen lassen«, erwiderte sie mit einem weichen Lächeln.

»Kann ich vermuten, dass es das gleiche Thema ist, über das deine Mutter und deine beste Freundin seit einiger Zeit leidenschaftlich diskutieren?«, meinte Jason schmunzelnd.

Neugierig wandte Alice sich den beiden zu, die den Rest der Gäste vollends vergessen zu haben schienen. Sie redeten über Kinder.

Alice musste lachen. Waren ihre Überlegungen vielleicht daher gekommen, dass sie sie unbewusst belauscht hatte?

»Und ich habe mich schon gewundert, wie ich darauf komme«, sagte Alice leise und drehte sich dabei ihrem Ehemann zu, der ihre Hand ergriff.

»Lass dich davon nicht drängen«, brachte Adele sich ein. »Viele Frauen bekommen heutzutage erst mit vierzig ihr erstes Kind. Davon mal abgesehen gibt es auch so etwas wie Leihmutterschaft. Du musst dich mit dem Gedanken also gar nicht beschäftigen.«

Alice seufzte.

»Können wir vielleicht einfach nur das Hier und Jetzt genießen und die Zukunft für morgen aufsparen? Es ist so schön, dass wir alle hier zusammen sind, gesund und munter. Ich möchte diesen Moment so festhalten, wie er jetzt ist«, bat Alice mit entschlossener Stimme.

»Das schreit nach Fotos!«, rief Trevor aus und sprang auf die Füße, seine teure Profikamera bereits in den Händen. »Ich hole das Stativ. Dann sind wir alle darauf!«

♦ Jason ♦

Jason war klar, dass er den unglaublichen Luxus besaß, zwei beste Freunde zu haben, die ihm nicht mit diesem Thema in den Ohren lagen. Da er darüber hinaus noch der Boss seines Unternehmens war, erlaubten sich die wenigsten bei der Arbeit, über ein solches Thema mit ihm zu reden.

Allerdings konnte er sich gut vorstellen, dass die Diskussion über einen Erben bald im Vorstand auf der Tagesliste stehen würde.

Alice und er hatten nie wirklich über Nachwuchs gesprochen. Einfach, weil sie beide lieber über Dinge sprachen, die möglich waren. Solange die Scheidung nicht vollzogen und sie beide noch nicht verheiratet waren, stand ›Nachwuchs‹ außer Frage.

Für Jason war klar, dass er Kinder haben wollte, und zwar mit Alice. Er hatte kein Problem damit, ihr so lange Zeit zu geben, wie sie es wollte. Er würde es ihr ermöglichen, ihre eigene Karriere zu haben, solange es ihnen beiden gelingen würde, für ihre Kinder da zu sein.

Konnte diese Bedingung dafür sorgen, dass ihre Ehe scheiterte? Jason wollte auf gar keinen Fall, dass seine Kinder eine einsame Kindheit hatten. Sie sollte so glücklich sein, wie seine Zeit mit seiner Mutter.

Jason war verärgert darüber, dass die beiden Frauen so ausgiebig über das Thema reden mussten, ohne sich darüber im Klaren zu sein, welche Wirkung es auf Alice haben würde.

»Okay, fertig!«, riss Alices kleiner Bruder ihn aus seinen Gedanken. »Die Vorderen bitte normal sitzen und die Hinteren etwas nach vorne lehnen«, wies er alle Gäste an und setzte sich dann auf seinen Platz. »Das wird großartig!«, meinte er und begann dann mit einem Countdown.

Trevor hatte sich in den letzten Monaten zum Positiven entwickelt. Jason konnte Alice ansehen, wie stolz sie auf ihren kleinen Bruder war. Es war schön zu erleben, wie glücklich ein Mensch werden konnte, wenn er das tat, was ihm Freude bereitete.

Jason wünschte sich das Gleiche für seine Bella. Sie war durch die Leitung des Club Bordeaux regelrecht aufgeblüht und doch war es ihr leichtgefallen, die Kontrolle über das Etablissement teilweise abzugeben, um sich um ihre Eventfirma zu kümmern.

Vielleicht war es Alice nicht klar, aber das machte es nur umso deutlicher, dass sie keine Probleme damit haben würde, Mutter zu sein. Zumindest, was das Zeitmanagement betraf.

Gab es möglicherweise etwas anderes, was sie dazu bewegen könnte, keine Kinder haben zu wollen?

Hätte Jason vielleicht mit ihr darüber reden sollen, bevor er ihr vorgeschlagen hatte, zu heiraten? Für ihn hätte es keinen Unterschied gemacht, weshalb er Alice nicht deswegen Sorgen hatte bereiten wollen.

»Mama, Bianca«, platzte es plötzlich aus ihm heraus, als die beiden Frauen schon wieder mit ihrem Lieblingsthema begannen. »Wir haben noch nicht ernsthaft darüber geredet. Ihr beide kennt Alice gut genug, um zu wissen, dass ihr ihr damit Unbehagen bereitet und das an unserer Hochzeit.«

Instinktiv blickte Jason auf Alices Hand, als sie diese auf seine legte.

»Ist schon gut«, sprach Alice besänftigend zu ihm, nur um sich den beiden auch zuzuwenden. »Wobei er recht hat. Wir werden herausfinden, wie unsere Kinder aussehen, wenn sie geboren werden und es ist dann auch egal, wessen Augen sie haben.«

Jason bemerkte, wie sein Herz einen Sprung machte. Bellas Worte machten es eindeutig, dass sie es nicht kategorisch ausschloss, Kinder zu bekommen. Warum freute ihn das so sehr?

♥ Alice ♥

Es war untypisch für Jason, andere auf diese Weise zu ermahnen. Für gewöhnlich ignorierte er einfach, was er nicht hören wollte. Das machte seine Handlung umso bedeutsamer für Alice, denn es ging ihm offensichtlich um ihr Wohlbefinden.

Alice umfasste die Finger seiner Hand, die er auf ihre gelegt hatte, um sie leicht zu drücken. Sie genoss es, wenn er seinen Beschützerinstinkt ihr gegenüber öffentlich zur Schau stellte. Ganz offensichtlich empfanden ihre Mutter und Bianca diese Geste als überaus sympathisch und wirkten nicht so, als fühlten sie sich vor den Kopf gestoßen.

Den Rest des Tages verbrachten sie mit Essen, Trinken und Anekdoten aus Jasons und Alices Vergangenheit.

Obwohl Alice den Trubel zu ihrer eigenen Überraschung genoss, so musste sie in der Nacht, als sie in Richtung Bett torkelte, dennoch feststellen, dass sie sich darauf freute, ihr Haus nur für sie beide zu haben.

Diese eine Nacht würden alle hier verbringen. Das luftige Strandhaus besaß ausreichend Räume, auf die man die Familie und Freunde hatte verteilen können. Am nächsten Morgen nach dem Frühstück würden alle dann abgeholt und zum Flughafen der Insel gebracht werden, um die Heimreise anzutreten.

Dann begannen die Flitterwochen.


– 30 –

♥ Alice ♥

Grell-goldenes Licht schien sogar noch durch Alices Augenlider und weckte sie relativ sanft. Wenn sich die karibische Sonne schon in der Position befand, in der sie das Schlafzimmer flutete, musste es bereits später Vormittag sein.

In Laken verheddert schreckte Alice auf. Ihre Haare hingen wirr in ihr Gesicht. Wüsste sie es nicht besser, wäre das genau so ein Moment, in dem Alice erkannte, einen Filmriss zu haben und im Bett eines Fremden gelandet zu sein.

»Jason?«, fragte sie, doch ihre Stimme klang wie ein undefinierbares Krächzen.

Der Schlaf zerrte so schwer an ihrem Körper, dass sie für den Bruchteil einer Sekunde fürchtete, die letzten Jahre geträumt zu haben.

»Guten Morgen, Bella«, begrüßte Jason sie – es lang unverkennbar Amüsement in seiner Stimme. »Dein Schlaf war so komatös – ich wollte dich einfach nicht wecken. Du weißt ja, ich hasse es, wenn mir etwas misslingt.«

Alice fühlte sich so träge, dass sie sich nicht einmal sicher war, ob sie einen Kater hatte.

»Hier«, sagte Jason schließlich und löste sich aus dem Türrahmen.

Erst jetzt erkannte Alice, dass er etwas in den Händen hielt. Als er sich näherte, konnte sie ein Glas identifizieren, dass offensichtlich die gleiche Flüssigkeit wie gestern enthielt.

»Walter hat mir das Rezept dagelassen«, erklärte er und reichte ihr zuerst eine weiße Tablette und dann erst das Glas. »Zur Sicherheit. Vielleicht legst du dich noch einmal hin.«

»Sind alle schon weg?«, fragte Alice, obwohl sie es sich schon denken konnte.

»Ja, erwiderte Jason. »Du und Adele habt es gestern noch so richtig krachen lassen. Wir haben den zweien ein Hotelzimmer besorgt, damit sie sich auch noch richtig ausschlafen können. Das ist günstiger als die Reinigung des Jets.«

»Ich glaube, ich habe einen Filmriss«, meinte Alice zerknirscht. »Sorry.«

Vorsichtig schob sie sich die Tablette in den Mund und exte dann das Gebräu, dessen Geschmack sie dieses Mal nicht überraschte.

»Du brauchst dich nicht zu entschuldigen, Bella«, erwiderte Jason sanft. »Wir haben keine Eile. Unsere Hochzeitsreise beginnt erst in zwei Tagen. Du hast also genug Zeit, dich zu regenerieren.«

»Trotzdem«, wandte Alice ein. »Das war unsere Hochzeitsnacht und ich war sturzbetrunken.«

♦ Jason ♦

Jason empfand durchaus etwas Mitleid mit Alice, doch ihm entging die Bedeutsamkeit dessen nicht, dass sie sich hatte vollkommen gehen lassen können. Sich mit dem Trinken nicht zurückzuhalten, war definitiv keinem jugendlichen Leichtsinn entsprungen, dafür war Alice zu alt und zu erfahren.

»Ich glaube, bei den meisten Hochzeiten ist es so, dass die Hochzeitsnacht einen Tag später stattfindet, also mach dir keine Gedanken«, sprach er sanft. »Ich finde es viel schöner, dass du dich gestern so wohl gefühlt hast.«

»Dann lass uns den heutigen Tag einfach aus dem Kalender streichen«, schlug Alice vor. »Ich leg mich noch etwas hin und wir essen dann gemeinsam zu Abend?«

»Aber sicher doch, Bella«, erwiderte Jason. »Soll ich uns etwas liefern lassen, oder willst du heute Abend mit mir essen gehen?«

»Ach ja, stimmt!«, entgegnete Alice.

Ihr stand die Verlegenheit regelrecht ins Gesicht geschrieben.

»Leg dich erst einmal wieder hin«, warf Jason ein. »Ich frage dich später noch einmal.«

»Okay«, murmelte Alice schlaftrunken. »Danke. Wir machen das so.«

Halb im Wegdrehen hielt er inne und wandte sich seiner Bella wieder zu, die sich wieder in das Laken kuschelte und im Nu eingeschlafen war. Er konnte ihr unendlich lange beim Schlafen zusehen, selbst wenn sie begann, selig zu schnarchen.

Jason lehnte sich wieder in den Türrahmen und verschränkte die Arme vor seiner Brust, um Alice noch ein wenig zu betrachten.

Meine Ehefrau.

Dieser Gedanke brachte ihn zum Lächeln. Es war ein ungemein erleichterndes Gefühl und doch ein wenig beklemmend. Jason wusste, wie viel Spaß Alice seit ihrer Verlobung gehabt hatte. So viel, dass ihm der Geduldsfaden gerissen war und er die Hochzeit vorverlegt hatte.

Das war vermutlich ein Fehler gewesen, denn wenigstens einer ihrer Gespielen hatte noch mit ihr gerechnet: Der Brite.

Jason hatte keine Zweifel an Alices Treue und auch machte er sich keine Sorgen darum, dass von ihrer Seite Gefühle für diesen Mann entstanden waren. Nur fragte er sich, ob er mit ihm mithalten konnte.

Alice war Mitte dreißig und Jason trennten nur wenige Jahre von seinem fünfzigsten Geburtstag. Der Brite jedoch war genau in ihrem Alter.

Jason war es gewohnt, sich Problemen zu stellen, die in der Zukunft stattfinden konnten. Das war einer der Gründe, warum er unentwegt arbeitete.

Noch war Jason topfit und gesund. Seit seinem vierzigsten Geburtstag bekam er regelmäßig Besuche von seinem Hausarzt, um möglichen Erkrankungen vorzubeugen und schnellstmöglich zu erkennen. Doch irgendwann würde sich sein Alter bemerkbar machen. Jetzt war der Altersunterschied für sie beide nicht sichtbar, doch er konnte nicht ausschließen, dass es eine Phase geben würde, in der diese Distanz wieder größer zu werden schien.

Das Vibrieren seiner Smartwatch riss Jason aus seinem Gedankengang. Wenn ihn jemand an dem Tag nach seiner Hochzeit anrief, dann musste es wichtig sein.

♥ Alice ♥

Dieses Mal wurde Alice ganz von allein wach. Die bleierne Schwere war aus ihrem Körper verschwunden und durch einen immensen Durst ersetzt worden. Während sie sich streckte, öffnete sie die Augen.

Jason war immer noch da.

Alice musste lächeln.

»Durst?«, fragte Jason mitfühlend und sie nickte. »Neben dir auf dem Nachttisch.«

»Danke«, erwiderte sie träge und setzte sich auf.

Langsam wurde ihr klar, dass sich etwas in der Atmosphäre geändert hatte. Nachdem sie sich Wasser eingeschenkt und einige Schlucke genommen hatte, warf sie Jason einen prüfenden Blick zu.

»Es kam ein Anruf, während du schliefst«, sagte er geradeheraus – eine Eigenschaft, die sie an ihm liebte. »Es gibt ein Problem mit den Hafenrechten in China, beziehungsweise Hongkong. Die Verwaltung möchte, dass ich persönlich vorstellig werde, ehe sie die Genehmigung zur Übernahme der Rechte erteilt.«

»Also halten wir auf unserer Hochzeitsreise in Hongkong?«, schlussfolgerte Alice und zuckte mit den Achseln. »Für mich ist das kein Problem. Ich habe nichts dagegen, mir die Stadt anzusehen.«

Jason musste doch klar sein, dass sie keinerlei Einwände gegen kurzfristige Änderungen ihrer Pläne hatte. Er war nun mal ein gefragter Mann.

»Vor ein paar Jahren noch hätte ich dir da ohne Bedenken zugestimmt«, wandte Jason sehr zu ihrer Überraschung ein. »Doch jetzt, da es immer mehr Vorwürfe gegen China und Unruhen gibt, möchte ich dich lieber keinem Risiko aussetzen. Du könntest ein Ziel sein, nur weil du meine Frau bist.«

Plötzlich fröstelte Alice.

»Daher werde ich in einem Monat ohne dich nach Hongkong reisen«, teilte ihr Jason ruhig mit. »Und auch ohne Henning. Ich werde niemanden mitnehmen, der mir persönlich etwas bedeutet. Das ist sicherer so.«

Schnell nahm Alice einen weiteren Schluck, weil sie nicht wollte, dass ihre Stimme belegt klang.

»Und was ist mit dir?«, fragte sie unsicher. »Was, wenn sie meinen, dich festhalten zu müssen?«

»Das wäre für sie zu riskant«, erklärte Jason. »Und auch nicht ihre übliche Vorgehensweise.«

»Das beruhigt mich wenig«, entgegnete Alice.

Es gelang ihr gerade so, nicht zu schmollen.

»Ich weiß«, sagte Jason. »Das größte Problem ist eher, dass unsere Telefonate möglicherweise abgehört werden. Für uns bedeutet das, kein Telefonsex.«

Alice verschluckte sich fast und musste lachen.

»Allerdings«, pflichtete sie ihm bei. »Wie wirst du es nur so lange ohne mich aushalten?«

♦ Jason ♦

Jason verkniff es sich, die Frage zurückzugeben, weil er nicht wollte, das Alice es möglicherweise missverstand.

»Eine Woche werden wir wohl überstehen, oder zwei«, meinte er stattdessen. »Ich habe keine Ahnung, ob sie uns bevorzugt behandeln oder ihre Macht demonstrieren werden.«

»Sprich, sie würden dich warten lassen, nur um dir zu zeigen, dass du, als Vertreter des Kapitalismus, nicht so mächtig bist, wie du glaubst?«, begriff Alice sofort.

Jasons Antwort war ein Nicken.

»Das schaffen wir schon irgendwie«, seufzte Alice. »Und wenn wir uns in den nächsten Wochen einige Erinnerungen ansammeln, von denen wir dann zehren können.«

»Die Idee gefällt mir sehr gut«, gestand Jason mit einem Grinsen im Gesicht, welches Alice zum Lachen brachte.

»Sollen wir heute Abend zu Hause bleiben?«, wollte Alice wissen. »Mir ist nicht so sehr danach, in ein Restaurant zu gehen. Es ist noch eine Menge Essen von gestern übrig. Lass uns Reste essen.«


– 31 –

♥ Alice ♥

»Man soll ja direkt nach dem Essen nicht schwimmen gehen«, meinte Alice als sie mit der Zehenspitze kurz in das blubbernde Wasser des Whirlpools tauchte, um die Temperatur abzumessen.

Vorsichtig hielt sie die Sektflöte in ihrer Rechten, während sie sich mit der linken an der Wand festhielt.

»Wir schwimmen ja nicht«, erwiderte Jason mit einem schelmischen Grinsen.

Jedes Mal, wenn er sie so ansah, wirkte er fast wie ein Teenager auf sie.

»Ich glaube auch nicht, dass das, was du da trägst, irgendeiner Schwimmbewegung standhalten würde«, fügte er hinzu und deutete auf den Badeanzug, der ihren Körper kaum besser als ein Bikini bedeckte.

Jason platzierte den Flaschenkühler neben dem Becken und nahm selbstsicher die Stufen. Dann drehte er sich ihr zu, um ihr die Hand anzubieten.

Sie nahm sie dankbar an um sich abzusichern.

»Warum haben wir hier kein Geländer?«, wollte sie wissen.

»Weil ich nichts gefunden habe, was den Pool nicht verschandelt hätte«, antwortete Jason ehrlich.

»Hattest du etwas Durchsichtiges in Betracht gezogen?«, erkundigte sich Alice.

»Nein«, gestand Jason. »Offen gestanden hast du davon viel mehr Ahnung. Ich wollte dir einfach nur eine schöne Überraschung bereiten.«

»Sorry«, meinte Alice zerknirscht und setzte sich. »Ich wollte wirklich nicht undankbar klingen.«

»Unsinn«, gab Jason zurück. »Du bist wie ich. Du siehst überall Möglichkeiten zur Verbesserung, damit habe ich kein Problem. Lass uns ein durchsichtiges Geländer installieren. Das ist eine hervorragende Idee.«

»Auf uns«, hob Alice ihr Champagnerglas und Jason stieß mit ihr an.

Ausgerechnet dieses teure Getränk war kaum angerührt worden, dafür aber alles andere, was die Bar zu bieten hatte.

Alice nippte vorsichtig an dem leicht schäumenden Getränk und war erleichtert, dass sich ihr der Magen nicht umdrehte.

Auch das Essen hatte sie gut vertragen. Aber es war viel interessanter gewesen, Jason beim Staunen zu beobachten, dass es Essen gab, welches aufgewärmt noch besser schmeckte.

Kaum hatte Jason Platz genommen und einen Schluck aus seinem Glas getrunken, stellte Alice ihres ab und erhob sich, um seinen Schoß zu satteln.

♦ Jason ♦

Jasons Herz machte einen Sprung, als Alice plötzlich ein Bein über seine Oberschenkel schwang, um sich ihm zugewandt auf den Schoß zu setzen. Mit einem Lächeln legte sie ihre Unterarme auf seine Schultern.

»Ich hatte noch nie Sex in einem Whirlpool«, meinte sie unverblümt.

Jason hob sein Glas zwischen sie und Alice verstand sofort. Sie nahm es und stellte es hinter das Becken, was ihm die Gelegenheit gab, seine Hände auf ihren Körper zu legen.

Selbst unter Wasser fühlte sich ihre Haut zart und makellos an. Allein der Gedanke, an den dünnen Stoffstreifen zu zupfen, um Teile ihres Köpers zu entblößten, machte ihn sofort hart.

»Ich auch nicht«, erwiderte Jason schließlich, als er sich an Alices Worte erinnerte.

»Wirklich nicht?«, stutzte sie.

»Nein«, antwortete Jason kopfschüttelnd.

Er nutzte seine Hände, die sich unter ihren Schulterblättern befanden, um sie an sich zu drücken, aber Alice hielt lachend dagegen an.

Jason ließ daraufhin seine Finger nach vorne gleiten, langsam genug, dass Alice die Möglichkeit hatte, sich selbst abzufangen. Geübt fand er ihre schon erregten Brustwarzen und umfasste sie mit Daumen und Zeigefinger, um fest zuzudrücken.

Alice schnappte nach Luft. Wie sehr er es doch liebte, dass sie so schnell auf seine Berührung reagierte.

»Zieh dich aus«, befahl er, seine Stimme heiser vor Erregung. »Ich möchte mich nicht verheddern.«

Alice kicherte. Jedes Mal, wenn sie auf diese Art und Weise verspielt war, wurde Jason fast schon rasend vor Ungeduld. Bei anderen Frauen hatte ihn das immer genervt. Aber nicht bei seiner Bella. Alice stellte sich auf ihre Füße. Nacheinander schob sie ihren Daumen unter einen Träger und ließ ihn über ihre Schultern gleiten. Warum auch immer, es war unglaublich scharf, wie der Stoff an ihrem Körper kleben blieb.

In Momenten wie diesen wollte er es sein, der jeden Zentimeter ihrer Haut bedeckte.

Wie immer hielt Alice Augenkontakt mit ihm, während sie sich auszog. Es war wesentlich erotischer, ihren Striptease nur aus der Peripherie seiner Sicht zu betrachten. Alice hob den minimalistischen Badeanzug aus dem Wasser und bewegte ihre Hand zum Beckenrand, wo sie einfach ihre Finger öffnete und ihn zu Boden klatschen ließ.

Erst jetzt kam Jason auf die Idee, sich ebenfalls zu entkleiden, was Alice abermals kichern ließ.

Es war nicht das erste Mal, dass er sich wie ein unbeholfener Teenager benahm, wenn es um sie und Sex ging. Dazu kam auch noch das blubbernde Wasser, welches ihren Körper und ihre Brüste umspielte.

Am liebsten hätte Jason Alice gepackt, sie auf der Sitzebene auf die Knie gezwungen und von hinten durchgenommen., aber das Wasser würde ihm da einiges erschweren.

♥ Alice ♥

Wie jedes Mal, wenn Jason um Beherrschung bemüht war, ging er sich gedankenverloren durch die Haare. Wenn es etwas gab, was ihn noch besser aussehen ließ, dann war es wasserdurchtränktes Haar.

Automatisch biss Alice sich auf die Unterlippe. Denn nichts liebte sie mehr, als zu wissen, dass Jason um Fassung bemüht war, wenn er sie eigentlich nur nehmen wollte. Es zeigte ihr, dass sie für ihn an erster Stelle stand. Alice trat auf Jason zu und legte ihre Hände auf seine Brust, um ihn sanft nach hinten zu schieben. So lange, bis er mit den Unterschenkeln gegen den Sitzbereich stieß. Dann brachte sie ihn dazu, sich wieder zu setzen.

»Warte«, sagte Jason mit rauer Stimme zu ihr, als sie seinen harten Schwanz schon sanft mit ihren Fingern umfasst hatte.

Instinktiv hielt sie inne und spürte dann, wie Jason seine Finger über ihre Pussy und zwischen ihre Lippen gleiten ließ.

Über seinem Schoß kniend, genoss sie seine Berührung und tat ihr Bestes, Jason weiterhin anzusehen. Dann stieß er einen Finger in ihre heiße Öffnung und brachte sie dazu, nach Luft zu schnappen.

Es war nicht das erste Mal im Wasser und doch hatte sie vergessen, wie es sich anfühlte, wenn das Wasser in sie eindrang. Es machte Jasons Finger in ihr Konkurrenz und fühlte sich fast so an, als wäre es nicht nur er in ihr.

Alices Wangen begannen zu glühen und ihr war klar, dass dies auch an ihrer Vorstellung lag.

Niemals würde sie Jason darum bitten, sie mit einem andern Mann zu teilen, aber das bedeutete nicht, dass sie etwas in der Richtung haben konnte.

Weiterhin starrte Alice Jason an und ihr Mund öffnete sich leicht, als er einen weiteren Finger und noch mehr Wasser in ihre Pussy trieb.

Langsam begann nun auch sie, ihre Hand um Jasons Schwanz zu bewegen. So unter Wasser musste es sich für ihn schon fast so anfühlen, als ob er in ihr wäre. Dass seine Lippen sich teilten, schien ihr diese Vermutung zu bestätigen.

»Genug«, flüsterte sie. »Ich will dich in mir. Sofort«

»So ungeduldig«, murmelte Jason, doch zog er seine beiden Finger nicht aus ihr heraus, sondern fügte einen dritten hinzu.

Dieses Mal gelang es Alice nicht, ihre Augen offen zu halten. Nicht weil es wehtat, auch wenn es ein wenig unangenehm war, doch irgendwo war es für sie doch erregend.

♦ Jason ♦

Jason beobachtete Alices Reaktionen genau – so, wie er es immer tat. Denn er wusste, dass sie nicht immer sagte, wenn ihr etwas missfiel. Schlichtweg, weil sie ihm so sehr vertraute.

Ihre Hand um seinen Schwanz fühlte sich unter Wasser unglaublich an, als wäre er bereits in ihr. Sich auf Alices Bedürfnisse zu konzentrieren, half ihm dabei, sich noch etwas länger zu beherrschen.Jason war klar, das Wasser würde ihm mehr Widerstand entgegensetzen und auch wenn Alice feucht war, würde dennoch viel Reibung entstehen. Er würde nicht so lange durchhalten, wie sonst.

Als Alice ihre Augen schloss, war das wie ein Startschuss. Behutsam zog er seine Finger aus ihrer heißen Pussy und legte seine Finger um ihre.

Alice wusste, was zu tun war. Sie führte seinen Ständer in die richtige Position und senkte ihre Hüften.

Sofort packte Jason sie bei den Hüften, um ihre Bewegung zu unterstützen. Durch das Wasser wirkte sie so viel enger als sonst.

♥ Alice ♥

Das Wasser, welches zusätzlich zu Jasons Schwanz in sie eindrang, gab ihr das Gefühl, dass er wesentlich größer war als sonst. Das, welches ihren Körper umspielte, fühlte sich an, als wären Jasons Hände überall. Mit jeder Bewegung schien er mehr Wasser aus ihrer Pussy hinauszudrängen. Es war fast so, als entstünde eine Art Unterdruck.

Alice Sinne begannen sich langsam zu überladen.

Sie hatte keine Ahnung, ob sie so kommen konnte.

Als wäre Jason in der Lage, ihre Gedanken zu lesen, löste er eine seiner Hände von ihrer Hüfte und begann zunächst sanft ihre Klitoris im Rhythmus ihrer Bewegungen zu massieren.

Mit dem Heben und Senken ihrer Hüften schwappte das Wasser immer wieder über ihre nackten Brustwarzen.

Alice konnte nicht verhindern, wieder an das eine besondere Erlebnis zu denken, welches Jason ihr erst ermöglicht hatte. Sex mit einer Gruppe von Männern. Es fühlte sich fast genauso an.

»Fuck«, stieß Jason plötzlich aus. »Ich …«

Instinktiv bewegte Alice ihre Hüften weiter auf und ab und gegen seine Finger, während sie spüren konnte, wie Jason in ihr kam. Der Druck gegen ihre Klitoris und der heiße Samen in ihr stieß sie selbst in Richtung Abgrund.
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♦ Jason ♦

»Fühlt es sich für dich auch so an, als wärst du ewig nicht mehr zu Hause gewesen?«, erkundigte sich Alice bei Jason, als dieser die aktuelle Zusammenfassung von Tim auf seinem Tablet studierte.

»Das liegt wohl daran, dass drei Wochen eine sehr lange Zeit ist«, entgegnete er lächelnd und hob dabei seinen Blick über den Rand des Geräts.

Alice hatte ihre Arbeit – ganz im Gegensatz zu ihm – tatsächlich zu Hause gelassen, doch von ihrer Seite war kein einziges Mal ein Wort oder gar Blick des Vorwurfs darüber gekommen, dass Jason regelmäßig sein Tablet anmachte, um nach dem Rechten zu sehen.

»Das wird es wohl sein«, stimmte Alice ihm mit einem Nicken zu. »Und doch fühlt es sich so an, als hätten unsere Flitterwochen nur drei Tage gedauert.«

»Ich verspreche dir«, gelobte Jason aufrichtig, »dass wir regelmäßig in Urlaub fahren.«

»Das erwarte ich«, gab Alice grinsend zurück. »Du musst auch mal abschalten, selbst wenn du immer erreichbar sein musst.«

»Entschuldige«, erkannte Jason plötzlich seinen Fehler, obwohl Alice nichts gesagt hatte. »Du hast gar nichts zu lesen.«

»Ich hätte Havier schon nach etwas gefragt, also mach dir keinen Kopf«, meinte Alice und winkte ab. »Sonntag ist für mich Sonntag. Jetzt, wo alles aufgebaut ist, werde ich mir diesen Luxus erlauben. Ich weiß, dass du dir jetzt alles durchliest, damit du es nicht morgen früh machen musst. Viel schlimmer finde ich, dass du in einer Woche bereits nach China fliegst.«

Kaum hatte Alice die Worte ausgesprochen, sah sie bereits aus dem Fenster. Sie wandte sich immer ab, wenn sie etwas beschäftigte, das nicht zu ändern war und sie ihm nicht das Gefühl geben wollte, sich für seine Arbeit rechtfertigen zu müssen.

Das war Jason klar und deshalb liebte er sie noch viel mehr.

Er hasste es, sie wieder allein lassen zu müssen.

♥ Alice ♥

Ihre Flitterwochen waren recht zahm abgelaufen, mit der einzigen Ausnahme, dass Jason ein paar sexy Fotos von ihr gemacht hatte – als Andenken.

Darüber hinaus hatte er von Fantasien erzählt, die er sich mit ihr noch erfüllen wollte, beziehungsweise jene, die sie sich noch nicht hatte erfüllen wollen.

Alice war klar, dass sie mit Jason den Jackpot geknackt hatte. Es war unwirklich, was dieser Mann ihr alles ermöglichte – von ihren beruflichen Träumen ganz zu schweigen.

Dazu kam, dass er das Verlobungsgeschenk in keiner Weise erwähnte. Auch hatte sie nie das Gefühl, er würde darüber Andeutungen machen.

Alice hatte wirklich immenses Glück.

»Ich habe mir etwas für die Zeit, in der wir getrennt sein werden, überlegt«, unterbrach Jason mit einem Mal die entstandene Stille. »Das ein oder andere muss noch vorbereitet werden, aber wenn ich dann am Sonntag fliege, dürfte alles für dich fertig sein.«

Alices Herzschlag beschleunigte sich. Sie merkte, wie ihr heiß wurde. Mit nur wenigen Worten gelang es Jason jedes Mal, ihre Fantasie verrücktspielen zu lassen.

Ein Blick auf ihn genügte, um zu wissen, dass ihm das zweifelsohne klar war. Er grinste.

♦ Jason ♦

Jason konnte und wollte es nicht verheimlichen, wie sehr er es genoss, solche Reaktionen bei seiner Bella hervorrufen zu können.

Zwar waren sie immer noch nicht so lange zusammen, aber über die Zeit des frischen Verliebtsein waren Alice und er mittlerweile hinaus.

»Was hast du dir denn überlegt?«, wollte Alice wissen und drehte sich ihm wieder vollends zu.

»Das, Bella, ist eine Überraschung«, entgegnete er und beobachtete ihre Reaktion darauf, dass er ihren Kosenamen benutzt hatte.

Diesen Namen zu benutzen war nicht nur eine Art Code, sondern auch ein Versprechen.

»Damit du mich nicht ganz so sehr vermisst«, fügte er erklärend hinzu.

Jason amüsierte sich über sich selbst, dass er, wenn es um Alice ging, immer wieder aufs Neue ein wenig verunsichert war. Dabei stand es außer Frage, dass sie ihm nie fremdgehen würde, obwohl sie definitiv alle Möglichkeiten dazu hatte.

Ein Teil von ihm wartete darauf, dass Alice um Erlaubnis fragen würde, sich wieder mit dem Briten zu treffen.

»Bereust du es?«, erkundigte sie sich plötzlich und schien besorgt. »Dass du mir dieses Geschenk gemacht hast? Das zur Verlobung, meine ich. Wir haben nie darüber gesprochen, aber gelegentlich werde ich das Gefühl nicht los, dass es dich beschäftigt. Vielleicht liegt es daran, dass ich mich gerne an diese Abenteuer erinnere. Das tust du doch auch, oder? Dich gerne an die Erfüllung deiner Fantasien erinnern.«

»Ja, natürlich«, erwiderte Jason, ohne zu zögern. »Und mach dir keine Gedanken wegen des Geschenks. Du weißt noch, was ich dir gesagt habe.«

♥ Alice ♥

Jasons Reaktion erleichterte Alice, obwohl es ihr doch hätte klar sein müssen.

»Ja«, antwortete sie nickend. »Dass ich nicht die Möglichkeit hatte, mein Single-Dasein voll und ganz zu genießen, und du mir schenkst, genau das nachzuholen. Und dass du es nicht bereuen wirst.«

»Richtig«, bestätigte Jason mit der gleichen Geste. »Und das habe ich auch nicht vor, wenngleich ich zugegebenermaßen ein wenig verunsichert bin.«

Alice blinzelte verblüfft.

»Du?«, fragte sie ungläubig. »Verunsichert?«

»Dir ist doch klar, dass ich mir alles angesehen habe, oder?«, entgegnete Jason.

Alice fühlte sich, als wäre sie kurz vor einem Hitzschlag. Die Überwachungskameras waren zum Schutz der Mitglieder da. Um zu verhindern, dass die Abenteuer lebensgefährlich wurden und nicht, um sie auszuspionieren. Nur die Security hatte Zugriff auf die Aufzeichnungen, die sofort gelöscht wurden, wenn die Gäste die Räumlichkeiten verließen.

»Du … hast was?«, wisperte sie geschockt.

Jasons Gesichtsausdruck war nicht zu deuten. Vielleicht lag es daran, dass ihm nicht klar war, wie er sich fühlen sollte.

Alice räusperte sich.

»Das ist höchst illegal«, erklärte sie schließlich. »Wir garantieren den Gästen, dass die Überwachung ausschließlich zum Schutz dient und nicht … für andere Zwecke.«

»Deswegen habe ich jede einzelne Festplatte, auf denen deine Aktivitäten zu sehen waren, nach Scarlett Hall bringen lassen«, meinte Jason ruhig. »Gelöschte Daten kann man wiederherstellen, doch wo keine Daten sind, kann man nichts wiederherstellen.«

♦ Jason ♦

Alice schien gründlich darüber nachzudenken. Sie war für einen Moment kreidebleich geworden, aber das hatte sich sehr schnell geändert. Ihr musste klar sein, dass er die Integrität des Clubs niemals gefährden würde. Zudem war das, was er über die Daten sagte, absolut richtig. Um solche Daten unwiederbringlich zu löschen, musste die Festplatte vernichtet werden.

»Du hast also Festplatten mit Videos von den Mitgliedern entwendet?«, hakte sie schließlich nach.

»Das ist so nicht ganz korrekt«, erwiderte er. »Es wurden alle Videos darauf gelöscht.«

Alice atmete vor Erleichterung tief durch.

»Nur nicht die von dir«, fügte Jason schließlich hinzu und behielt seine Bella ganz genau im Auge.

Alice erstarrte und wurde knallrot. Aufgeregt rutschte sie auf ihrem Sitz hin und her.

Wie er es liebte, sie so aus der Reserve zu locken.

»Wie sollte ich sie mir sonst ansehen?«, fragte Jason unschuldig. »Vor Ort wäre das viel zu gefährlich gewesen.«

Alices Miene veränderte sich, als ihr klar wurde, dass er sie absichtlich neckte. Dies änderte allerdings nichts an ihrer Gesichtsfarbe.

»Du hast die Videos noch, nicht wahr?«, wollte sie von ihm wissen.

»Du kennst mich zu gut«, gestand Jason.

»Dann will ich sie sehen«, forderte Alice.

♥ Alice ♥

Alice war überrascht, wie einfach ihr die Forderung über die Lippen kam. Dabei hatte sie bei den Fotos, die Jason gemacht hatte, sehr viel Scham empfunden.

Lag es möglicherweise daran, dass die Videos in der Sicherheit des Clubs entstanden waren?

»Kein Problem«, lautete Jasons Erwiderung und er fügte neugierig hinzu: »Mit oder ohne mich?«

»Das weiß ich noch nicht«, gestand sie ehrlich.

Gerade, als Jason ihr antworten wollte, machte sich Havier bemerkbar, indem er geräuschvoll gegen die neu installierte Trennwand klopfte und dann zu ihnen in den Passagierbereich trat.

»Madam, Sir, wir landen in zehn Minuten«, ließ er sie wissen.

»Danke sehr, Havier«, sprach Jason zum jungen Steward, der kurz seinen Kopf neigte und wieder in seinen Teil des Jets zurückzehrte.

»Tatsächlich anderthalb Stunden«, stellte Alice nach einem Blick auf ihre Armbanduhr fest. »Wenn New York wirklich nur so kurz entfernt sind, könnten wir öfters hinüberfliegen.«

»Es ist immer noch ein Grenzübergang«, gab Jason zurück. »Und dieser Papierkram macht das Ganze sehr lästig.«

»Die Vorstellung am Broadway hat dir doch auch gefallen?«, meinte Alice sanft.

»Stimmt«, entgegnete Jason. »Aber lenk jetzt nicht von dem eigentlichen Thema ab.«

»Okay«, gab sich Alice geschlagen. »Such dir eins aus, dass du mit mir ansehen willst und den Rest lässt du mir für die Zeit, die du getrennt von mir verbringst.«

»Das war der Plan«, erklärte Jason grinsend. »Das und noch ein paar andere Sachen.«

Alice kam nicht umhin, sich zu fragen, ob Jason sich die Videos möglicherweise mehr als nur einmal angesehen hatte.

»Nur eine Frage noch«, sprach Alices Mund wie von selbst und Jason sah sie neugierig an. »Hast du auch die Aufzeichnung von dem letzten Abenteuer?«

Für einige Sekunden lang wurde Jasons Miene wieder unleserlich, doch dann begann er zu grinsen.

»Ist das ein ›Ja‹?«, wollte Alice wissen, doch Jason schwieg. »Das ist ein ›Ja‹, oder?«

♥ ♦ ♥ ♦

♦ Jason ♦

Obwohl sie im Privatkunden-Bereich des Flughafens landeten, konnte Jason die Fotografen schon sehen, bevor sie den Boden berührten.

»Drei Wochen, und wir sind immer noch ein heißes Thema«, kommentierte er, was dazu führte, dass Alice ebenfalls aus dem runden Fenster blickte.

»Vermutlich war ihnen eine Woche Funkstille zu viel«, mutmaßte sie und half seiner Erinnerung auf die Sprünge, als er sie verwirrt ansah. »Trev hat eine Woche lang Fotos von unserer Hochzeit auf seinen Accounts gepostet und anschließend mein Marketing solche, die für das wachsame Auge zwar von unserer Hochzeit sind, aber meine Eventfirma bewerben sollen. Die letzte Woche kamen dann andere Bilder dran.«

Dies hatten Jason, Alice und ihre PR-Manager im Vorfeld mehrmals gesprochen.

»Ich glaube, ich werde alt«, meinte er ein wenig zerknirscht.

»Nein«, lachte Alice und löste ihren Gurt, als Havier wieder den Passagierbereich betrat. »Du lernst nur, bestimmte Dinge anderen Leuten zu überlassen, und das ist ein gutes Zeichen. Du vertraust mir, dass ich diese Dinge ohne deine Hilfe regeln kann. Also danke dafür.«

Jason überlegte kurz. Das wäre ihm in jedem Fall lieber, als dass sein Verstand nachzulassen begann.

»Das könnte ebenfalls eine Erklärung sein«, pflichtete er ihr bei und öffnete den Verschluss seines Sicherheitsgurtes.

»Wie gewünscht, hat der Pilot den Jet weit genug vor dem Hangar gestoppt, damit die Presse ein paar Fotos schießen kann«, erklärte Havier.

Jason nickte ihm dankend zu. Der junge Steward öffnete daraufhin die Flugzeugtür und ging als Erstes hinunter.

»Soll ich zuerst gehen?«, erkundigte sich Jason.

♥ Alice ♥

Jasons Frage ließ ihr warm ums Herz werden, aber sie schüttelte trotzdem den Kopf.

»Du weißt schon, dass das alte Schule ist«, neckte er sie. »Dass der Mann vorgeht, damit er die Frau im Falle eines Sturzes auffangen kann.«

»Ist das so?«, fragte Alice und hob amüsiert eine Augenbraue. »Sollen wir einen kleinen Zwischenfall für die Presse inszenieren?«

»Ich denke nicht, dass das nötig sein wird«, gab Jason zurück. »Du solltest auch nicht winken. Gibst du ihnen den kleinen Finger …«

»Ja, ich weiß«, fiel Alice ihm ins Wort. »Du hast mich immer wieder vor der Presse gewarnt und ich bin nicht Adele. Also keine Sorge, okay? Geh vor.«

Jason gab ihr plötzlich einen Kuss auf die Wange und tat dann, wie ihm geheißen. Sie folgte ihm einen Herzschlag später. Da Alice nicht wirklich vorhatte, die Treppe hinunterzufallen, achtete sie auf die Schritte. Dennoch entgingen ihr Menschen, die einige Meter weit entfernt an den Zäunen standen, nicht.

Die Zeit des Versteckens war nun endgültig vorbei und damit auch ihr Welpenschutz. Jetzt war sie Mrs. Grantham und hatte eine Menge an Erwartungen zu erfüllen. Die Realisation traf sie, wie ein lästiger Mückenschwarm.

Unten an der Treppe wartete Jason auf sie und hielt ihr eine Hand entgegen, bis sie die letzte Stufe genommen hatte und zog sie dann zu sich, um ihr einen innigen Kuss zu geben, bevor er sie zum schwarzen, gepanzerten SUV führte.

»Willkommen in der Heimat«, begrüßte Henning sie grinsend, der ihnen die Tür aufhielt.

Sie beide bedankten sich.

Alice stieg als Erstes ein und entdecke ihr Tablet auf dem ihr angestammten Platz, zu dem sie direkt durchrückte. Jason folge ihr sogleich. Erst jetzt fiel ihr auf, dass er seines die gesamte Zeit in der anderen Hand behalten hatte.

Als die Tür hinter ihrem Ehemann zugestoßen wurde, merkte sie, wie sie sich ein wenig entspannte. Das lag mit Sicherheit daran, dass die Scheiben im hinteren Bereich des Autos alle Blicke von außen abschirmten.

Alice hatte sich monatelang darauf vorbereitet Mrs. Grantham zu sein. Warum war sie jetzt auf einmal nervös deswegen?

♦ Jason ♦

Jason entging nicht, dass Alice unruhig war. Wie immer spiegelten ihre Hände ihren Gemütszustand wider und jetzt gerade fummelte sie an der Mappe ihres Tablets herum. Die Realität wirkte nun offensichtlich auf sie ein, und er war deswegen nicht überrascht.

»Sollen wir lieber ins Hotel Imperial fahren?«, fragte er sie und legte eine Hand beruhigend auf die, die ihr Tablet umklammerte.

»Plötzlich vermisse ich meine alte Wohnung«, gestand sie lächelnd. »Sie war sogar kleiner als die meisten Hotel-Suiten, in der wir die letzten Wochen übernachtet haben.«

Instinktiv rückte Jason näher und legte einen Arm um Alice, die daraufhin tief durchatmete.

»Wir können wirklich in der Stadt bleiben«, bot er ihr an.

»Nein«, entgegnete Alice und schüttelte den Kopf, bevor sie sich an ihn lehnte. »Das würde das Unvermeidliche nur herauszögen. Deine … unsereHaus- und Hofreporter erwarten uns zu Hause, damit sie Fotos machen können. Mein erste Amtshandlung als Mrs. Grantham kann nicht sein, mein Wort zu brechen.«

Liebevoll drückte Jason Alice einen Kuss auf die Schläfe.

»Du hast jetzt schon den Dreh raus«, erklärte er ihr und versuchte sie damit zu ermutigen. »Du brauchst nicht nervös zu sein. Vergiss nicht, wie du damals bei deinem TV-Interview die Reporterin in die Tasche gesteckt hast. Ob du es willst, oder nicht, du bist ein Naturtalent. Glaub an dich, Alice.«

Wie jedes Mal, wenn Jason ihren echten Namen sprach, bekam sie eine Gänsehaut. Es war wie ein Realitätscheck, der bestätigte, dass dies nun tatsächlich ihr Leben war.

»Danke«, erwiderte sie.

Es war immer wieder aufs Neue schön, wenn sich Alice in seinem Arm entspannte. Jason genoss und teilte das immer tiefer dringende Vertrauen, welches sie ihm schenkte.

♥ Alice ♥

Auch wenn Alice sich bewusst war, wie viel sie in den letzten Monaten, ja, Jahren, gewachsen war, konnte sie sich nicht daran satthören, wenn Jason sie bestärkte und ihr Komplimente machte. Ihr war klar, dass sogar ein Mann wie J.J. Grantham bisweilen Zweifel und Unsicherheit verspürte. Das half ihr dabei, zu akzeptieren, dass das Leben nun mal so war. Egal wie reich oder erfolgreich man wurde, es war menschlich, wenn nicht sogar gut, ein gewisses Maß an Sorge zu empfinden.
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♥ Alice ♥

Die Woche war wie im Flug vergangen, was vor allem daran lag, dass sowohl Jason als auch Alice eine Menge an Arbeit zu erledigen hatten. Darüber hinaus war es ihrem Ehemann gelungen, sie jedes Mal erfolgreich abzulenken, wenn sie wieder auf das Thema Video zurückkam.

Alice ahnte, dass es Jason bewusst war, wie viel Unbehagen ihr die Idee bereitete, sich selbst auf einem Bildschirm zu beobachten. Das war sicherlich auch der Grund seines Verhaltens. Natürlich wollte sie sich zum Teil nicht eingestehen, dass sie Angst davor hatte. Es barg eine gewisse Ironie in sich, dass gerade sie, die dank ihres Verlobungsgeschenks einige unglaubliche, sexuelle Fantasien erlebt hatte, sich davor scheute, ein Sex-Tape von sich selbst anzusehen.

Am Ende war es ein USB-Stick, den Jason ihr zum Abschied an der Haustür in die Hand drückte.

»Ich weiß nicht, wann ich mich bei dir melden kann«, erklärte er ihr. »Mit China ist das so eine Sache. Wir möchten unsere Telefone so wenig wie möglich benutzen und auch unsere Laptops nicht ins W-Lan einloggen.«

Alice war klar, dass Jason sie nur auf die nächste Zeit vorbereiten wollte. Seine Worte führten jedoch dazu, dass sie sich zunehmend Sorgen um ihn machte.

»Ich habe die Videos auf einem Tablet dabei«, fügte er mit einem Grinsen hinzu. »Wenn du mir also nur eine Zahl schickst, kann ich mir das Video deiner Wahl ebenfalls ansehen.«

»Selbst, wenn du nicht darin bist?«, wollte Alice ungläubig wissen. »Wie … bist du dir sicher, dass du das willst?«

»Nenn mich bescheuert«, erwiderte Jason und zuckte mit den Schultern. »Ich habe mir ein paar der Videos angesehen und ich fand es … seltsam erregend. Außerdem ist es etwas anderes, als dir live zuzusehen, wie du es mit anderen Männern treibst.«

♦ Jason ♦

Jason beobachtete, wie Alice schlagartig errötete. Diese Scham stand ihr außerordentlich gut, denn sie erinnerte ihn daran, wie sie nach dem Sex aussah.

»Du bist unglaublich«, murmelte sie.

»Ich weiß«, entgegnete Jason.

Aus einem Impuls heraus packte er Alice beim Nacken und presste ihre Lippen auf seinen Mund.

»Eifersucht macht mich steinhart«, flüsterte er ihr ins Ohr und er konnte spüren, wie Alice unter der hauchzarten Berührung ihres Ohres erschauderte. »Du wirst dich auf einiges gefasst machen, wenn ich zurück bin«, versprach er.

Alice nickte sprachlos, und als Jason von ihr wegtrat, war ihre Hautfarbe noch dunkler geworden.

»Du weißt, dass ich dir treu bin«, erklärte sie. »Ich habe nicht vor, hinter deinem Rücken … noch mehr Videos zu drehen.«

»Das weiß ich«, erwiderte Jason.

Nur zu gut konnte er sich daran erinnern, wie sie von ihrem Abenteuer mit dem Briten zurückgekehrt war. Jason hatte diesen Abend sowohl in schlechter als auch in guter Erinnerung. So etwas wie Eifersucht hatte er bis dahin nicht gekannt. Genau deshalb war ihm sein Geschenk an Alice auch so leicht gefallen. Dieses Gefühl war eine neue Erfahrung, und der Sex, den er mit Alice an diesem Abend gehabt hatte, war phänomenal gewesen.

Natürlich würde er die gesamte Situation niemals wiederholen wollen, nur den letzten Teil, der sowohl ihm als auch Alice Spaß gemacht hatte. Jason war nicht entgangen, wie sehr seine Frau es genoss, wenn er eifersüchtig war.

Gerade deshalb war er froh, die Videos gerettet zu haben, denn sie würden ihm seinen Aufenthalt in China versüßen. Ganz besonders auch deshalb, weil er sich sicher war, Alice würde sie sich ebenfalls ansehen.

♥ Alice ♥

»Ich habe mir erlaubt, auch ein Video von uns beiden zu machen«, sagte Jason überraschend. »Bitte sei mir nicht böse deswegen. Ich weiß, ich hätte dich fragen sollen, aber ich war mir nicht sicher, ob du dich in der Situation natürlich verhalten hättest. Es ist das erste Video auf dem Stick. Wenn du willst, kannst du deine Version löschen und ich mache dasselbe mit meiner, ohne sie anzusehen.«

Alice wusste, dass sie sich hintergangen fühlen sollte, aber das tat sie nicht, denn Jason hatte recht. Sie hätte zugestimmt, sich filmen zu lassen, und dann wäre sie den Gedanken nicht losgeworden, dass eine Kamera alles aufzeichnete.

»Nein«, erwiderte sie. »Ich denke, es wird mir ein wenig leichter fallen, einen Film zu sehen, in dem wir beide die Hauptrolle spielen, als dass das Video jemand anderes mit mir zeigt.«

Jason lächelte sie weich an. Alice war klar, dass dies wirklich der einzige Grund dafür gewesen war, sie nicht um Erlaubnis zu fragen.

Alice konnte sich zu gut daran erinnern, dass es ihr schwergefallen war, entspannt zu bleiben, als Jason Fotos von ihr während ihrer Hochzeitsreise gemacht hatte.

Es war schon seltsam. Alice fühlte sich so wohl in ihrer Haut und war selbstsicher, wenn es um tagtägliche Dinge, den Club oder ihre neue Firma ging. Doch vor einer Kamera in Dessous oder gar nackt zu posieren, machte sie plötzlich unsicher. Dabei war die einzige Person, die diese Bilder und Videos jemals zu Gesicht bekam, ihr Ehemann.

»Wollen wir … «, meinte sie zögerlich, »uns das Video von uns gemeinsam ansehen?«

»Wenn du möchtest, sehr gerne«, entgegnete Jason.

»Bitte sei nicht zu enttäuscht, wenn es mir nicht gefällt«, erklärte Alice sofort.

»Natürlich nicht«, antworte Jason und gab ihr einen liebevollen Kuss auf die Stirn. »Sollte es das nicht tun, habe ich noch ausreichend Zeit, etwas anderes für dich vorzubereiten.«

Alice spürte, wie ihr erneute Hitze ins Gesicht stieg. Sex war nicht das Einzige, was sie verband, aber ihre Beziehung hatte damit begonnen.

Warum sollte sich auch irgendetwas ändern, nur weil sie jetzt verheiratet waren?

Vielleicht hatte sie sich das eingebildet, weil ihre Hochzeitsreise so zahm gewesen war.

»Möchtest du es dir vielleicht lieber im Irrgarten ansehen?«, erkundigte sich Jason. »Wenn ich wieder zurück bin? Ich weiß, ich habe dich damit ein wenig überfallen.«

»Nein«, erwiderte Alice kopfschüttelnd. »Dann würde ich es mir möglicherweise ansehen, obwohl es mir nicht gefällt, einfach, weil dort dein Wort Gesetz ist.«

♦ Jason ♦

Jason hatte Alice diesen Vorschlag gemacht, weil er davon ausging, dass ihr gemeinsamer Rückzugsort ihr vielleicht helfen würde, sich zu entspannen. Doch nun, da sie es so ausdrückte, konnte er gut verstehen, warum es eine schlechte Idee gewesen war.

»Dann im Schlafzimmer«, meinte er lächelnd.

»Und du machst dann das Video an, während wir zugange sind«, bestimmte Alice.

Jason presste die Lippen zusammen, um nicht laut loszulachen. Es lag nicht daran, dass er ihre Bitte lächerlich fand, sondern weil Alice, nach all ihren Erlebnissen in der Dark Alley und dem Club Bordeaux, immer noch großes Schamgefühl hatte und unglaublich entzückend sein konnte.

»In Ordnung«, sagte er schließlich. »Wir machen es ganz genau so, wie du es willst.«

»Ich weiß ehrlich nicht, ob ich mir die ganzen Videos ansehen werde, auch wenn du sagst, dass dich die Vorstellung hart macht«, gestand sie weiter.

»Es wird mir sicherlich reichen, mir vorzustellen, wie du es tust«, versuchte Jason sie zu beruhigen und nahm sie in die Arme. »Ich werde dich kaum danach fragen können, außer eben nach der Nummer. Es wäre ein zu großes Risiko. Aber das habe ich dir ja schon erklärt.«

»Das hast du«, seufzte Alice.

Sie atmete tief durch und schmiegte sich in seine Umarmung. Diese Nähe und diese Vertrautheit war etwas, an das sich Jason immer noch nicht so gewöhnt hatte. Das bedeutete nicht, dass er es nicht genoss. Ganz im Gegenteil. Wenn Alice sich so anlehnte und entspannte, schenkte es ihm eine lang vergessene Ruhe.

Jason konnte stundenlang einfach so mit Alice in seinen Armen verweilen. Alle Gedanken und Sorgen aus dem Kopf gefegt und vollkommen entspannt. Nur Alice konnte ihm dieses Gefühl schenken und er liebte sie nur noch mehr dafür.

»Ich werde dich schrecklich vermissen«, gestand er plötzlich.

Die kurzweilige Anspannung, die Alices Körper erfasste, ließ ihn ihre Überraschung erahnen. Es war immer noch ungewohnt, so offen über seine Gefühle zu sprechen. Alice gegenüber fiel ihm dies mittlerweile unglaublich einfach.

»Schmerzlich vermissen«, fügte er hinzu. »Ich will eigentlich gar nicht daran denken, dass ich auf der anderen Seite der Erde sein werde.«

Ein leises Kichern ließ ihren Körper erbeben. Jason wusste, dass sie sich nicht über ihn lustig machte.

»Wie kann ein Mann in deinem Alter so niedlich sein?«, murmelte sie gegen seine Brust. »Ich werde dich auch sehr vermissen, Jason«, sprach sie leise. »Ich weiß gar nicht, wie ich es ohne dich aushalten soll.«

♥ Alice ♥

Jason gab ihr einen Kuss auf den Kopf, was sie ein wenig beruhigte. Ihr Wohlbefinden stand für ihn stets an oberster Stelle. Jason hatte sicherlich viel Mühe in die Planung dieses sexuellen Abenteuers gesteckt und doch zeigte er keinerlei Enttäuschung, als Alice nicht begeistert zu sein schien. Er war sogar bereit, mit der Idee zu warten, bis er wieder zurück war.

»Es wird Zeit«, meinte er schließlich und Alices Herz begann zu pochen.

Entschlossen löste sich Alice aus Jasons Armen und ergriff eine seiner Hände, um ihn in Richtung des Schlafzimmers zu führen. Den Stick hatte sie fest in der Hand.

»Nicht ohne einen richtigen Abschied«, erklärte sie ihm entschieden.

Alice musste aufgrund von Jasons überraschten Gesichtsausdruck schmunzeln.

»Es ist dein Privatjet und so, wie ich dich kenne, ist noch genug Zeit für einen Quickie«, fügte sie hinzu.

Das Licht der Abendsonne fiel golden durch den von hohen Fenstern gesäumten Gang, der zu ihrem Schlafzimmer führte. Plötzlich umgab sie eine ganz und gar surreale Atmosphäre. Alice fühlte sich wie in einem Traum, als sie, immer schneller gehend, Jason zum Ziel führte.

Würde sie sich jemals an die Tatsache gewöhnen, dass sie Jason Jeremiah Granthams Ehefrau war?

Alice war klar, dass sie das gar nicht wollte. Denn Augenblicke wie diese, die sie daran erinnerten, wie viel Glück sie hatte, wollte sie festhalten.

Kaum im Schlafzimmer angelangt, drehte Alice sich um und streckte ihre andere Hand nach Jason aus, darauf bedacht, den Stick nicht aus der Hand zu verlieren.

Die Art, wie er sie in diesem Moment ansah, ließ ihr Herz rasen. Als wäre sie eine göttliche Offenbarung. An diesem Gesichtsausdruck konnte sie sich nicht stattsehen, egal wie oft er ihn ihr schon gezeigt hatte.

»Ich liebe dich«, flüsterte sie, genau zur gleichen Zeit, in der Jason diese drei Worte aussprach.

Alice zog an seinen Händen und brachte Jason dazu, sich ihr zu nähern, damit sie ihn küssen konnte. Wie jedes Mal musste sie ihren Kopf zurücklehnen. Sanft presste Jason seine Lippen auf ihre, die sich sofort öffneten, als hätten sie ihren eigenen Willen. Ihre Zungen berührten sich zunächst zaghaft, nur um dann in einen wilden Tanz zu verfallen, der Alice den Atem verschlug.

♦ Jason ♦

Jason liebte es, wie Alice jedes Mal dahinzuschmelzen schien, wenn er sich Zeit ließ, sie zu küssen. Es gab ihm wieder das Gefühl, ein von Hormonen berauschter Teenager zu sein. Sein Herz raste und die ganze Welt verschwamm ins Unscharfe.

Er dauerte einen Moment, bis er bemerkte, dass Alice ihm den Stick überließ, und einen weiteren, bis es ihm gelang, sich von ihr zu lösen.

Diese Frau machte ihn high und raubte ihm seinen Verstand.

Kaum war Jason einen Schritt von seiner Bella weggetreten, fesselte sie ihn mir ihrem begierigen Blick. Sie hielt ihn damit gefangen, während sie begann, ihre Bluse aufzuknöpfen.

Lust brannte in seinen Venen und brachte seinen Schwanz erwartungsvoll zum Stehen.

»Der Stick«, flüsterte Alice kichernd, was seinem Verstand gerade so ausreichte, um wieder behelfsmäßig zu reagieren.

Jason setzte sich in Bewegung und zog sich auf dem Weg zum Fernseher seine Krawatte aus, um sie auf den Sessel zu legen, der direkt in der Nähe stand. Er benötigte drei Anläufe, um den Stick in den dafür vorgesehenen Port am Fernseher zu stecken.

Die Fernbedienung lag auf seinem Nachttisch, erinnerte er sich.

Schnell schlüpfte Jason aus seinen Schuhen und begann sich hastig zu entkleiden, ohne sich zu Alice umzudrehen. Nur so gelang es ihm, seine Kleidung halbwegs ordentlich auf dem Sessel abzulegen.

»Komm her«, hörte Jason Alices sanften Befehl und sofort drehte er sich zu ihr um.

Sie kniete auf dem Bett. Ihre Hände ruhten auf ihren Oberschenkeln. Alice hatte sich so sehr an diese Position gewöhnt, dass es ihr offensichtlich gar nicht mehr auffiel, wenn sie diese einnahm. Ihr Blick fiel sofort auf seinen Ständer, worauf sie sich scheinbar unbewusst über die Lippen leckte. Das erinnerte Jason an das Gefühl, welches diese Zunge verursachte, wenn sie über seinen Schwanz glitt.

Alice hob eine Hand und lockte ihn mit einer Bewegung ihres Zeigefingers zu ihm.

»Keine Zeit für Spielchen«, flüsterte sie, ihre Stimme heiser vor Lust.

Dieser Klang jagte ihm einen wohligen Schauer über den Rücken.

Jason war ganz ihrer Meinung.

»Schließ deine Augen«, befahl er ihr sanft.

Alice gehorchte sofort, weshalb Jason wusste, wie ungeduldig seine Bella sein musste.

♥ Alice ♥

Nachdem Alice ihre Augen geschlossen hatte, atmete sie tief durch. Instinktiv lauschte sie Jasons barfüßigen Schritten auf dem Teppich, obwohl sie ganz genau wusste, dass er zu seiner Seite des Bettes gehen würde, um die Fernbedienung zu holen.

Es erstaunte sie immer wieder, wie schnell er in der Lage war, ein scheinbar unbändiges Verlangen nach ihm in ihr hervorzurufen. Und das, obwohl sie sich in den letzten Monaten, was ihre sexuellen Fantasien betraf, mehr als ausgetobt hatte.

Alice genoss es, dass die körperliche Anziehung zwischen ihnen beiden immer noch bestand und fragte sich mittlerweile auch nicht mehr, ob sich das einmal ändern würde.

Gespannt erwartete Alice, dass Jasons Gewicht die Matratze unter ihr beeinflussen würde. Sie achtete auf jede kleinste Veränderung, um abzuschätzen, wo er sich gerade befand.

Alice zuckte unbeabsichtigt zusammen, als sie seine warmen Hände an ihren Hüften spürte, die sie sanft nach vorne auf ihre Hände schoben.

Es fiel ihr leicht, die Augen geschlossen zu halten, als sie die heiße Spitze seines Schwanzes gegen ihre Haut spürte.

Jason spielte mit ihr und strich mit seiner Eichel über ihre Klitoris. Er presste gegen das empfindliche Nervenbündel und sendete glühendes Feuer durch ihre Adern. Alice schnappte nach Luft und genau in dem Moment drang er minimal in sie ein.

Frustriert stöhnend versuchte sie, ihren Körper nach hinten zu bewegen, doch Jasons Hand hielt sie auf, was sie nur noch mehr erregte.

»Wie feucht du für mich bist«, murmelte er.

Unerträglich langsam und dadurch nur noch erregender, tauchte Jason in sie ein.

Alice liebte und hasste die Selbstbeherrschung ihres Ehemannes. Aber ihre Empfindungen darüber verflogen, kaum, dass sie sie in Gedanken gefasst hatte, als er ihre Pussy mit seinem harten Glied weitete.

♦ Jason ♦

Jason genoss es jedes Mal, wenn Alices Muskeln sich um in anspannten, sobald er im Begriff war, sich wieder aus ihrer Pussy zurückzuziehen. Er spürte diese Spannung in jedem einzelnen Nerv seines Körpers.

Nichts war schöner als das Gefühl, dass Alice ihn in sich behalten wollte.

Jason biss sich auf die Unterlippe, während er den Anblick vor sich genoss. Alices wunderschöne Kurven, ihr leicht bebender Körper gegen seinen gepresst. Es gab nur etwas, das noch schöner war. Und das war ihr Gesichtsausdruck in Situationen wie diesen.

Alice konnte nichts dagegen tun, als er sich fast aus ihr zurückzog, denn seine Hände hinderten ihre Hüften daran, seinem Schwanz zu folgen.

Mit jedem Stoß wurden ihr frustriertes Stöhnen und erregtes Keuchen lauter und raubten ihm mehr und mehr den Verstand.

Jason musste sich beherrschen, auch wenn er sie am liebsten sofort vollspritzen wollte.

Schnell griff er nach der Fernbedienung, die er sich zurechtgelegt hatte, und drückte auf die Play-Taste, um das Video, was er bereits aufgerufen hatte, zu starten. Den Ton ließ er aus, weil es dadurch noch voyeuristischer wirkte.

»Öffne deine Augen, Bella«, gelang es ihm, die Worte halbwegs verständlich zwischen seinen Stößen und Stöhnen auszusprechen. »Schau hin.«

Jason beobachtete, wie sich Alices Kopf hob. Er konnte den Moment, in dem sie das Video sah, ganz genau bestimmen, denn sie spannte sich plötzlich hart um ihn an, dass er fast die Beherrschung verlor. Ein Zittern durchfuhr ihren Körper, aber Alice schaute nicht weg.

»Oh Gott«, wisperte sie nur.

Jason musste grinsen, denn er kannte Alice und ihre Körpersprache nur zu gut.

♥ Alice ♥

Alice erkannte den Ort genau, den Jason für das Video ausgewählt hatte. Es war das Hotel in Paris gewesen. An diesem Abend hatte sie ihn geritten. Das Handy, mit dem er sie beide aufgenommen hatte, war auf dem Nachttisch platziert worden. Dadurch sah man Jasons Gesicht nicht und auch ihres kam nur ins Bild, wenn sie sich ganz auf Jasons Schwanz niederließ.

Was sie am meisten an dieser Einstellung erregte, war, dass man sehen konnte, wie Jasons Schwanz zum Vorschein kam, um dann wieder von ihrer Pussy verschlungen zu werden und sich dort von innen gegen ihren Körper abzudrücken.

»Oh Gott«, entwich es ihr abermals.

Alice hatte stets der Gedanke gefallen, sich der Gefahr auszusetzen, erwischt zu werden, doch das war etwas anderes. Auch wenn sie nicht leicht zu erkennen war und Jason gar nicht, so wusste sie doch genau, wer sich auf diesem Video befand.

Es war seltsam erregend.

Fasziniert beobachtete sie auf dem Video, wie Jasons Hand seinen Platz auf ihrer verließ, um seinen Daumen gegen ihre Klitoris zu drücken.

Alice erinnerte sich noch sehr gut an diesen Moment. So gut, dass es sich nun fast so anfühlte, als würde er sie im Hier und Jetzt so berühren. Was aber ob seiner Position unmöglich war.

Beim Anblick ihres eigenen Körpers machten ihre eigenen Empfindungen Galoppsprünge.

»Ich komme!«, stieß sie überrascht aus, als heiße Wogen durch ihren Körper rollten, jedes Mal, wenn sich ihre Muskeln vor Ekstase zusammenzogen.

Jason grunzte und ergoss sich in sie, was ihre Empfindungen nur noch intensivierte.

Mit einem Mal musste sie sich die Enttäuschung darüber eingestehen, dass es keine Chance gab, davon schwanger zu werden.

War sie vielleicht doch so weit?
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♥ Alice ♥

Verschlafen und von Müdigkeit erschlagen, wälzte sich Alice im großen Ehebett herum. Die erste Nacht ohne Jason war unruhig gewesen. Sie war es schlichtweg nicht mehr gewohnt, alleine zu schlafen.

Mit einem tiefen Seufzer setzte sie sich auf und streckte sich nach der Fernbedienung des Fernsehers aus, um ihn anzuschalten. Es war reine Gewohnheit, denn das war das Erste, was Jason an einem normalen Morgen in der Woche immer tat.

Es erschien ein kleines Feld in der Ecke rechts oben, die fragte, ob auf den USB-Stick zugegriffen werden sollte, was bei Alice sofort Erinnerungen an den letzten Abend hervorrief.

Sie ignorierte das Feld und rief die App für die TV-Nachrichten auf, so wie es Jason normalerweise tat.

»Bei dem Brand gab es glücklicherweise keine Toten, aber einige Verletzte«, sagte der Sprecher.

Alice dachte sich zunächst nicht dabei, bis sie die Aufzeichnungen erkannte: Sie zeigten den Brand, der die Dark Alley fast bloßgestellt hatte. Die ganzen Erinnerungen an diese Zeit kamen in ihr hoch, aber noch mehr an ihre Erlebnisse in der Dark Alley selbst.

Nur zu gut konnte sie sich daran erinnern, wie sie auf der anderen Straßenseite gegenüber diesen zwei Hochhäuser gestanden hatte. Und auch an das Tor.

Nie hätte sie gedacht, dass sie die Bilder dieser Gasse und des Innenhofs noch einmal sehen würde. Diese Zeit kam ihr wie eine halbe Ewigkeit vor.

Warum brachten die Medien den Brand wieder in die Schlagzeilen?

Jäh wurde sie aus ihren Gedanken gezerrt, als ihr diese Frage beantwortet wurde.

Das Bild wechselte zum Nachrichtensprecher zurück und neben ihm erschien das Foto einer ihr nur zu bekannten Person.

»Tristan«, murmelte sie.

♦ Jason ♦

Nachdem Jason todmüde im Hotel angekommen war, hatte er sich eigentlich nur vom Fernseher berieseln lassen wollen, um sich davon abzulenken, dass Alice nicht bei ihm war. Für ihn stand fest, dass er sie fortan immer mitnehmen würde, sofern es möglich war.

Das Letzte, was er erwartete, war, dass es ihm in China erlaubt sein würde, amerikanische Sender zu sehen, aber dann fiel ihm ein, dass er in Hongkong war. Hier versuchte man immer noch, den Schein zu wahren, dass das Mutterland die einstige Präfektur Großbritanniens nicht schleichend annektierte. Denn es war ein Teil der Vereinbarung gewesen, dass Hongkong weiterhin seinen Sonderstatus beibehielt.

Diese politische Unsicherheit war es auch, die Jason zum Entschluss geführt hatte, Alice nicht auf diese Reise mitzunehmen.

Es bedurfte nur die Nennung eines einzigen Namens, um Jason aufhorchen zu lassen.

»Tristan.«

Instinktiv schenkte er dem Fernseher seine volle Aufmerksamkeit. Dass dieser Mann nun plötzlich in der Öffentlichkeit stand, bereitete ihm Unbehagen und das, obwohl er eine Verschwiegenheitsvereinbarung unterzeichnet hatte.

Der Nachrichtensprecher identifizierte ihn als den Brandstifter, der die Dark Alley fast entlarvt hatte.

»Warum überrascht mich das nicht?«, sagte er und drehte sich aus Gewohnheit in Richtung Bett.

Nur war es leer. Keine Alice saß darauf und sah ihn beipflichtend an.

Ein Blick auf die Uhr sagte Jason, dass es jetzt kurz nach sechs Uhr morgens war. Zwar neigten sie beide dazu, früh aufzustehen, doch das war sehr früh.

Also beschloss Jason, Alice eine Nachricht zu schicken, damit sie wusste, dass er gut angekommen war und jetzt ins Bett ging. Es war elf Uhr abends in Hongkong und er war wirklich unglaublich müde.

Genau diese Zeitdifferenz war auch der Grund, warum er und sein Team bereits sonntags geflogen waren. Nun konnte er ins Bett fallen und würde ohne Weiteres einschlafen. Das hoffte er zumindest.

♥ Alice ♥

Gerade als Alice sich auf das Bett setzte, um die News weiter zu verfolgen, brummte ihr Handy einmal kurz.

Ihr prüfender Blick erkannte sofort, dass es eine Nachricht von Jason war. Alice überlegte nicht lange und rief ihn an, ohne die Mitteilung zu lesen. Nach nur einem Klingeln hob er ab.

»Hey«, begrüßte er sie.

Alice konnte am Klang seiner Stimme erkennen, wie müde er war.

»Hey«, erwiderte sie weich und seufzte. »Ich hab dich sehr vermisst.«

»Ich dich auch«, gestand Jason und unterdrückte offensichtlich ein herzhaftes Gähnen. »Hab ich dich geweckt?«

»Nein«, gab Alice zurück. »Ich war schon wach und schaue jetzt die Nachrichten, so wie immer.«

»Dann sehen wir gerade das Gleiche«, meinte er.

»Das ist fast, wie gemeinsam den Mond und die Sterne anzuschauen«, erwiderte Alice.

»Nur ist der Anblick schöner«, merkte Jason an.

»Das stimmt.«

Alice wusste, es war besser, nicht darüber zu reden, was die Nachrichten gerade zeigten, und doch war sie von dem, was der Sprecher mitteilte, gefesselt. Da Jason auch schwieg, war ihr klar, dass auch er den Nachrichten lauschte.

»Er hat großes Glück, dass niemand gestorben ist«, kommentierte Jason plötzlich. »Sonst würde ihm eine lebenslange Freiheitsstrafe blühen.«

»Aber wenn man bedenkt, dass er wohl in Kauf genommen hat, dass Menschen verletzt werden«, sagte Alice. »Ich kann mir nicht vorstellen, dass ihm das nicht klar war. Was muss ihn geritten haben, um so etwas zu tun?«

Natürlich wusste Alice genau, was der Grund für Tristans Handeln war. Sie hatte geahnt, dass er hinter dem Schwelbrand auf der Feuertreppe gesteckt hatte. Nur hatte sie nicht erwartet, er würde nach all dieser Zeit für die Tat überführt werden.

♦ Jason ♦

Es war nicht Mitleid, was Jason in Alices Stimme hörte. Dennoch gefiel es ihm nicht, dass seine Ehefrau sich so viele Gedanken darum machte. Den Grund dafür konnte er sich vorstellen: Sie hatten ihm seinen Job und seinen Ruf genommen und nun verlor dieser Tristan auch noch seine Freiheit.

»Jeder muss für sein Handeln geradestehen«, erklärte er voller Überzeugung. »Das war fahrlässig und hätte zu Toten führen können. Es ist nur schade, dass es so lange gedauert hat, sonst hätte er dir nicht die ganze Zeit nachstellen können.«

Jason war klar, dass er nun ein wenig mehr im Telefonat preisgab, aber es war die Wahrheit und hing nicht offensichtlich mit der Dark Alley zusammen.

»Du hast recht«, pflichtete Alice ihm mit einem Seufzen bei. »Wo bis du jetzt? Peking oder Hongkong? Hat Peking überhaupt einen Hafen?«

Jason war sich nicht sicher, ob ihm der Wechsel des Themas gefiel. Dann wiederum war Alice eine erwachsene Frau, sie würde ihre Gewissensbisse mit sich selbst ausmachen und zu der gleichen Erkenntnis kommen wie er: dass dieser Tristan keinen Gedanken mehr wert war.

»Ich bin in Hongkong«, antwortete Jason. »Und Peking hat keinen Hafen. Die Hafenstadt, die Peking am nächsten liegt, ist Tianjin, ungefähr 120 Kilometer entfernt. Sie ist auch ein wichtiger Knotenpunkt. Es geht bei dem Termin um Hafenrechte sowohl für Tianjin als auch für Hongkong.«

»Was du alles weißt«, staunte Alice.

»Wissen ist Macht«, schmunzelte Jason. »Das sagte ich dir immer wieder. Du bist auch nicht anders, wenn es um die Dinge geht, die dir wichtig sind.«

»Das stimmt«, erwiderte Alice und wirkte auf ihn ein wenig gedankenverloren.

»Es tut mir leid, Bella«, erklärte Jason müde. »Ich bin wie erschlagen.«

»Oh, tut mir leid, ich wollte dich nicht lange wachhalten«, entschuldigte Alice sich und brachte ihn damit zum Lächeln.

»Unter anderen Umständen wäre das gar kein Problem«, erwiderte er müde.

»Schlaf gut«, verabschiedete sich Alice weich.

Sie klang fast so wie immer, wenn sie neben ihm im Bett lag und das Licht auf ihrer Seite des Bettes ausmachte.

»Gute Nacht«, antwortete er.

♥ Alice ♥

Als der Anruf beendet wurde, bildete sich ein Kloß in ihrem Hals, dabei war gar nichts Schlimmes geschehen. Jason war nur buchstäblich auf der anderen Seite der Welt, mit einem Zeitunterschied von 13 Stunden.

Wenn sie von der Arbeit nach Hause kam, würde er bereits wieder ins Bett gegangen sein.

Tief seufzend ließ sich Alice rückwärts aufs Bett fallen und atmete tief ein. Ihre Nase war fein genug, um noch Jasons Duft in den Laken wahrzunehmen.

Sie würde ganz gewiss nicht den ganzen Tag im Bett verbringen, nur um an diesem Stoff zu schnüffeln, auch wenn die Vorstellung verführerisch war.

Nein, ihre Eventagentur wartete auf sie und mit ihr auch ihre Mitarbeiter. Alice war sich sicher, dass es in ihrer vierwöchigen Abwesenheit eine Menge an Anfragen gegeben haben musste. Nun war es an ihr, zu entscheiden, welche Klienten sie annehmen würde.

Die Wettervorhersage erinnerte Alice daran, dass der Fernseher immer noch lief. Und das ließ ihre Gedanken wieder zu Tristan wandern. Es war nicht ihre Schuld gewesen, dass dieser verrückte Reporter den Brand gelegt hatte.

Jason hatte absolut recht: Tristan musste für seine Taten geradestehen. Vielleicht war es sogar ganz gut, dass er ins Gefängnis ging. So wurde er zumindest gezwungen, sein Leben zu überdenken.

Dennoch musste sie wieder an ihre Erlebnisse in der Dark Alley denken. Es waren schöne Abenteuer, wenngleich sie doch eher zahm gewesen waren, wenn sie an das dachte, was sie im Club Bordeaux erlebt hatte.

Alice fragte sich, wie ihr Leben wohl anders aussähe, wenn die Dark Alley damals nicht bloßgestellt worden wäre.

Es hatte sie kopfüber in eine feste Beziehung mit Jason katapultiert. Aber das wäre möglicherweise so oder so geschehen.

Vielleicht wäre Alice mit allem etwas zögerlicher gewesen, doch wirklich etwas geändert hätte sich nicht. Sie hätte Jason mit auf die Hochzeit nehmen wollen, aber eventuell wäre ihre Sorge dafür zu groß gewesen. Alice traute es Bianca jedoch zu, sie in ihrem Wunsch bestärkt zu haben.

Nein, jeder einzelne Weg hätte am Ende genau hierhin geführt.

Alice hob ihre Hand zu ihrem Gesicht, um ihren Ehering zu betrachten. Die Geschichte, die sie jedem erzählten, war die gleiche: Jason hatte sie in diesem Club angesprochen und sie hatte ihm eine Abfuhr erteilt. Anschließend waren sie sich bei der Arbeit begegnet. Dann hatte Adele sie unter ihre Fittiche genommen und letztlich den Weg für ihre Beziehung geebnet. Die Details ließen sie immer aus, aber es stimmte mit der Wahrheit so gut überein, dass Alice nie das Gefühl hatte, sie würde lügen.

Nachdem sie ihre Hand wieder hatte sinken lassen, versuchte sie sich an den Klang ihrer Schuhe auf dem Stein in dieser düsteren Gasse zu erinnern, an den Rausch des ersten Mals in diesem frivolen Club, und an den Sex mit einem Fremden.

Es war eine Schande, dass sie nicht so eine Gasse im Club Bordeaux hatten.

Was hielt sie eigentlich davon ab, die Erlebnisse auf das Hotel Imperial zu beschränken?

Vielleicht gab es eine Möglichkeit, Orte wie diese zu den Dienstleistungen hinzuzufügen? Immerhin gab es in ihrer Heimatstadt Filmstudios.

Alice setzte sich auf.

»Das ist eine geniale Idee«, stellte sie fest.

♦ Jason ♦

Es war ein seltsames Gefühl, allein in diesem Bett zu liegen. Jason konnte sich nicht mehr daran erinnern, wie es ohne Alice gewesen war. Er hoffte, dass seine Müdigkeit ihn schnell in den Schlaf zerren würde, und dass sie Termine morgen, dazu führten, nicht die ganze Zeit an Alice denken zu müssen.

Wenn er aufstand, hätte er eventuell noch die Chance mit Alice zu reden, sollte sie auf dem Weg nach Hause sein. Es war jedoch wahrscheinlicher, dass sie einander verpassen würden.

Jason wusste, dass es außer Frage stand, sich während der Termine Nachrichten zu schicken. Er war Gast hier und es war wichtig, dass seine Gastgeber seine volle Aufmerksamkeit erhielten.

Mit geschlossenen Augen schmunzelte Jason über sich selbst. Auch wenn es sich furchtbar anfühlte, genoss er es, Alice so sehr zu vermissen.

Alice damals im Rabbit Hole anzusprechen, nur weil sie Turnschuhe trug, hatte sich für ihn als seine beste Entscheidung herausgestellt.

Es lohnte sich immer, auf sein Bauchgefühl zu hören.
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♥ Alice ♥

Wie erwartet, begrüßte sie im Büro eine Unmenge an zu erledigenden Entscheidungen. Noch vor ein paar Jahren hätte sie nie erwartet, dass ihr Verantwortung so viel Freude bereitete. So viele ihrer Kolleginnen und Kollegen aus ihrer alten Firma hatten sich nie für die Stellen beworben, die solche Aufgaben aufführten und hatten ihr jedes Mal, wenn sie mit dem Gedanken gespielt hatte, davon abgeraten.

Viel zu oft hatte Alice sich in der Vergangenheit von anderen verunsichern lassen und nicht auf ihr Baugefühl gehört. Das würde sie nicht mehr mit sich machen lassen. Hätte sie den Zweiflern und auch ihrer eigenen Angst zugehört, wäre sie damals nie in die Dark Alley gegangen. Und dann wäre sie jetzt wohl nicht hier, mit ihrer eigenen Firma, einem eigenen Hotel und einem Mann zum Niederknien.

Wobei das nicht stimmen musste.

Alice konnte sich nicht vorstellen, dass Jason einfach so aufgegeben hätte. Es hätte möglicherweise länger gedauert, aber letzten Endes hätte sie immer noch den Job gewechselt. Dies bedeutete, dass Alice immer noch die zweite Assistenz des Vorstands geworden wäre.

Ihr gefiel der Gedanke, dass es ihr vorbestimmt gewesen war, mit Jason zusammenzukommen.

Wie so oft an diesem Tag hob sie ihren Blick, um die Uhrzeit auf dem Computerbildschirm zu prüfen, der nicht nur die Ortszeit anzeigte, sondern auch, wie spät es gerade in Hongkong war.

Es war halb sechs am späten Nachmittag, was bedeutete, dass es bei Jason halb sieben war. Wenn er so müde war, wie er vor einigen Stunden am Telefon geklungen hatte, würde er vermutlich mit dem Wecker aufstehen, der um halb acht klingelte. Das bedeutete, dass er sich das Essen auf Zimmer bestellte, damit es eintraf, nachdem Jason geduscht hatte und mit dem Ankleiden fast fertig war. Um halb neun wäre er dann auf dem Weg zu seinem 9-Uhr-Termin. Doch das war eher die Ausnahme.

Sechs Uhr morgens war ihre normale Zeit, was bedeutete, dass Jason jetzt schon wach wäre. Doch nun befand er sich in einer anderen Zeitzone und sein Biorhythmus war durcheinander. In dem Fall neigte Jason dazu, länger zu schlafen. Das wusste sie noch von der Hochzeitsreise.

Schwer seufzend ließ sie den Stift fallen und lehnte sich in ihrem Sessel zurück, um sich zu strecken.

♦ Jason ♦

Jason war es klar, dass sein Team und er von ihren Gastgebern eine Rundumversorgung erhalten würden. Er wusste von seinem Assistenten Tim, dass man ihn um neun Uhr vom Hotel abholen würde, um ihn zum ersten Gespräch zu bringen. Von da an war sein Tag durchgeplant: wo sie zu Mittag aßen und wo zu Abend.

Doch das war nicht das Einzige. Bereits nach der Landung waren sie von einer Gruppe Männer in Empfang genommen worden, die ein Vertreter der Regierung ihm als ihre persönlichen Leibwächter vorstellte. Jason war sicher, dass, auch wenn niemand vor seiner Tür Wache stand, das komplette Hotel videoüberwacht war.

Mit seinem Team hatte er sich darauf geeinigt, dass sie sich um halb acht zum Frühstück treffen würden, um keine Skepsis zu erregen, wenn sie allein auf dem Zimmer aßen.

Jason setzte sich auf, um sich aus dem Bett zu schälen und seine Dehnübungen zu machen, ehe er zum Handy griff.

Eigentlich hatte er vorgehabt, Alice während seiner Chinareise nicht zu kontaktieren.

Das war ihm ja bereits gestern misslungen. Jason war klar, dass, wenn er sie jetzt anrief, sein gesamter Tag von diesem Anruf bestimmt werden würde. Er musste ihn genauso beginnen, wie jeden anderen auch.

Entweder war er immer noch seine Hochzeitsreise gewohnt, oder er wurde einfach nur alt.

Ehe sich Jason versah, hatte er auch schon Alices Nummer gewählt.

Es klingelte keine zwei Mal, ehe sie abnahm.

»Hey«, begrüßte sie ihn.

Er könnte ihr Lächeln durch den Hörer hören.

»Hey«, gab er auf gleiche Weise zurück.

♥ Alice ♥

Genau in dem Moment, als Alice beschloss, Feierabend zu machen, geschah das, worauf sie eigentlich den ganzen Tag gewartet hatte: Ihr Handy brummte wieder.

Sie wusste bereits, bevor sie abnahm, dass es Jason sein würde, weshalb sie ihn sofort begrüßte.

»Machen wir das jetzt jeden Tag so?«, fragte sie ihn amüsiert.

»Sieht wohl so aus«, meinte Jason schmunzelnd.

»Hast du gut geschlafen?«, erkundigte sie sich.

»Als ›gut‹ würde ich das nicht bezeichnen, eher als ›komatös‹, was gut ist, weil ich sonst wohl gar nicht geschlafen hätte«, lautete seine Antwort.

»Das geht wohl unter den Umständen nicht besser«, erwiderte Alice nachdenklich. »Ich habe auch nicht so gut geschlafen.«

»Leider werde ich dich nicht so ins Bett bringen können, wie ich es möchte«, sprach Jason. »Weil ich nicht allein sein werde.«

»Das ist nicht schlimm«, meinte Alice seufzend. »Eigentlich wollten wir ja gar nicht telefonieren.«

»Stimmt«, pflichtete Jason ihr bei. »Aber du wirst mir, wenn du morgen früh aufstehst, alles zur Nummer drei erzählen können.«

»Nummer drei?«, wiederholte sie verwirrt.

»Hmhm«, bejahte Jason.

Sofort wurde Alice klar, dass er das Video mit der Nummer drei meinte. Viel zu gerne wollte sie ihn fragen, warum gerade diese Nummer, aber sie wollte die Aufmerksamkeit eventueller Zuhörer nicht unnötig auf ihr Spiel lenken.

♦ Jason ♦

Alices Zögern machte Jason klar, dass sie über die Zahl und Nummern der Videos rätseln musste, aber sie hakte nicht nach. Ihm war klar, warum.

»Alles klar«, sagte sie schließlich und versprach: »Das werde ich.«

Es hallte kein Widerwille in ihrer Stimme mit.

»Ich muss mich jetzt leider fertig machen«, sagte Jason, während er sich Mühe gab, nicht zu stöhnen. »Ich weiß leider nicht, wie lange das hier dauern wird. Es kann gut sein, dass sie uns bis in den späten Abend bespaßen wollen werden.«

»Es kann also sein, dass wir uns erst in einem Tag wieder sprechen werden?«, hakte Alice nach.

»Ja, leider«, erwiderte Jason. »Du bist eventuell schon auf der Arbeit.«

»Ich bin mein eigener Boss und habe am frühen Morgen keine Termine«, erklärte sie. »Natürlich kannst du mich anrufen, sobald du im Hotel bist. Ich weiß doch, dass du besser schläfst, wenn du mir von deinem Tag erzählst.«

Ihre Worte zupften an seinem Herzen.

»In Ordnung«, gab sich Jason einverstanden. »Ich rufe dich an, sobald ich im Hotel bin, egal wie spät es wird.«

»Das wollte ich hören«, gestand Alice.

♥ Alice ♥

Die gesamte Fahrt nach Hause über rätselte Alice, welches ihrer Abenteuer Video Nummer drei war. Sie hatte fünf davon gehabt: den Briten als dominanten Part, Karo Zehn, die Zwillinge, den Briten als ihren Sklaven mit Karo Zehn und die Entführungsfantasie.

Alice konnte sich nicht vorstellen, dass Jason ihr direkt dieses heftige Erlebnis servieren würde. Es musste etwas anderes sein.

Wie ihr Körper auf die Vorstellung, ein Video von sich zu sehen, reagierte, überraschte sie. Aber eher positiv. Sie hatte nicht erwartet, dass es ihr gefallen würde, eine Aufzeichnung von sich selbst anzusehen, während sie Sex hatte, doch Jason hatte damit recht gehabt. Sicherlich lag er mit der Wahl des Videos auch wieder richtig.

Beim Abendessen spürte Alice eine wachsende Ungeduld. Sie musste sich eingestehen, dass sie es kaum erwarten konnte, das Video, welches Jason für sie ausgesucht hatte, zu sehen.

Doch konnte Alice es einfach wie einen Film betrachten? Sicherlich hatte Jason vorgesehen, dass sie sich währenddessen mit sich selbst vergnügte.

Was sprach dagegen, sich selbst dabei zu filmen und die Aufzeichnung für Jasons nächste Reise zur Seite zu legen? Vorausgesetzt, es würde jemals noch eine Reise geben, bei der sie nicht mitkommen konnte.

Alice kam nur eine einzige Situation in den Sinn, in der dies geschehen würde: wenn sie körperlich dazu nicht in der Lage wäre.

»Ich werde mich jetzt zurückziehen«, ließ Alice Walter wissen, als sie sich erhob. »Ich bin nur noch in Notfällen zu erreichen.«

»Jawohl, Madam«, erwiderte der Butler.

Alice ging geradewegs zum Schlafzimmer, wo sie sich zuerst bettfertig machte, ehe sie an die Schublade ging, in der, unter einem zweiten Boden versteckt, einige Spielzeuge gelagert waren.

Den Mund grüblerisch verzogen, betrachtete sie die kleine Auswahl, bis sie sich schließlich für zwei Spielzeuge entschied.

Alice nahm den größeren Vibrator, der auch über eine Klitorisstimulation verfügte, die sie an zwei kleine Hasenohren erinnerte – weshalb er den Namen ›Rammler‹ hatte – und einen schmaleren, gewellten Vibrator, der eher für die anale Penetration gedacht war. Dazu nahm sie noch eine Flasche Gleitgel mit.

Sie legte die beiden Gegenstände auf das Bett, ehe sie einen Platz für ihr Handy suchte, von dem aus sie sich filmen konnte. Schließlich entschied sie sich für die Kommode, in der Hoffnung, der Anblick des Geräts würde sie nicht zu sehr ablenken.

Es gab eine Entscheidung, die Alice sehr leicht fiel: Sie würde ihr Negligé anlassen.

Nervosität ließ Alices Herz flattern, als sie nach der Fernbedienung griff und den großen Bildschirm anmachte. Wie am Morgen erschien wieder das Feld, was sie fragte, ob sie auf den Stick zugreifen wollte. Dieses Mal bestätigte sie mit ›Ja‹.

Sofort wurde der Inhalt des Sticks wie auf einem Computer dargestellt. Es gab tatsächlich fünf Videos darauf.

Alice widerstand der Versuchung, die anderen kurz anzuspielen, und wählte entschlossen das Video mit der Bezeichnung ›drei‹.

Sofort erkannte sie eines der Spielzimmer im Hotel. Alle Kameras dort waren hinter den Spiegeln platziert worden, um zu vermeiden, dass diese schnell und leicht entdeckt wurden.

Das Zimmer füllte sich schnell. Nämlich mit ihr und den Zwillingen.

Alice spürte ihren Puls in ihrer Zunge. Sofort fühlte sie sich zurückversetzt. Sie erinnerte sich, wie ihre Hand gezittert hatte, als sie die Schlüsselkarte gegen den Scanner hielt. In ihren Ohren hallten die sich nähernden Schritte der beiden jungen Männer, die so viel größer als sie wirkten.

Erinnerung und Aufzeichnung wurden zu einem Bild, als sie sich selbst beobachtete, während sie von einem der Zwillinge ins Hotelzimmer gedrängt wurde.

Der Anblick allein genügte, um in ihr ein nicht zu bändigendes Verlangen auszulösen. Aber sie wollte warten und noch mehr sehen.

Einer der beiden trat um sie herum, nahm sie bei den Händen. Es war seltsam, sich selbst in einer Art und Weise lächeln zu sehen, die sie noch nie an sich gesehen hatte.

Es kam Alice so vor, als wäre die Frau auf dem Bildschirm eine Doppelgängerin und nicht wirklich sie selbst. Dieses Video war fast schon ein Porno.

Alice fühlte sich hin- und hergerissen. Einerseits machte der Anblick dieses Films – ihr Anblick – sie unglaublich an. Doch andererseits musste sie sich fragen, ob es nicht doch irgendwo fremdgehen war?

War es das wirklich, wenn Jason ihr dieses Video zum Ansehen gegeben hatte?

Sie spürte, wie ihre Wangen glühten, ihr Atem wurde flach beim Anblick dieser zwei Männer, die sie auszogen und küssten. Stählerne Körper, die sich an sie pressten, eine Hand in ihrem Höschen.

Alice konnte sich an alles erinnern. So intensiv, dass sie die Berührungen wieder spüren konnte.

Jetzt war es jedoch ihre eigene Hand, sie sich zwischen ihre Beine schlängelte, deren drei Finger ihre Schamlippen teilten. Den mittleren rieb sie über ihren Kitzler, während sie dabei zu sah, wie die Zwillinge ihren Körper erkundeten.

Es war unglaublich sexy zu sehen, wie einer von ihnen ihre Hand nahm und ihre Finger um seinen Ständer legte. Fast unbewusst griff sie nach dem ›Rammler‹ und umfasste ihn. Er hatte eine Maserung, die vom Gefühl her einem echten Schwanz ähnelte. Ihre eigenen Finger sagten ihr, dass sie für ihn kein Gleitgel brauchte, auch wenn er recht groß war.

Alice beobachtete sich dabei, wie sie einem von ihnen einen runterholte, während die Männer sie küssten und fingerten.

Ihr Video-Konterpart stöhnte vor Lust.

Urplötzlich hatte Alice eine Gänsehaut. Sie hielt ihren Atem an, während sie dabei zusah, wie sie sich zum Bett bewegten. Sie hörte, wie sie die Zwillinge auf die Kondome im Nachttisch hinwies, nur um sie anzulocken und dieses Mal beide Schwänze in die Finger zu bekommen. Jetzt waren es die beiden Männer, die stöhnten.

Alice war von ihrer eigenen Kühnheit fasziniert. Hatte Jason es ebenfalls erregend gefunden, ihr dabei zuzusehen, wie sie diese Zwei oral befriedigte?

Sie war über sich selbst verblüfft, wie es ihr gelang, diese beiden Jungs ohne Worte zu delegieren, sie willig ihren stummen Anweisungen folgen zu lassen.

Alice musste sich eingestehen, dass der Anblick allein genügte, um ihre eigene Erregung ungemein zu steigern. Es war einfach scharf, sich selbst zuzusehen, wie sie Sex genoss.

War das, was Jason dieses Grinsen ins Gesicht zauberte?

Dann war es soweit: Atemlos und gebannt starrte Alice auf den Bildschirm, als sie sah, wie sich einer der beiden ein Kondom überzog und sich an ihrem Eingang positionierte und schließlich in sie eindrang. Alice schnappte gleichzeitig mit ihrem Video-Zwilling nach Luft, bevor dieser die Bewegung des einen nutze, um den anderen mit ihrem Mund zu vögeln, bis er seine Hand in ihre Haare versenkte, um selbst aktiver zu werden.

Nach einiger Zeit kam die Szene, auf die sie gewartet hatte. Alice schnappte sich das Gleitgel und rieb den Analvibrator damit ein, bevor sie aus Jasons Schublade ein Tuch hervorholte, um sich ihre Hände zu säubern.

Dann hörte sie sich selbst wieder sprechen und den beiden befehlen, dass sie sie in sich spüren wollte.

Schamesröte ließ ihre eigenen Wangen glühen.

Voller Erregung starrte sie auf den Bildschirm und schaute zu, wie der Zwilling hinter ihr mit einem Stoß in sie eindrang. Alice imitierte diese Handlung, indem sie den Rammler in ihre Pussy stieß. Es gelang ihr mühelos, aber die Kälte des Silikons und die Größe sorgten dafür, dass sie scharf einatmete.

Als der junge Mann sich aus ihr zurückzog, bewegte sich die Video-Alice leicht nach vorne, ihre Beine über den liegenden Zwilling gespreizt und ließ sich nur zum Teil auf dessen Schwanz nieder. Währenddessen positionierte sich der andere an ihrem anderen Loch.

Alice nahm den anderen Vibrator und ging in die Hocke. Kaum hatte sie das Spielzeug richtig platziert, konzentrierte sie sich darauf, ihre Muskulatur zu entspannen. Dann glitt der Vibrator bis zur ersten Einkerbung in sie hinein.

Es war fast so, wie damals, als dieses Video aufgezeichnet worden war, nur dass die glühenden Körper um sie fehlten.

Alice imitierte die Bewegungen auf dem Video, aber nur insoweit, dass sie die beiden Spielzeuge so tief in sich versenkte, wie es angenehm für sie war.

Dann schaltete Alice die Vibrationsfunktion ein.

Es war unglaublich, wie schnell ihre Erregung zu etwas herrlich Schmerzhaftem und doch genüsslich Verzückendem wurde. Ihre eigene Lust steigerte sich so schnell, dass sie die Augen schloss und das Video nur noch am Rande wahrnahm.

Der Orgasmus, der sie davonspülte, war auf eine seltsame Weise heftig. Nachdem sie gekommen war, kippte sie zur Seite. Aus irgendeinem Grund schaltete sie die beiden Geräte nicht aus, oder zog sie aus sich heraus.

Alice wusste schon lange, dass sie es genoss, Jasons Befehlen und Wünschen unterworfen zu werden. Dafür hatten sie schließlich ihr kleines Haus im Labyrinth. Doch es machte sie auch an, dass die beiden Vibratoren in ihr einfach weitermachten, so lange, bis ihr Orgasmus ein wenig abgeklungen war und ihre Lust wegen des beständigen Vibrierens fast schon explosionsartig zurückkam.

Der Orgasmus, der folgte, schien noch heftiger zu werden als der zuvor. Als sie dieses Mal kam, blickte sie ganz bewusst in die Kamera ihres Handys.

Sie starrte weiter auf das kleine Okular, welches sie dabei beobachtete, von zwei Geräten befriedigt zu werden.

Wie lange würde sie es wohl noch aushalten? Würden die Batterien oder ihr Körper zuerst aufgeben?

Alice war entschlossen, das herauszufinden.
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♦ Jason ♦

Glücklicherweise hatte Jason nur eine Woche lang in Hongkong bleiben müssen, um die Verhandlungen über die Hafenrechte zu einem positiven Ergebnis zu führen.

Seine Gespräche mit Alice waren bis dahin recht kurz ausgefallen, aber die Videos auf dem USB-Stick für Alice hatten ihren Zweck erfüllt. Das hatte er an ihrer Stimme hören können.

Er hatte für die Heimreise den Samstagmorgen, da sie nun mit der Zeit fliegen würden, was bedeutete, dass er und sein Team im Flugzeug schlafen und den Samstag noch ganz und gar genießen konnten.

Jason fühlte sich wie ein kleiner Junge der sich auf sein Zuhause freute.

Es war immer wieder erstaunlich für ihn, wie viel Einfluss eine einzige Person auf das Leben eines Menschen haben konnte.

Für ihn war ein Leben ohne Alice nicht mehr vorstellbar.

Jason freute sich darauf, seiner Ehefrau jedes Detail über die letzten Tage zu erzählen, und konnte es kaum erwarten, zu erfahren, wie es ihr ergangen war.

Dazu kam ebenfalls eine gewisse Vorfreude, was seine neueste Anschaffung für den Club betraf. Zwar hatte er Alice den Club Bordeaux geschenkt, allerdings bedeutete dies nicht, dass er nicht seinen Beitrag zu dem Etablissement leisten durfte. Alice hatte ihm stets alle Möglichkeiten offen gelassen, sollte er Interesse daran haben, seine Fantasien beizutragen.

Jason hatte nicht das Bedürfnis gehabt, das im Rahmen des Clubs zu tun, da sie ihr kleines Häuschen im Labyrinth hatten. Seine letzte Idee allerdings hatte sich als zu groß und sperrig entpuppt, als dass diese ohne großes Aufsehen nach Scarlett Hall gebracht werden konnte.

Dazu kam, dass es ihm wahre Freude bereitet hatte, die angebliche Entführung mitsamt der Orgie zu planen, auch wenn er niemals wieder einen anderen Mann einen Finger an Alice legen lassen würde.

Kaum trat er aus dem Flugzeug, welches dieses Mal direkt in den Hangar gefahren war, erblickte er auch schon seine geliebte Ehefrau, die freudestrahlend neben seinem besten Freund stand. Jason hatte nicht erwartet, dass Alice ihn vom Flughafen abholen würde, daher war die Überraschung umso schöner.

Alice kam ihm ein paar Schritte entgegen, als er die Stufen nahm.

Jason wunderte sich, wie es sein konnte, dass er in diesen wenigen Tagen vergessen hatte, wie schön Alice war.

Kaum war er unten angekommen, fiel Alice ihm bereits um den Hals und er ließ seine Aktentasche zu Boden fallen.

♥ Alice ♥

Alices Herz pochte wie wild in ihrer Brut. Es hatte damit angefangen, als Henning sie auf den weißen Fleck am Himmel hingewiesen hatte, der der Privatjet sein musste. Gebannt hatte sie von dem Zeitpunkt an darauf gestarrt und beobachtet, wie er sich näherte und in ein Flugzeug verwandelte.

Kaum hatte der Vogel den Boden berührt, hatte es für sie kein Halten mehr gegeben. Alice war aus dem SUV gestiegen, auf dessen Beifahrerseite sie gewechselt war, sobald Henning den Wagen im Hangar zum Stehen gebracht hatte.

Es hatte eine gefühlte Ewigkeit gedauert, bis sich die Luke des Jets endlich öffnete.

Nun, endlich, fand sich Alice in Jasons Armen wieder, seine Wärme gegen ihren Körper und sein unverkennbarer Duft in ihrer Nase.

Ein tiefes Seufzen brach aus ihrer Brust, bis sie in den Stoff seines Jacketts sprach, in den sie ihr Gesicht vergraben hatte: »Willkommen zurück, Mr. Grantham.«

»Danke, Mrs. Grantham«, erwiderte er.

Diese Anrede aus seinem Mund brachte sie zum Kichern. Es war ein komisches Gefühl. Komisch, aber gut.

»Komm, lass uns nach Hause gehen«, schlug Alice schließlich vor.

Als es ihr gelang, sich von Jason zu lösen, waren die Fahrzeuge, die Jasons Begleiter nach Hause fahren sollten, bereits verschwunden. Sie trat einen Schritt zurück und ließ dabei nur widerwillig ihre Hände von seinem Körper gleiten.

Ihr Herz machte einen wilden Sprung, als Jason eine ihrer Hände festhielt, um seine Finger mit den ihren zu verschränken, während er seine Tasche aufhob.

»Hast du Hunger?«, erkundigte sie sich. »Es ist zwar noch nicht Zeit fürs Abendessen …«

»Wir hatten zwei Mahlzeiten im Flugzeug, also halte ich es noch ein bisschen aus«, erwiderte er.

Alice konnte ihm seine Mattheit ansehen. Es war sicherlich anstrengend für ihn gewesen, fast rund um die Uhr von potenziellen Vertragspartnern belagert zu werden. Seine einzige Freizeit hatte vermutlich darin bestanden, zu schlafen.

»Willkommen zu Hause«, begrüßte Henning ihn, worauf er von Jason ein Lächeln und Nicken erhielt.

Für Alice war das der einzige Beweis, den sie brauchte, um zu erkennen, dass Jason mehr als einfach nur gerädert war.

Zwar hatte sie sich keine großen Hoffnungen gemacht, aber über Wiedersehenssex hätte sie sich sehr gefreut.

♦ Jason ♦

Selbst Alices Begeisterung reichte nicht aus, um Jasons Lebensgeister zu beflügeln, aber das überraschte ihn nicht. Es war schön, mit so viel Enthusiasmus und Liebe empfangen zu werden, doch Jason kam sich so vor, als wäre er einen Marathon gelaufen.

Er konnte es an Alices Miene ablesen, dass sie erkannt hatte, wie müde er war, doch das schien sie nicht weiter zu stören. Einen Moment lang hatte er sich gesorgt, sie zu enttäuschen. Es erleichterte ihn, dass es nicht so war.

Sie beide stiegen ins Auto, während Henning Havier dabei half, Jasons Koffer auszuladen und ihn ins Auto zu bringen.

»Ich habe eine Überraschung für dich«, erklärte er, nachdem er beschlossen hatte, seinen Einkauf nicht länger vor Alice zu verbergen.

»Tatsächlich?«, freute sie sich. »Was ist es?«

»Es ist schwer zu beschreiben, aber ich kann es dir zeigen, wenn wir wieder im Club sind«, erwiderte er.

Jetzt konnte man Alice ihre Enttäuschung für einen kurzen Auenblick ansehen.

»Dann am Montag?«, erkundigte sie sich. »Wir haben ja den Termin beim Vorstand«, erinnerte sie ihn.

»Ja, das stimmt«, bestätigte er.

Jason atmete durch, rieb sich das Nasenbein und war nicht in der Lage, seine Gereiztheit bezüglich dieses Themas zu unterdrücken.

»Dann ist es quasi eine Belohnung für diesen Pflichttermin«, stellte Alice vergnügt fest.

♥ Alice ♥

Alice war klar, dass Jason wütend darüber war, dass der Vorstand sie beide zum nächstmöglichen Termin vorgeladen hatte. Diese Menschen hatten ihnen schon genug Steine in den Weg gelegt und das nur, weil einige Mitglieder des Vorstands nach wie vor schlecht von Alice dachten.

Sie glaubten die Wahrheit einfach nicht, dass es Jason gewesen war, der die Beziehung initiiert hatte, sondern gingen fest davon aus, dass Alice gezielt und bewusst einem verheirateten Mann nachgestellt hatte, weil er steinreich war.

Alice ging die Meinung dieser Männer wirklich am Allerwertesten vorbei. Ihr war klar, dass einige glaubten, sie hätte ihre Position als Assistenz des Vorstandes genutzt, um Jason nachzustellen.

Dazu konnte sie sich vorstellen, dass diese Vorladung daher rührte, weil sie keine Einladung zur Hochzeit erhalten hatten.

Reiche Menschen kamen nur schlecht damit zurecht, vor einer unüberwindbaren Grenze zu stehen.

»Lass uns ins Hotel fahren und dort essen«, schlug Jason plötzlich vor und riss sie damit aus den Gedanken.

»Wirklich?«, hakte sie überrascht nach.

Offensichtlich war ihr entgangen, wie Henning eingestiegen war und nachgefragt hatte, wohin die Fahrt gehen sollte. Der Motor lief noch nicht, was bedeutete, dass Jasons bester Freund geduldig auf eine Antwort wartete.

»Ich möchte nicht bis Montag warten, um dir die Überraschung zu zeigen«, klärte Jason sie auf.

Jason war jemand, der Ruhe brauchte, um sich zu regenerieren – ganz genau wie sie. Das Essen in einem der Restaurants war davon weit entfernt. Viele Menschen, herumwuselnde Kellner.

Das war nichts, was zu ihrer Entspannung beitragen würde.

Ihr Apartment im Hotel Imperial hatte weder Esszimmer noch Küche, nur eine separate Terrasse.

Alice musste grinsen, denn sie wusste ganz genau, woher dieser plötzliche Sinneswandel kam.

»Ich kann bis Montag warten«, sagte sie offen. »Du kennst mich gut genug. Ich mag zwar ein bisschen nymphoman sein, aber deswegen musst du dir doch keine Sorgen wegen heute machen.«

Jasons Gesichtsausdruck zufolge hatte sie ins Schwarze getroffen.

♦ Jason ♦

»Mir reicht es, heute wieder neben dir einzuschlafen«, sprach Alice weiter und legte ihren Kopf auf seine Schulter.

»In Ordnung«, erwiderte er und gab ihr einen Kuss auf den Kopf, bevor er sich an seinen besten Freund wandte: »Es geht nach Hause, Henning, nach Scarlett Hall.«
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♥ Alice ♥

Auf dem Weg zur Tiefgaragenzufahrt kamen sie heute an der Front des Hauptsitzes von Grantham Global vorbei. Wie jedes Mal hatte Alice das Bedürfnis, sich diesen modernen Traum aus Glas und Stahl anzusehen. Die erste Etage des Gebäudes hatte Glaswände, die das Innere für alle offenlegten, und zwar genau so weit nach oben, wie man vom Auto aus sehen konnte. Die Stockwerke darüber wurden von getönten Scheiben verborgen.

Alice konnte sich noch sehr gut an ihr erstes Mal erinnern, als sie vor diesem Gebäude gestanden hatte, auch jetzt fühlte sie sich von diesem Wolkenkratzer immer noch ein wenig eingeschüchtert.

Dass sie nun die Ehefrau des Mannes war, dessen Name auf diesem Hochhaus stand, änderte nichts daran.

»Alles in Ordnung?«, erkundigte sich Jason.

»Ja«, erwiderte sie lächelnd und lehnte sich zurück. »Ich kann mich an dem Gebäude nicht sattsehen. Es sieht immer noch so aus, als wäre es gerade erst fertiggestellt worden.«

»Das liegt daran, dass wir mehrere Teams haben, die sich tagtäglich um die Fassade kümmern«, erklärte Jason.

»Das wusste ich gar nicht«, gestand Alice.

»Woher auch?«, meinte Jason. »Das ist zudem günstiger, als alle paar Jahre eine große Inspektion durchzuführen.«

»Du bist angespannt«, stellte Alice fest.

Jason saß neben ihr, als wäre er jeden Moment bereit, aus dem Sitz zu springen.

»Wohl eher verärgert«, gab er knapp zurück.

♦ Jason ♦

Auch wenn Jason nicht locker sein wollte, konnte er nicht verhindern, dass Alices Berührung ihn ein wenig entspannte, als sie ihre Finger mit seinen verschränkte.

»Ich weiß, du empfindest diesen Termin als reine Schikane«, sprach sie sanft. »Und das ist es auch, aber ich sehe es als Chance, die Herrschaften persönlich in ihre Schranken zu verweisen.«

Jasons Augenbraue sprang fast wie von allein in die Höhe, als er sie daraufhin ansah.

Alice lachte und wie immer hatte es auf Jason eine regelrecht entwaffnende Wirkung.

»Was habe ich denn bitte schön mit deiner Firma zu tun?«, erklärte sie. »Gar nichts. Ich bin weder bei Grantham Global angestellt noch in irgendeiner Form involviert. Das Geld, mit dem du meine Eventfirma finanziert hast, kommt aus deiner eigenen Tasche. Es gibt wirklich keinen Grund, warum sie das Recht haben sollten, mich vorzuladen, aber ich weiß, warum sie es tun. Sie glauben doch wirklich, ich sei diese Art von Mensch, der versuchen wird Einfluss zu nehmen.«

»Da hast du recht«, bestätigte Jason.

»Vielleicht ist es Zeit für einen Wechsel in der Führungsriege, wenn sie glauben, dass das ein ernst zu nehmendes Problem ist«, schoss Alice hinterher.

Jetzt war es für Jason mehr als offensichtlich, dass Alice genauso wütend über diesen Termin war, wie er. Doch während er dieses Theater einfach nur hinter sich bringen wollte, war Alice scheinbar bereit, ihre Klauen zu zeigen.

Das war unglaublich sexy

Zu dumm, dass das Timing falsch war.

♥ Alice ♥

Das Zuknallen der Fahrertür erinnerte Alice daran, wo sie gerade waren: in der Tiefgarage des Wolkenkratzers.

Seufzend streckte sie ihre Finger nach dem Türgriff aus, als sie plötzlich Jasons Hand am Nacken spürte. Sanft, aber bestimmt zog er sie zu sich zurück, ehe er seinen Mund auf ihren presste.

Seine Zunge glitt über ihre Lippen und bat um Einlass, den sie ihm nur zu gerne gewährte.

Kaum berührten sich ihre Zungenspitzen, war es ihr, als würde Jason seine heiße, nasse Zunge über einen ganz anderen Nervenknoten gleiten lassen.

Genau so plötzlich, wie sie Jason überfallen hatte, zog er sich auch schon wieder zurück. Ihr Ehemann räusperte sich und richtete sich seine Krawatte, was sie nur zum Lachen brachte.

»Dein Bleistiftrock und die fliederfarbene Bluse erinnern mich an unsere Anfänge in diesem Gebäude«, ließ er sie wissen.

»Wie viel Zeit bis zum Termin haben wir noch?«, fragte sie ihn ungeniert, denn seine Worte ließen sie sofort an ihre Erlebnisse der anderen Art in diesem Hause denken.

Automatisch blickte er auf seine teure Rolex.

»Noch eine halbe Stunde«, antwortete er. »Wir sind mehr als früh genug. Vermutlich früher als das ein oder andere Vorstandsmitglied.«

»Was hältst du davon, sie ein bisschen warten zu lassen?«, frage Alice und verzog ihren Mund auf eine anzügliche Art und Weise, bis sie nicht mehr in der Lage war, ein Grinsen zu unterdrücken.

♦ Jason ♦

Der Blick, den Alice ihm zuwarf, war alles andere als hilfreich, sondern bezweckte eher das Gegenteil seiner Bemühungen, seinen Steifen zu beruhigen.

Ihr Vorschlag regte seine Fantasie an. Dazu war die Idee, den Vorstand bewusst warten zu lassen, auch reizvoll. Jason war immer überpünktlich. Meistens war er sogar der Erste im Meetingraum. Bei diesem Termin verspätet zu erscheinen, würde dem Vorstand definitiv eine unterschwellige Nachricht vermitteln.

»Was schwebt dir vor?«, erkundigte er sich und Alices Grinsen wurde breiter.

»Ich habe dich schon sehr lange nicht mehr auf der Arbeit besucht«, sagte sie verspielt. »Ich weiß gar nicht mehr, wie dein Büro aussieht.«

Kaum hatte sie den Raum erwähnt, kamen auch schon wieder Erinnerungen in Jason hoch, was für gewöhnlich geschah, wenn Alice ihn in seinem Büro besuchte.

»Dem können wir Abhilfe schaffen«, erklärte er und stieg aus dem Auto aus.

Dann ging er um den SUV herum, um seiner Ehefrau die Hand anzubieten, nachdem sie ihre Tür aufgestoßen hatte.

Dereil war Henning zu ihnen zurückgekehrt und warf ihnen einen amüsierten Blick zu.

»Der Aufzug wartet«, meinte er schmunzelnd.

♥ Alice ♥

Jasons Büro war immer noch genau so, wie sie es in Erinnerung hatte. Es war eine altmodische, aber doch geschmackvolle Komposition aus schwarzem Granit, dunkelbraunem Holz, schwarzem Leder und Stahl. Die dunklen Töne dieser Materialien waren jedoch keinesfalls erstickend, sondern vermittelten eine angenehme, sogar gemütliche Atmosphäre, die etwas Ehrfurchteinflößendes hatte.

Es war perfekt. Jeder, der diesen Ort betrat, wusste sofort, dass man eine Audienz beim Herrscher von Grantham Global hatte.

Alice liebte den Anblick, aber umso mehr den Geruch, den dieses Zimmer hatte. Nach Lederpflege, Politur und einem Hauch von Vanille.

Es war so lange her, dass sie das letzte Mal hier war und Alice konnte sich nicht entsinnen, wann sie je diesen Raum vor Jason betreten hatte. Es wirkte auf sie tatsächlich so, als würde etwas fehlen.

Langsam ging sie tiefer in den Raum, auf den Schreibtisch zu, vorbei an dem großen Bücherregal zu ihrer Linken mit den alten, ledergebundenen Büchern. Fast schon automatisch suchte ihr Blick nach dem zerbrechlich aussehenden Tisch mit der altmodischen Lampe darauf. Weiter glitt ihr Blick durch den Raum zu dem Lederarrangement zu ihrer Rechten, welches um einen tiefen gläsernen Couchtisch positioniert war.

Alice konnte sich sehr gut an das eine Mal erinnern, als Jason ein leeres Blatt Papier auf seinem Platz am Konferenztisch zurückgelassen hatte, um dann seinen Assistenten Tim anrufen zu lassen, ob sie es ihm bringen konnte.

Sie waren beide voll im Rollenspiel aufgegangen.

Jetzt aber war es Alice, die zielsicher auf den großen, ausladenden Schreibtisch zuging, wissend, dass Jason ihr folgte. Dort angekommen setze sie sich auf die Kante der Tischplatte und stützte sich auf ihren Armen ab, um Jason anzüglich anzulächeln. Denn sie spreizte ihre Beine so weit, wie es in diesem engen Rock möglich war. Durch die Bewegung rutschte das Kleidungsstück sogar noch ein bisschen weiter hoch.

Auch wenn Alice jetzt nicht die unschuldige Sekretärin spielte, die versehentlich ein vertrauliches Dokument angeschaut hatte, bedeutete dies nicht, dass ihr Herz weniger pochte, als Jason langsam auf sie zuging.

Sie würde sich niemals daran sattsehen können, wie gut ihr Ehemann in einem Anzug aussah.

♦ Jason ♦

Jason verkniff sich ein Lachen, als er Alice beobachtete, wie sie sich gegen seinen Schreibtisch lehnte und ihn mit ihren Reizen näher lockte.

Er liebte es einfach, wenn sie offen zeigte, was sie sich wünschte. Und gerade jetzt war auch keine Ausnahme.

»Mrs. Grantham«, sprach er langsam und mit tiefer Stimme, die dafür sorgte, dass ihr Mund sich leicht öffnete. »Wollen Sie mich etwa verführen?«

Alice kicherte.

»Und ob ich das will, Mr. Grantham,« erwiderte sie heiser vor Lust.

Es war dieser eine, bestimmte Klang in ihrer Stimme, der ihn sofort hart werden ließ. Die ganze Zeit über hatte Jason schon einen gewissen Druck in seinem Schwanz gespürt, aber jetzt wollte er nichts sehnlicher, als sich tief in Alices Pussy zu versenken.

»Sei ein artiges Mädchen, Bella«, befahl er, »und dreh dich um. Hände und Unterarme auf den Tisch und Arsch nach oben.«

Alice zögerte nicht einmal, sondern gehorchte sofort. Sie drehte sich um und legte ihre Handflächen und Unterarme auf den Schreibtisch zwischen seinen Computerbildschirm und sein Telefon. Genau so wie damals.

Um sicherzugehen, dass niemand sein Büro betrat, während er sich mit seiner Frau vergnügte, ging er zurück zur Doppeltür seines Büros und drehte den Riegel, um die Tür zu verschließen. Dann drehte er sich Alice wieder zu und betrachtete dieses wunderbare Hinterteil, welches sie ihm entgegenstreckte.

»Braves Mädchen«, murmelte er.

Nur der Rock, die Strumpfhose und ein Slip trennten ihn von dem Genuss, ihre Haut gegen seine zu spüren.

♥ Alice ♥

Diese zwei lobenden Worte waren wie zarte Seide auf ihrer Haut: Sie ließen Alice erschaudern. Aus einem Impuls heraus streckte sie ihren Hintern noch höher in die Luft, was dazu führte, dass ihr Rock weiter nach oben rutschte.

Alice war klar, dass es nur einen genauen Blick benötigte, um festzustellen, wie durchnässt ihr Slip bereits war und dadurch auch ihre Strumpfhose. Sie kam sich vor wie vor wie eine läufige Hündin. Genau das war es, was Jason aus ihr machte. Seine Stimme, seine Schritte, der Duft, der ihn umgab.

Ihre Erinnerungen und das Hier und Jetzt vermischten sich, als seine Schritte sich näherten und er schließlich seine Hände auf ihre Hüften legte.

Jason stand nun direkt hinter ihr und betrachtete sie, während er ihren Rock über ihre Hüften schob, ehe er eine seiner Hände zwischen ihren Pobacken nach unten führte, um sie schließlich über die durchnässte Stelle über ihrer Pussy streifen zu lassen.

Er summte anerkennend und dann schob er seine Hand weiter nach vorne.

Jason fand sein Ziel sofort und presste hart gegen das empfindliche Nervenbündel zwischen ihren Beinen. Ein brennender Blitz jagte durch ihren Körper und ließ sie nach Luft schnappen.

Als Nächstes spürte sie seine Hände am Bund ihrer Strumpfhose. Äußerst behutsam zog er sie nach unten, offensichtlich darauf bedacht, sie nicht zu zerreißen.

In diesem Moment ärgerte sich Alice, überhaupt eine Strumpfhose angezogen zu haben, denn sie war der Grund für die Position, in der sie gerade war. Viel lieber hätte sie sich von Jason auf seinem Schreibtisch so vögeln lassen, indem sie ihn ansah.

♦ Jason ♦

Dieser Anblick war wie immer köstlich. Jason liebte es, wenn Alice ihm ihren Hintern entgegenstreckte, wie eine willige Lustsklavin, die nur darauf wartete, dass er seinen harten Schwanz in ihren feuchten Falten versenkte.

Jason konnte sich zu gut an das eine Mal erinnern, dass er sie in seinem Büro gefickt hatte. Er hatte geglaubt, dass dies nie wieder geschehen konnte, und nun fand er sich genau in derselben Position wieder.

Was für ein glücklicher Mann er doch war.

Jason trat einen Schritt zurück und ließ dabei seine Hände über Alices Körper gleiten.

Sein Blick klebte an ihr, besonders an dem kleinen Stück Stoff, das ihre Pussy bedeckte und so viel dunkler war als der Rest ihres Slips.

Jason zwang seine Hände zur Ruhe, als er seinen Reißverschluss langsam öffnete und sowohl seine Hose als auch seine Boxer zu seinen Füßen fallen ließ. Dann erst trat er an sie heran und legte seine Hände auf ihre nackten Pobacken.

Er konnte spüren, wie sie sich kurz unter seinen Händen verkrampfte und sich dann entspannte. Fast schon unbewusst ließ er seine Daumen über Alices empfindliche Pobacken kreisen und brachte sie dazu, scharf einzuatmen.

Wie er es doch liebte, wie schnell Alice auf seine Handlungen reagierte.

Verloren in dem Moment glitt er nur mit seinem Zeigefinger über ihre Haut, zum Rand ihres Höschens, nur um an dessen Bund entlang hinunter zu ihrer Pussy zu gleiten. Dort angekommen, benötigte es nur ein wenig Druck, um seinen Finger in ihre Nässe zu tauchen.

Alice stöhne. Sein Schwanz zuckte, als er die Hitze, die seinen Finger umgab, spürte. Sofort führte er einen zweiten Finger ein und dann einen dritten, nur um den Genuss zu spüren, wie Alice ihre Muskeln um sie anspannte, als wolle sie sie dort halten.

»So bereit für mich«, murmelte er so laut, dass Alice es hören konnte, weil er sich eine Reaktion erhoffte.

Diese kam in Form eines Zitterns, welches ihren Körper erfasste. Er konnte dieses Beben auch um seine Finger spüren.

»Bleib, wie du bist«, befahl er heiser und zog seine Finger aus ihr heraus, um mit ihnen gegen ihren Kitzler zu drücken, und in einer Kreisbewegung zu reiben.

In diesem Moment wollte er nichts lieber, als seinen harten Schwanz in sie zu stoßen, aber er wusste, dass er geduldig sein musste, wenn Alice die gleiche Freude an diesem Spiel empfinden sollte.

♥ Alice ♥

Jason wusste zu gut, wie er sie zu seinem Instrument machte und ihr Töne entlockte, die sonst niemand zu hören bekam. Er ließ seine Finger zwischen ihre Lippen gleiten, nur um wieder ihre Klitoris zu reiben. Ganz kurz tauchte er seine Fingerspitzen in sie ein, bevor er sie weiter streichelte, nur um sie wieder zu quälen.

»Oh Gott, bitte«, stieß Alice schließlich aus, als ihre Oberschenkel von der Folter zu zittern begannen.

»Was war das?«, flüsterte Jason.

Ihre Reaktion war eine Gänsehaut, die er unter seinen Fingern spüren konnte.

»Bitte«, keuchte sie, als er seine Finger gegen ihren Kitzler drückte. »Fick mich.«

Jason war selbst zu ungeduldig, um sie daran zu erinnern, wie sie ihn anzusprechen hatte. Stattdessen presste er drei Finger in ihre Pussy und brachte sie erneut dazu, nach Luft zu schnappen.

Ihr Körper erzitterte unter ihm und ihre Pussy verengte sich um seine Finger. Jason war klar, dass er nicht sehr lange durchhalten würde, sobald er seinen Schwanz in sie versenkte, also blieb ihm nichts anderes, als sie mit seiner Hand zu quälen.

Er drehte seine Hand, verdrehte und benutzte seinen Daumen, um ihre Klitoris zu streicheln und zu quälen.

Alice reagierte sofort. Die Klänge, die er ihr entlockte, waren für ihn mehr als nur Musik. Es waren flehentliche Gebete an ihn und er war willens, sie zu erhören.

♥ Alice ♥

Jason wusste nur zu gut, wie er seine Hände einzusetzen hatte, wenn es um ihren Körper ging. Wenn er es darauf ankommen ließ, hatte Alice nicht wirklich eine Wahl.

Sein Daumen verwandelte ihre Klitoris in einen Schalter für ihren Verstand und machte sie zu einem geilen Tier. Alice wurde zu einer Sklavin seines Willens, den er durch einen einzelnen Finger auf sie ausübte. Er neckte sie, quälte sie und ließ nur von ihr ab, um ihr gewahr werden zu lassen, welche Geräusche sie von sich gab. Jason wusste zu gut, dass Scham eine ganz besondere Wirkung auf sie hatte.

Es machte sie an. Das, und die Tatsache, welch eiserne Beherrschung Jason zutage legte, nur um ihr Lust zu bereiten.

Auch wenn sie seinen Steifen nicht gegen ihre Haut spürte, wusste sie, wie hart er in diesem Moment sein musste. Und das heizte ihr nur noch mehr ein.

Dass er seine Finger spielen ließ, bedeutete, dass er fürchtete, sofort in ihr zu kommen, sobald er in ihre Pussy eintauchte. Es war diese Gewissheit, die Alice noch mehr von ihrem Verstand raubte.

Es dauerte nicht lange, bis sie in den Orgasmus stürzte und sie hatte noch nicht einmal seinen Schwanz in sich gespürt.

»Bitte«, brachte sie irgendwie hervor. »Ich muss dich in mir spüren.«

Jason ließ sie nicht lange warten. Als sie seine Eichel an ihrem Eingang spürte, hatte sie das Gefühl, ihre Augen würden sich in ihren Höhlen verdrehen. Es war fast ein kleiner Orgasmus, nur wahrzunehmen, wie er sie leicht spreizte.

Dann stieß er brutal in sie. Alice verlor den Halt und kollidierte mit dem Schreibtisch.

Plötzlich spürte sie seine Hand zwischen ihren Schulterblättern, bevor er ein weiteres Mal so hart in sie eindrang, dass er ihr die Luft aus den Lungen presste.

♦ Jason ♦

Jason trieb immer wieder hart in Alice hinein. Dieses Mal konnte er ihre heiße, feuchte Pussy ohne jede Sorge genießen. Er konnte sie ficken, wie er wollte, in ihr kommen, ohne sich Sorgen zu machen, weil sie seine verdammte Ehefrau war.

Dieser Gedanke war, was ausreichte, um zu kommen.

In dem Moment hoffte er nur, dass er Alice mit über den Abgrund trieb, als er sich mit harten, tiefen Stößen in sie entleerte.

Den Geräuschen nach zu urteilen und der Art und Weise, wie sich ihre Pussy um ihn verengte, war ihm klar, dass auch Alice gekommen war.

Das letzte Mal, dass sie Sex in seinem Büro gehabt hatten, war er auf ihrer Haut gekommen, um zu verhindern, dass sie schwanger wurde.

Jetzt erwischte er sich dabei, sich zu wünschen, dass sie nicht verhütete und sein Samen in ihr vielleicht Früchte trug.

Sollte er diesen Gedanken laut aussprechen?
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♥ Alice ♥

Als sich die Aufzugtüren zu ihrem ehemaligen Büro öffneten, überkam Alice ein seltsames Gefühl. Dieser Raum mit den sich gegenüberstehenden Schreibtischen erinnerte sie an die kurze Zeit, die sie hier gearbeitet hatte. Es schien eine Ewigkeit her und doch kannte sie noch den Inhalt jedes einzelnen Schrankelements.

Instinktiv sah Alice zu Grace hinüber, die, genau wie die andere weibliche Figur am Rande ihrer Sicht, aufstand, als Jason und sie aus dem Aufzug traten. Die Miene der älteren Frau zeigte ein freundlich-höfliches Lächeln, welches nicht ihre Augen erreichten.

Ihr Blick zeigte deutlich, dass Grace auch zu den Personen gehörte, die glaubten, Alice habe Jason aus Gier verführt.

»Mr. und Mrs. Grantham«, begrüßte sie die beiden. »Sie werden bereits erwartet.«

Grace machte deutlich, dass sie zu spät waren.

Alice war klar, dass ihre ehemalige Kollegin auch ihr dafür die Schuld gab, denn Jason war nie zu spät.

»Danke, Grace«, erwiderte Jason und legte seine Hand kaum spürbar auf Alices Kreuzbein, um sie zu dem üblichen Konferenzraum zu geleiten.

Alice nickte Grace mit einem freundlichen Lächeln zu, bevor sie an ihr vorbei ging.

»Danke, Eve«, sprach Jason Alices Nachfolgerin an, die ihnen die Tür öffnete.

Alice schenkte der Frau, die in ihrem Alter sein musste, ebenfalls ein freundliches Lächeln, welches mit einem Strahlen erwidert wurde. Offensichtlich ließ sich Eve nicht von Graces Tratsch beeinflussen.

Wenn die Atmosphäre im Vorzimmer seltsam gewesen war, dann war sie im Konferenzraum eisig. Alice wurde klar, dass dies auch an ihrer Verspätung liegen musste. Vielleicht war dies doch keine so gute Idee gewesen, doch jetzt war es zu spät.

♦ Jason ♦

Jason entging der Mangel an Höflichkeit nicht, als er mit seiner Ehefrau den Konferenzraum betrat. Keiner der Anwesenden erhob sich von seinen Stühlen, ganz so, wie sie es sonst taten, wenn ein anderes Mitglied des Vorstandes erschien.

Alice jedoch war seine Ehefrau und ein Gast.

»Bemühen Sie sich nicht« sagte er scharf.

Dass einige seiner Kollegen bei seinem Tonfall zusammenzuckten, gab ihm keine Genugtuung. Er ging um den langen Konferenztisch herum, an den ihm angestammten Platz, gegenüber den beiden Türen.

»Bitte vergessen Sie nicht, dass meine Frau heute nicht hier ist, um Ihnen Kaffee zu servieren«, fügte er eisig hinzu, als er seinen Stuhl erreichte.

Auch diese Worte verfehlten ihre Wirkung nicht, ganz besonders auch daher, weil einigen Anwesenden klar wurde, dass sie einen Fehler gemacht hatten.

Dann spürte Jason eine leichte Berührung an seinem Ellbogen. Er wusste, es war Alice, die ihm still gefolgt war. Zwar beruhigte ihre Berührung ihn ein bisschen, aber das war nicht ansatzweise ausreichend.

Ganz bewusst legte er beide Hände auf die Rückenlehne seines Sitzplatzes, ohne Anstalten zu machen, ihn zu bewegen, um sich zu setzen. Denn weder rechts noch links von seinem Stuhl war ein Platz für Alice frei.

»Ihr mangelnder Respekt meiner Frau gegenüber ist ein mangelnder Respekt mir gegenüber«, erklärte er. »Das ist absolut inakzeptabel und darüber hinaus mehr als lächerlich und infantil.«

Nun spürte er Alices Hand auf seinem Rücken. Es entspannte seine verkrampften Muskeln, nicht aber sein wutentbranntes Gemüt. Dass Einige sitzen bleiben würden, hatte er erwartet, aber nicht alle.

»Meine Frau ist Ihrer Vorladung gefolgt, um ihren guten Willen zu zeigen und nicht, weil Sie das Recht dazu hatten, sie auszusprechen«, fuhr Jason beherrschter fort. »Sie hat keinerlei Interesse an diesem Unternehmen, solange es mich persönlich betrifft. Das ist der Grund, warum sie heute erschienen ist, um Ihnen das zu verdeutlichen«.

♥ Alice ♥

Alice konnte den Zorn ihres Mannes gut verstehen, aber erst, als er ihn zum Ausdruck brachte, wurde ihr klar, welches Ausmaß an Respektlosigkeit die Männer und wenigen Frauen des Vorstandes ihr gezeigt hatten.

»Der Vorstand hatte das Recht, sich in meine Scheidung einzumischen, weil es Vertragsregelungen gab, die das Unternehmen betrafen«, erklärte er mit einem Ton, der sogar Alice frösteln ließ, und das auf eine eher unangenehme Art, obwohl sie es liebte, wenn ihr Ehemann so herrisch war. »Aber wenn Sie glauben, Sie könnten sich ohne Grund in mein Privatleben einmischen, oder meine Frau beleidigen, dann werde ich das nicht dulden!«

»Jason«, ergriff Mr. Debouchez das Wort, einer der Ratsmitglieder, mit dem Jason früher immer zur gleichen Zeit eingetroffen war. »Es gibt zwischen Ihnen beiden keinen Ehevertrag.«

»Das soll eine Erklärung oder Entschuldigung sein?«, erkundigte sich Jason, dessen Stimme immer kälter und ruhiger wurde. »Werden Sie auch die Person vorladen, die wir irgendwann als Paten für unser Kind aussuchen, weil es keinerlei vertragliche Regelung mit diesem Menschen gibt?«

Aus irgendeinem Grund wurde Alice warm, als sie Jason von Kindern sprechen hörte. Sie unterdrückte den Impuls zu lächeln, um die Anwesenden nicht auf falsche Gedanken zu bringen.

»Ich sage Ihnen allen etwas«, sprach Jason kühl. »Ja.«

Alice war ebenso verwirrt, wie die meisten, der am Konferenztisch sitzenden Personen.

♦ Jason ♦

Jason ließ alle Anwesenden für einige Augenblicke schmoren, ehe er fortfuhr.

»Wenn mir etwas zustoßen sollte, wird meine geliebte Ehefrau Alice meinen Platz an diesem Tisch einnehmen«, klärte er den Vorstand auf. »Genau so, wie es in unserer Satzung steht, die mein Vater eingeführt hat. Wenn sie das tut, erwarte ich von Ihnen, dass Sie sie mit dem höchstmöglichen Respekt behandeln und sie in jeder Weise unterstützen, mich zu ersetzen. Habe ich mich deutlich ausgedrückt?«

Betretenes Schweigen breitete sich spürbar wie Kälte im Konferenzraum aus.

Jason merkte, wie Alice hinter ihm erstarrte.

Eigentlich waren sie hergekommen, um diesen Menschen mitzuteilen, dass Alice kein Interesse daran hatte, Jason zu vertreten, sollte es ihm nicht möglich sein, seine Position auszuüben.

Denn zwar war es in der Satzung vorgesehen, dass die Ehefrau oder das volljährige Kind Jason vertrat, aber es hieß darin auch, dass das vertretende Familienmitglied darauf verzichten konnte.

»Dies ist mein Wunsch, weil ich gerade davon Zeuge wurde, dass sich eine Gruppe von erwachsenen Menschen, die auch noch Experten auf ihrem Gebiet sein sollen, wie ein Haufen Kleinkinder benimmt, weil sie ihren Willen nicht bekommen.«

Alices Hand bewegte sich von seinem Rücken zu seiner Schulter.

»Ich habe nicht vor, mich in die Belange dieses Unternehmens einzumischen«, sprach sie in einem Ton, der, Jasons Meinung nach, viel zu sanft war. »Ich habe mein eigenes Unternehmen in einem Gebiet, in dem ich mich viel wohler fühle. Ich kann Ihre Sorge nachvollziehen, aber verzeihen kann ich Ihnen Ihr Verhalten nur bis zu einem bestimmten Grad. Sie haben ein Urteil über mich gefällt, ohne mich wirklich zu kennen, einfach daher, weil ich hier eine Zeit lang für Sie gearbeitet habe.«

Jason nahm eine Hand von der Rückenlehne des Stuhls und legte sie auf ihre.

♥ Alice ♥

Alice wusste die Geste zu schätzen. Nur Jason kannte sie gut genug, um zu wissen, wie aufgewühlt sie sich gerade fühlte. Sie hatte eine Szene wie diese erwartet, nur nicht wie aufgebracht Jason sein würde. Sie hatte die Bedeutung dieses Treffens unterschätzt.

»So Gott will, hoffe ich, dass Sie mich niemals näher kennenlernen müssen, und dass ich nie in diesem Stuhl sitzen werde«, sprach sie weiter und erlaubte ihren Emotionen, in ihrer Stimme mitzuschwingen. »Denn, wenn ich ehrlich sein darf, hoffe ich, mich nicht in einer Situation wie dieser wiederfinden zu müssen.«

Jason hatte den erbosten Vater gemimt. Alice spielte nun die Rolle der enttäuschten Mutter.

»Miss B…«, ergriff Mr. Debouchez das Wort und bemerkte fast zu spät, dass er die falsche Anrede benutzte. »Mrs. Grantham«, setzte er erneut an und erhob sich dabei sogar vom Platz. »Ich möchte mich aufrichtig bei Ihnen entschuldigen. Sie haben recht. Wir alle hier haben nur auf die Oberfläche geschaut.« Der Blick des Mannes sprang zwischen Jason und ihr hin und her. »Bitte glauben Sie mir, dass wir nur das beste für Grantham Global im Sinn haben.«

»Und dazu gehört, zu versuchen, die Ehefrau des Mannes, dessen Namen auf der Tür steht, auf so eine Art und Weise einzuschüchtern?«, erkundigte Alice sich mit einem freundlichen Lächeln. »Ich denke, wir sind hier fertig.«

Hatte Jasons Mutter diese Behandlung auch erdulden müssen? Die stillen Vorwürfe, dass sie Jasons Vater nur wegen des Geldes geheiratet hatte?

Alice konnte sich gut vorstellen, was es mit ihr machen würde, hätte sie kein eigenes Unternehmen oder einen Job. Dazu kam, dass sich der Reichtum auf ihre Beziehungen zu ihren Freundinnen ausgewirkt hatte. Menschen, die sie kannten, begegneten ihr zum Teil völlig anders. Hätte sie Bianca und Adele nicht, wäre sie unglaublich einsam.

♦ Jason ♦

Jason nahm Alices Hand von seiner Schulter, um ihre Finger mit seinen zu verschränken.

»Ja«, bestätigte er. »Wir sind hier fertig.«

Kaum hatte er zu Ende gesprochen, setzte er sich auch schon in Bewegung und führte Alice aus dem Konferenzraum.

Heute hatte er keine Lust, den atemberaubenden Anblick zu genießen, den die Fensterfront allen hier Sitzenden bot. Er war schlichtweg zu wütend.

Er erwartete fast schon, dass der Vorstand sie ohne Weiteres gehen lassen würde, doch zu seiner Überraschung standen sie alle nacheinander auf.

»Bitte«, meldete sich eine der wenigen Frauen zu Wort, die erst vor Kurzem in ihre Position berufen worden war. »Entschuldigen Sie meine Manieren«, sagte sie und hielt Alice ihre Hand entgegen. »Mein Name ist Liz Schwartz, Bereich Marketing.« Alice nahm die Hand an und schüttelte sie, ehe sie Jason die Möglichkeit gab, das Gleiche zu tun – was er auch tat. »Herzlichen Glückwunsch zur Hochzeit«, meinte die Frau mit einem Lächeln.

Jason fühlte sich nicht in einer gönnerhaften Stimmung, daher nickte er nur knapp. Er wollte sich wieder zum Gehen wenden, als er feststellen musste, das die andern Ratsmitglieder Miss Schwartz folgten.

An Alices Stelle wäre er nicht so gnädig gewesen, aber er folgte ihrer Entscheidung und akzeptierte die Beglückwünschungen zur Hochzeit stumm.

♥ Alice ♥

Auch wenn Alice hoffentlich niemals näher mit diesen Menschen zu tun haben würde, wollte sie doch kein böses Blut zwischen ihnen. Daher schüttelte sie mit einem eingefrorenen Lächeln im Gesicht Hände und nahm höflich ihre Glückwünsche entgegen.

Wenigstens war es den Vorstandsmitgliedern noch gelungen, ihre guten Manieren zu finden und sie nutzte die Gelegenheit, sich die Namen und Gesichter zu merken. An viele erinnerte sie sich noch durch ihre Recherche über den Vorstand, die sie als Vorbereitung auf ihre Assistenzstelle vorgenommen hatte. Daher fiel es ihr leicht, die ein oder andere Person direkt mit Namen anzusprechen, noch ehe sie die Chance hatten, sich vorzustellen.

Bei den meisten von ihnen hatte es den von Alice erwünschten Effekt: sie fühlten sich beschämt. Zumindest glaubte sie dies von einigen Augen, die ihrem Blick kaum standhielten, ablesen zu können.
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♦ Jason ♦

Jasons Wut und Enttäuschung über seine Kollegen sorgten dafür, dass er die ganze Zeit schwieg, während er Alices Hand festhielt. Sie kannte ihn gut genug, um ihm die Zeit zu geben, sich zu beruhigen und diese Emotionen hinter sich zu lassen.

In der Tiefgarage angekommen, stieß Jason immer noch ein wenig frustriert Luft aus.

»Ehrlich gesagt, habe ich jetzt gerade überhaupt keine Lust auf deine Überraschung«, gestand er.

»Wirklich?«, erkundigte sich Alice. »Na gut.«

Offensichtlich gab sie sich große Mühe, sich ihre Enttäuschung nicht anmerken zu lassen.

»Ich kann sie dir ja zeigen«, lenkte Jason ein. »Wir müssen sie ja nicht sofort ausprobieren.«

»Ich bin wirklich unglaublich aufgeregt«, gestand Alice und zauberte ihm damit wieder ein Lächeln ins Gesicht und eine Sonne in sein Herz.

»Es besteht immer noch die Möglichkeit, dass es dir nicht gefällt«, wandte er ein, denn mit einem Mal machte er sich Sorgen, dass seine Überraschung doch ein bisschen zu viel sein könnte.

»Damit machst du mich nur noch neugieriger«, erwiderte Alice breit grinsend.

♥ Alice ♥

Henning stieg in dem Moment aus, als er sie beide auf den Wagen zukommen sah. Alice war verwundert, dass er überhaupt noch hier war. Allem Anschein nach war es Jason von Anfang an klargewesen, dass der Termin beim Vorstand nicht lange dauern würde.

»Wohin darf es gehen?«, fragte Jasons bester Freund, während er die Tür öffnete.

»Hotel Imperial«, erwiderte Alice.

Sie trat fröhlich an ihm vorbei, um einzusteigen und – wie immer – durchzurutschen.

Die Vorfreude auf die Überraschung ließ ihre Haut kribbeln. Plötzlich wurde ihr klar, dass sie so gut wie keine Nervosität empfunden hatte, als es um den Vorstand ging, aber sie hatte in ihren Augen auch nicht wirklich etwas zu verlieren gehabt. Über die letzten Monate hinweg hatte Jason ihr einiges von diesen Leuten erzählt und worauf sie tatsächlich Einfluss hatten.

Ihrer beider Leben gehörte nicht dazu.

Als Alice sich anschnallte und Jason neben ihr dasselbe tat, wurde ihr etwas deutlich: »Das könnte das allerletzte Mal gewesen sein, dass ich dieses Gebäude betrete, oder nicht, Jason?«

»Vermutlich ja«, erwiderte er lächelnd und legte eine Hand auf ihre. »Für Veranstaltungen haben wir unsere eigene Abteilung und du wirst sicherlich nicht noch einmal ein Angestelltenverhältnis mit dem Unternehmen eingehen.«

»Ich glaube nicht«, verneinte Alice, nachdenklich kopfschüttelnd. »Ich habe die Aussicht da oben immer sehr genossen«, stellte sie fest.

♦ Jason ♦

Jason war sich nicht sicher, ob Alices Worte an ihn gerichtet waren oder ob sie nur laut grübelte.

»Die Aussicht vom Hotel ist mindestens genauso atemberaubend und da lungert niemand vom Vorstand herum, oder?«, versuchte er sie aufzumuntern.

Plötzlich erschien ein verwegenes Grinsen auf Alices Gesicht.

»Willst du damit andeuten, dass jemand vom Vorstand Clubmitglied ist?«, fragte er ungläubig.

»Vielleicht?«, schmunzelte sie. »Ich weiß es nicht. Hauptsächlich, zu meiner eigenen Sicherheit.«

»Ich glaube nicht, dass jemand vom Vorstand dich bedrohen würde, sollte sie oder er sich als ein Mitglied entpuppen«, wandte Jason ein und brachte sie zum Lachen.

»Nein, damit meinte ich, dass ich mich wohl verraten würde, wenn ich wüsste, dass mein Gegenüber ein Mitglied meines Clubs ist«, erklärte sie. »In Fällen wie diesen ist Unwissenheit ein Segen.«

»Das ist wohl wahr«, sah Jason ein.

♥ Alice ♥

Alice fühlte sich wie ein Kind auf der ersten Fahrt nach Disneyland. Sie konnte die Spannung kaum ertragen und fürchtete, sie könnte jeden Moment zerspringen.

Das Schönste an der gesamten Fahrt jedoch war die Art und Weise, wie Jason sie ansah: Als hätte er sich frisch in sie verliebt. Vielleicht war das auch so.

Die Fahrt vom Grantham Global Hauptsitz war kurz und wären sie beide nicht so bekannt gewesen, hätte Alice vorgeschlagen, zu Fuß zu gehen und den Wagen stehen zu lassen. Aber da sie vorhatten, die Räumlichkeiten des Club Bordeaux zu betreten, war es sicherer, sich gar nicht erst sehen zu lassen.

Alice bemerkte, wie Henning den Wagen in den VIP-Bereich der Tiefgarage lenkte, über den es einen direkten Zugang zu den speziellen Kellerräumen gab.

»Ist es etwas auf meiner Liste?«, flüsterte Alice Jason zu, als der SUV zum Stehen kam.

»Ja«, bestätigte er und zwinkerte ihr dann zu: »Und nein.«

»Wie meinst du das?«, wollte Alice wissen.

Die frische Verwirrung, die sich zur Vorfreude gesellte, wurde zu einer berauschenden Mixtur.

»Du musst dich nur noch ein bisschen gedulden, Bella«, ermahnte er sie spielerisch. »Wir sind ja gleich da.«

Mit diesen rätselhaften Worten öffnete Jason die Fahrzeugtür und stieg aus.

Alice wünschte, dass sie entgegen dem Protokoll nicht über die Rückbank rutschen musste. Doch zu ihrer eigenen Sicherheit entriegelte sich ihre Tür nur in den äußersten Notfällen. Und es gab einen solchen nicht.

♦ Jason ♦

Jason wartete darauf, dass Alice ebenfalls das Vehikel verließ, ehe er in Richtung der als Notausgang getarnten Zugangstür ging.

Sein Ehering war sein Zugangsschlüssel, ebenso wie Alices. Anders als die anderen vom Club Bordeaux ausgegebenen Schmuckstücke hatten ihre beiden Ringe noch mehr Funktionen.

An der Tür angekommen, hielt Jason seinen Ring gegen das Schloss, woraufhin diese entriegelte und aufsprang. Dann wandte er sich Alice zu und nahm ihre Hand.

Sie beide traten in die Dunkelheit ein und erst als die Tür wieder in ihren Rahmen fiel, ging in dem kleinen Zwischenraum das Licht an. Es war eine Art Schleuse, deren Wände zur Rechten und Linken mit kleinen Postfächern versehen waren.

Zwei davon, die sich direkt nebeneinander befanden, waren aufgesprungen und Jason holte Alices und seine Maske heraus. Ein Scanner im Türrahmen erkannte die Schlüssel und öffnete anhand derer die Fächer, die die Masken enthielten.

Solange sich Personen in der Schleuse befanden, wurde diese nicht mehr von außen geöffnet, sondern erst, wenn der schmale, aber lange Raum verlassen wurde.

Jason betrachtete die für ihn ungewohnte Maske auf Alices Gesicht. Sie war bordeauxfarben und zeigte auf den Schläfen einen weiblichen, sexy Joker.

»Ist das Harley Quinn?«, fragte er verblüfft.

»Du kennst sie?«, erwiderte Alice überrascht, aber breit grinsend.

»Ich lebe nicht hinter dem Mond«, lautete seine Antwort. »Dann ist mein Joker der Joker?«

»Der aus dem ersten Batman«, meine Alice.

»Gut«, meinte Jason. »Wollen wir?«

»Auf jeden Fall!«, frohlockte Alice und hakte sich bei ihm ein, um gemeinsam mit Jason zur nächsten Tür zu gehen.

♥ Alice ♥

»Vielleicht sollte ich dich wirklich nicht mehr ›Bella‹ nennen«, sinnierte Jason, als er den Türknauf betätigte, was das Licht im Schleusenraum ausgehen und das im Flur angehen ließ.

Niemand sonst war hier.

»Damit könntest du recht haben«, meinte sie. »Du nennst mich ja schon in der Öffentlichkeit so. Außerdem bin ich hier ›La Madame‹ und du somit ›Le Monsieur‹. Wenn wir da was durcheinanderbringen, könnte es gefährlich werden. Außerdem war ich hier ja auch für kurze Zeit als Belladonna unterwegs.«

»Ich denke, das bekomme ich schon hin«, meinte Jason. »Ich nenne dich doch auch nur ›Bella‹, wenn wir alleine sind, oder?«

»Ehrlich gesagt, habe ich da nicht mehr so drauf geachtet«, gestand Alice ein wenig betreten.

»Ich werde darauf achten, einfach keine Namen zu nennen«, erwiderte Jason grinsend und führte sie weiter den Gang entlang.

In Alice wurden Erinnerungen an das letzte Mal wach, als sie hier unten war.

»Ich erkenne diesen verklärten Blick«, neckte Jason sie. »Du denkst an die Orgie.«

Alice lachte.

»Wie könnte ich das nicht?«, meinte sie. »Es ist immerhin hier geschehen.«

»Ehrlich gesagt, dachte ich, du würdest es länger durchhalten«, ließ er sie wissen.

Überrascht schaute Alice ihn an.

»Von etwas zu fantasieren und es tatsächlich zu erleben, sind wirklich zwei paar Schuhe«, erklärte sie ihm. »Einmal davon abgesehen, dachte ich auch, dass ich es länger durchhalten würde und ein Teil von mir bereut es auch, das Ganze so schnell abgebrochen zu haben. Aber es war einfach überwältigend.«

»Was davon, wenn ich fragen darf?«, erkundigte sich Jason und hielt an, um sich ihr zuzudrehen.

♦ Jason ♦

Alice schaute ihn ein wenig überrumpelt an, doch dann schien sie ernsthaft über seine Frage nachzudenken.

»Die Männer«, erkannte sie. »Ich konnte nicht alle zuordnen. Ich glaube, das hat mich verschreckt. Mir war klar, dass du nur die aussuchen würdest, mit denen ich ohnehin etwas hatte. Aber die Zahl passte nicht. Die Zwillinge, der Brite und du sind nur vier. Das hat mir kurzfristig Angst gemacht.«

»Ich schätze, das hätte ich in Betracht ziehen sollen«, sah Jason ein. »Es war niemand, den du jetzt persönlich kennst, oder dessen Gesicht du kennst. Ist das ein wenig beruhigend?«

»Ja«, antwortete Alice nickend und atmete durch.

»Bist du bereit?«, erkundigte er sich plötzlich und legte seine Hand um einen Türknauf, woraufhin man das Geräusch eines aufschnappenden Schlosses hören konnte.

Alice hatte es scheinbar die Sprache verschlagen, denn sie nickte nur hastig.

Jason zog die Tür auf und ließ sie dann los, damit Alice an ihm vorbeitreten konnte. Das Licht ging, wie zuvor auch, in dem Moment an, als die Tür geöffnet wurde.

♥ Alice ♥

Bis auf einen dunklen Tisch in der Mitte wirkte der Raum nackt, aber das änderte sich, sobald Alice einen Fuß hinein setzte. Es befanden sich jeweils rechts und links ein Tisch, auf dem sich Gegenstände befanden. Ihre Neugierde jedoch galt dem zentralen Objekt.

Es war nicht einfach nur ein Tisch. An jedem Ende der Längsseite sah sie Lederschnallen, mit denen man auf der Platte festgehalten werden konnte. Aber das war nicht alles.

Alice näherte sich weiter, um diese Tafel genauer zu inspizieren. Ein Kabel führte von ihm weg zu einer Steckdose. Ihr fiel auf, dass dieser Tisch zwar aus Holz zu sein, aber eine enorme Unterkonstruktion zu haben schien.

»Das ist nicht nur ein Tisch«, stellte sie fest.

»Nein«, bestätigte Jason ihre Vermutung. »Es ist eine Maschine.«

»Was für eine Maschine?«, fragte sie unschuldig und wandte sich mit einem ebensolchen Blick zu ihm.

Alice hatte selbstverständlich eine Ahnung und diese gab ihr das Gefühl, sie habe Fieber, aber dennoch wollte sie es aus Jasons Mund hören.

»Es ist ein Sexspielzeug«, antwortete er grinsend. »Es hat sowohl vorne als auch hinten Arme, die man umklappen kann und eine Stoßfunktion haben. Es gibt verschiedene Aufsätze dazu. Und es gibt hier und da ein paar Schläuche, die saugen oder pumpen.«

Für einen Moment wurde ihr schwindelig.

»Es ist eine Maßanfertigung«, fuhr er fort. »Nach meinen Spezifikationen. Du glaubst nicht, was man alles bestellen und herstellen lassen kann.«

»Jetzt verstehe ich, was du mit ›ja und nein‹ meintest«, erkannte Alice ein wenig atemlos.

Die Vorstellung von etwas gevögelt zu werden, das nicht müde wurde und keine Gnade kannte, hatte etwas ungemein Erregendes.

»Es gefällt dir also?«, erkundigte sich Jason.

Alice musste durchatmen, ehe sie ihrem Mann eine artikulierte Antwort geben konnte.

♦ Jason ♦

Die tiefe Röte in Alices Gesicht und die Art, wie sie schwer atmete, als wäre sie kurz davor zu kommen, war eigentlich Antwort genug für Jason. Dennoch war er ein wenig nervös. Vielleicht war sein Geschenk auch einfach ein bisschen zu viel. Möglicherweise hatte er ihre Grenze gefunden.

»Ob es mir gefällt?«, fragte Alice quietschend. »Ich liebe es! Ich brauche so etwas oben für die Partys«, verkündete sie voller Begeisterung. »Die Leute werden es lieben, dieser Maschine dabei zuzusehen, wie … Ich … möchte es ausprobieren.«

Alices Begeisterung brachte Jasons Herz zum Rasen und ihm war klar, dass er nichts lieber wollte, als seine Bella auf diesen Tisch zu schnallen.

Er hätte nicht geglaubt, dass er nach diesem so abscheulichen Termin mit dem Vorstand überhaupt Lust auf irgendetwas bekommen würde, aber Alices Erregung lag wie ein schweres Parfum in der Luft, das ihm die Sinne raubte.

»Wie du wünschst«, erwiderte er daraufhin und packte den Knoten seiner Krawatte, um diesen zu lösen. »Zieh dich aus, Bella«, fügte er herrisch hinzu.

»Ja, Sir«, sprach sie laut und deutlich – der Klang ihrer Stimme war von Lust durchtränkt.

Es war ansteckend.

Während er beobachtete, wie Alice sich zuerst ihrer Bluse entledigte und dann ihres Rockes, beschloss Jason, nur die Krawatte und das Jackett auszuziehen. Nachdem er beides beiseitegelegt hatte, löste er die Knöpfe an den Ärmeln seines Hemdes und krempelte sie hoch. Jason war sich nur zu bewusst, wie sehr Alice diesen Anblick liebte.

♥ Alice ♥

Obwohl Alice wusste, dass Jason ihr als Nächstes den Befehl geben würde, auf den Tisch zu klettern, zeigte sie keine Eigeninitiative, denn ihr Master würde das nicht gutheißen. Stattdessen stand sie nun nackt und mit leicht gebeugtem Haupt da, um ihn, durch ihre Wimpern hindurch, zu beobachten.

Gerade löste er den obersten Knopf seines Hemdes. Wenn er so dastand, mit hochgekrempelten Ärmeln in seiner Anzughose, wollte sie ihn am liebsten mit einem Eimer Wasser übergießen, um zu sehen, wie der weiße Stoff auf seinem Körper durchsichtig wurde und sich seine Muskeln abzeichneten.

Kein anderer Mann hatte solch einen Effekt auf sie. Eine Wirkung, die ihr Hirn ausschaltete.

»Auf den Tisch mit dir«, befahl er ihr endlich.

Alice war mehr als glücklich, dieser Order Folge zu leisten. Sie schob zuerst ihre Füße und dann ihre Hände durch die Schnallen, die Jason sogleich festzog.

»Hast du irgendwelche Wünsche?«, erkundigte er sich mit einer Weichheit in seiner Stimme, die ihr eine Gänsehaut auf die Haut zauberte.

»Nur meine Pussy und meine Klitoris«, brachte Alice verlegen heraus.

»Ich bin deiner Meinung«, bestätigte Jason mit einem Nicken. »Wir fangen langsam an und arbeiten uns dann vor, um herauszufinden, wie weit ich dich bringen kann, einverstanden?«

♦ Jason ♦

Die Maschine war so konstruiert, dass Jason Alices Körper nach vorne oder nach hinten ziehen konnte. Die eigentliche Funktion jedoch war, dass es neben ihr keine weiteren Beteiligten gab.

Jason wusste aus eigener Erfahrung, dass Alice es liebte, zum Orgasmus gezwungen zu werden, weil es ihr oftmals schwerfiel, sich komplett gehen zu lassen. Das hatte ihn überhaupt auf den Gedanken gebracht, diese Maschine zu erwerben.

»Schauen wir erst einmal, wie feucht du bist«, sagte er mehr zu sich selbst als zu Alice.

Jason ging zum hinteren Ende des Tisches und presste behutsam zwei Finger zwischen Alices untere Lippen.

»Wow«, murmelte er, als ihre glühende Nässe seine Finger umgab.

Am liebsten würde er sie gleich hier und jetzt nehmen, aber er hatte Alice etwas versprochen und er würde sich daran halten. Jason wusste sehr genau, dass auch er noch auf seine Kosten kommen würde.

♥ Alice ♥

Auf den Tisch festgeschnallt, konnte Alice nur hören, was Jason hinter ihr tat, nachdem er seine Finger aus ihrer Pussy gezogen hatte.

Sie nahm metallisches Klicken wahr, als würde etwas einrasten und dann spürte sie eine kalte Spitze an ihrem Eingang. Ohne eine Warnung stieß Jason den Dildo in ihre Pussy hinein.

Alice schnappte nach Luft. Für einen Moment hatte sie das Gefühl, gepfählt zu werden, dabei war Jason offensichtlich noch gar nicht fertig, denn er schob noch mehr von diesem Ding in sie hinein.

Das Spielzeug war groß und Alice konnte nicht verhindern, dass sie dabei an den Briten dachte. Jason hatte die Größe ganz klar aus diesem Grund gewählt.

Irgendwie beschämte Alice das ein wenig.

Es klickte ein weiteres Mal und dann spürte sie etwas Großes, rundes gegen ihren Kitzler pressen. Der Druck allein steigerte ihre Erregung. Jason hielt sich ganz genau an ihre Wünsche.

Was immer es war, dass gegen Alices Klitoris drückte: Es begann intensiv zu vibrieren.

Sie hatte damit gerechnet, dass sich der Dildo in ihrer Pussy zuerst bewegen würde, aber das war nicht der Fall. Die Intensität der Vibration schoss schnell wie eine heiße Woge durch ihren Körper. Instinktiv zog Alice an ihren Fesseln, aber diese gaben nicht einen Millimeter nach. Sie war Jason und dieser Maschine hilflos ausgeliefert. Ganz genau so, wie in ihrer Fantasie, genau wie bei der Orgie.

Obwohl gerade nur der große Vibrator zum Einsatz kam, fühlte Alice, wie sich ein Orgasmus in ihrem Körper aufbaute.

Das lag mit absoluter Sicherheit auch an dieser Position. Wenn jemand hereinkam, hatte sie keine Chance, sich zu bedecken.

Alice konnte sich nicht erklären, warum sie die Vorstellung so anmachte.

Plötzlich bemerkte sie, dass Jason an ihrem Kopf zum Stehen kam. Er hatte eine Fernbedienung in der Hand und lächelte sie auf eine Art und Weise an, die sie erschaudern ließ.

Alice konnte sehen, wie sich sein harter Schwanz durch den Stoff seiner Hose absetzte.

Sie beide hatten die letzten Wochen nur selten Sex gehabt, daher war dies für Alice ein willkommener Anblick, der sofort seine Wirkung in dem bereits vom Vibrator gereizten Nervenbündel zeigte.

♦ Jason ♦

Alices Wangen glühten und ihr Körper spannte sich immer wieder an. Gelegentlich schnappte sie nach Luft.

Es schien ihr gar nicht aufzufallen, dass der Dildo, den er explizit aufgrund seiner Größe gewählt hatte, sich noch gar nicht bewegte.

Die Röte in ihrem Gesicht verriet alles, sowie der hungrige Blick, den sie auf ihn richtete. Jason hielt an ihm fest, als er mit der Fernbedienung den zweiten Arm in Bewegung setze.

Alices Reaktion war unmittelbar: Ihre Augen weiteten sich und ein Stöhnen brach aus ihrer Kehle, welches in seinem Körper nachschwang.

Ihre Pussy musste unglaublich nass sein, denn er konnte hören, wie der Dildo sie zum Schmatzen brachte.

»Das ist die langsamste Einstellung«, klärte Jason seine Alice auf.

»Oh Gott«, keuchte sie und verdrehte dabei leicht die Augen.

»Das bin ich jetzt wohl«, scherzte er und legte die Fernbedienung auf dem Tisch ab, genau zwischen ihre Hände und doch für sie unerreichbar.

Jason öffnete seinen Gürtel und die Hose, um seinen fast schon schmerzenden Schwanz zu befreien.

»Wenn du mich kommen lässt, lasse ich dich kommen, Bella«, erklärte er.

»Ja, Sir«, sprach Alice mit lustdurchtränkter Stimme.

Jason trat an den Tisch heran. Alice öffnete nur allzu willig ihren Mund. Für einen Augenblick fühlte er sich versucht, jetzt gleich auf ihr Gesicht zu kommen, denn ihm war klar, dass er es nicht lange aushalten würde.

♥ Alice ♥

Alice liebte es, sich dreckig zu fühlen, wenn Jason die Kontrolle hatte. Kaum hatte er davon gesprochen, dass sie ihn in den Mund nehmen wollte, konnte sie es kaum erwarten. Denn nichts war schöner, als Jason dabei zuzusehen, wie er kam.

Kaum hatte sie ihre Lippen um ihn geschlossen und das erste Mal mit ihrer Zunge über das zarte Fleisch gestrichen, beschleunigte sich das Tempo des Dildos und auch die Härte des Stoßes.

Was konnte man damit alles steuern?

Plötzlich grub Jason eine Hand in ihr Haar, um sie an Ort und Stelle zu halten, während er ihren Mund fickte. Mit jedem Stoß, den Jason mit der Maschine abpasste, radierte er Alices Verstand mehr und mehr aus, was sie dazu brachte, die Augen zu schließen.

Bis Jasons Stöhnen lauter wurde.

Alice zwang sich, die Augen zu öffnen. Ihre Blicke trafen sich und stießen Jason über den Rand. Stoß für Stoß füllte er Alices Mund, die nichts anderes tun konnte oder wollte, als zu schlucken.

»Braves Mädchen«, murmelte Jason schließlich und zog sich zurück, um sich wieder anzukleiden.

Währenddessen bewegte sich die Maschine munter weiter.

Jason griff wieder nach der Fernbedienung.

»Zeit, mein Versprechen zu halten«, meinte er grinsend und sein Daumen bewegte sich.

Plötzlich nahm das Tempo weiter zu, sowohl das der Stöße als auch der Vibration.

Ein heftiger Orgasmus packte ihren Körper und ließ sie erzittern. Die Maschine machte munter weiter. Jason betrachtete sie mit einem Lächeln, das etwas Verwegenes in sich hatte, denn der Daumen senkte sich nicht wieder auf die Fernbedienung.

Alice hatte ihm davon erzählt, dass sie beim Ansehen des Videos von ihr mit den Zwillingen ihre Spielzeuge hatte weitermachen lassen, bis sie noch einmal kam.

Offensichtlich hatte Jason das Gleiche vor.

Ihr Orgasmus schien kein Ende zu nehmen, da der Vibrator nicht aufhörte.

»Oh Gott«, keuchte sie, denn plötzlich begann auch der in sie stoßende Dildo zu vibrieren.

Ein weiterer Orgasmus schwappte über sie hinweg.

»Lass uns einmal schauen, wie oft du kommen kannst, ehe du aufgibst«, meinte Jason schmunzelnd.


Hotel Imperial

Das Publikum

Dark Alley St. 4 Ep. 10


– 40 –

♦ Jason ♦

Seit ihrem gemeinsamen Spiel mit der Maschine waren bereits einige Wochen vergangen. Dass sie den Raum im Club Bordeaux nicht wieder aufgesucht hatten, lag nicht daran, dass es Alice nicht gefallen hatte, sondern, dass sie beide von der Arbeit zu sehr eingespannt waren.

Jason wusste, dies war nicht weiter schlimm. Sie hatten nach wie vor Sex, aber auch ihr Häuschen im Labyrinth hatten sie nicht aufgesucht.

Vielleicht war der Zeitpunkt eingetreten, an dem sich ihre Beziehung wie auch der Sex normalisierte und die Abenteuerlust nachließ.

Oder aber es lag daran, dass die Samstage für Alice mit zu den wichtigsten Arbeitstagen gehörten. Aus dem Grund hatte sie begonnen, sich den Montag als Ersatz freizunehmen. Dies führte dazu, dass sie beide immer weniger Zeit auf Scarlett Hall verbrachten, was Jason ungemein schade fand.

Alice hatte sich selbst übertroffen, den Park und die Gartenanlage des Anwesens wieder in den Zustand zu versetzen, der zu Zeiten von Jasons Mutter Celine vorgeherrscht hatte. Und jetzt kam sie selbst gar nicht in den Genuss dieses wunderschönen Anblicks.

Jason hoffte darauf, dass Alice irgendwann in der Lage war, mehr von ihren Aufgaben loszulassen.

Es hinterließ selbstverständlich einen mehr als guten Eindruck, wenn die Chefin persönlich bei einer Veranstaltung zugegen war, doch ihre Anwesenheit machte Alice auch nahbarer und brachte sie womöglich in Gefahr.

Auf der anderen Seite wollte Jason ihr diese Freiheit und das Glücksgefühl, welches mit Erfolg und Anerkennung einherging, nicht mindern. Es war nicht zu übersehen, wie ihr die Bewunderung anderer guttat.

♥ Alice ♥

Alice trat auf die weitläufige Terrasse und schaute sich um. Jason war nirgends zu sehen. Sie hatte ihn mit ihrer frühen Rückkehr von der Arbeit überraschen wollen. Sie hatten sich zwar erst zum Abendessen auf Scarlett Hall verabredet, doch hatte Alice beschlossen, heute die Verantwortung ihren direkten Untergebenen zu überlassen. Alice wollte ihnen nicht das Gefühl geben, dass sie ihren Mitarbeitern nichts zutraute.

Immer wieder hatte Alice versucht, sich nicht in die direkte Organisation und die Arbeiten vor Ort bei den verschiedenen Veranstaltungen, die parallel liefen, einzumischen. Es lag nicht am fehlenden Vertrauen der von ihr gezielt ausgewählten Projektmanager, sondern daran, dass ihr die Organisation und vor allem auch der Anblick des Ergebnisses ihrer Ideen Freude bereitete.

Der Nachteil daran war gewesen, dass Jason und sie immer weniger Zeit miteinander verbrachten. Sie sahen sich meist nur zum Frühstück und nicht einmal mehr regelmäßig zum Abendessen, und das an sechs Tagen in der Woche.

Das Letzte, was Alice wollte, war, dass sie sich entfremdeten. Die Vorstellung war grauenhaft und hatte ihr die letzten Nächte sogar den Schlaf geraubt.

Davon abgesehen war ihr Sex normal geworden, was nicht bedeutete, dass er langweilig war, jedoch nicht mehr außergewöhnlich.

Dazu kam, dass es immer noch Punkte auf ihrer Abenteuer-Wunschliste gab, die es noch zu erledigen galt, von Jasons Liste einmal ganz zu schweigen. Nur hatte sie diese nie zu Gesicht bekommen.

Für einen Moment verlor sich Alice im Anblick des Blumenmeeres, welches um die Terrasse herum auf ihr Geheiß hin angelegt worden war.

Dann lenkte eine Bewegung im tropischen Gewächshaus, die sie nur am Rande ihres Sichtfeldes wahrgenommen hatte, ihre Aufmerksamkeit auf sich.

Das tropische Gewächshaus war mit dem enorm großen Poolhaus zu einem Gebäude zusammengefasst worden. Daher lag die Schlussfolgerung nahe, dass Jason wohl schwimmen gewesen war, oder es gerade tun wollte. Vielleicht aber suchte er gerade auch die neue Ecke auf, die sie hatte einrichten lassen.

♦ Jason ♦

Es war für Jason immer wieder ein kleiner Urlaub, wenn er durch das Tropenhaus ging. Auch hier hatte Alice ihre Note hinterlassen, denn jetzt flogen auch einige Schmetterlingsarten durch dieses Haus.

Die beiden Gebäude – das Poolhaus und das tropische Gewächshaus – waren einer tropischen Insel nachempfunden. Alice hatte Jasons Idee genommen und noch einmal verbessert. Denn in einer Ecke gab es einen Strand mit Sonnenbänken, unter denen man sich bräunen konnte.

Mittlerweile ging er jeden Samstagmittag dorthin, um ein wenig in den Erinnerungen an ihr Haus in der Karibik zu schwelgen.

Jason hatte Alice zwar versprochen, dass sie regelmäßig Urlaub machen würden, aber nun war sie es, die dafür scheinbar keine Zeit hatte. Er machte ihr keine Vorwürfe daraus, denn er wusste, wie viel Freude es einem bereitete, erfolgreich zu sein.

Jason breitete das Handtuch auf seiner stabilen, aus massivem Holz gebauten Liege aus und cremte sein Gesicht ein. Ihm war aufgefallen, wie sehr die Haut nach nur wenigen Minuten zog. Er blieb nie länger als fünfzehn Minuten hier – und das war auch die Zeit, in der sich die Bräunungsbestrahlung automatisch abschaltete –, doch manches Mal nickte er tatsächlich, wie ein alter Mann, auf der Liege ein.

Nachdem er mit Eincremen fertig war, setzte sich Jason die Sonnenbrille auf und griff nach der Fernbedienung unter seiner Liege, um zuerst die Lautsprecher anzuschalten, die das Geräusch des Strandes wiedergaben und dann die Leuchtmittel, die die Sonne imitierten.

♥ Alice ♥

Da das tropische Gewächshaus nur über den Pool zugänglich war, um die Atmosphäre im Haus zu schützen, nahm Alice den Hintereingang zum Bereich, in dem die Fitnessgeräte standen, um dann über das Schwimmbad das Tropenhaus zu betreten.

Es war ein leises Zwitschern zu hören sowie andere Geräusche, die einem den Eindruck vermitteln sollten, man befände sich in der Natur. Sie konnte aber auch den Klang von Wellen hören, was ihr ein Lächeln ins Gesicht zauberte. Jason sonnte sich also.

Um ihn wirklich zu überraschen, schlüpfte Alice aus ihren Schuhen und begann, in Richtung des künstlichen Strandes zu schleichen. Dort angekommen, lugte sie an ein paar tief hängenden Blättern vorbei, nur um festzustellen, dass Jason zu schlummern schien.

Sich uneins, ob sie ihn stören sollte, beschloss Alice, sich ihm erst einmal zu nähern.

Da er sich immer noch nicht regte, zog sich Alice weiter aus, bis sie ganz nackt war. Erst dann trat sie an Jason heran.

♦ Jason ♦

Jason hatte das Rascheln von Blättern vernommen, aber dachte sich vorerst nichts dabei. Es würde noch Stunden dauern, bis Alice von der Arbeit kam. Wenn überhaupt, war es entweder der Gärtner, oder Walter, um zu sehen, ob Jason ihn brauchte.

Es war Alices leises Kichern, dass sie entlarvte und Jason dazu brachte, mitzuspielen. Er war gespannt, wie weit sie gehen würde, wenn er doch angeblich am Schlafen war.

»Du bist doch wach«, stellte sie fest.

Alice klang zu gleichen Teilen enttäuscht und verspielt, was Jason dazu brachte, grinsend seine Augen zu öffnen.

»Und du bist splitterfasernackt«, stellte er fest.

Alices Nacktheit hatte stets den gleichen Effekt auf Jason, was mal mehr und mal weniger heftig sichtbar wurde.

»Hier haben wir es noch nie getrieben«, lautete Alices Erwiderung und sie schürzte ihre Lippen.

»Was wohl daran liegt, dass man uns hier leicht sehen kann«, erwiderte Jason und deutete zur Seite, dorthin, wo nur eine Glasscheibe den Innenraum des Tropenhauses vom Poolhaus trennte.

Wenn Walter auf der Suche nach ihnen war, oder jemand anderes, würde er sie auf frischer Tat ertappen.

Irgendwie gefiel Jason diese Vorstellung, und Alices Gesichtsausdruck zufolge empfand sie genauso.

♥ Alice ♥

»Das scheint ein gewisses Körperteil von dir nicht wirklich zu stören«, meinte Alice grinsend und deutete mit ihrem Blick auf Jasons Boxer, unter der sich sein Ständer deutlich abzeichnete.

»Ist das so?«, murmelte Jason.

Ehe er sich versah, war Alice an seine hölzerne Liege herangetreten und schwang ein Bein über seinen Schoß.

»Ich hatte immer schon das Gefühl, dass diese Liegen perfekt geeignet sind, um darauf Sex zu haben«, stellte Alice fest.

Jasons Hände wanderten zum Bund seiner Boxer und hob rasch seine Hüften, um sie sich schnell herunterzuziehen.

Dass Jason nicht protestierte, sondern bereit war, ihr Folge zu leisten, ließ Alices Herz flattern. Sie hatte befürchtet, dass die Arbeit letztlich doch den Alltag bei ihnen hatte einziehen lassen, der dazu führen wurde, dass ihrer beider Gier nach Sex nachließ.

Aber das Feuer war immer noch da.

♦ Jason ♦

Alice hockte nun auf Händen und Knien über ihm und sah Jason mit einem Lächeln an, dass ihm bewies, wie sehr sie ihn immer noch begehrte. Jason hob seine Hände und umfasste ihre Brüste, woraufhin sie scharf einatmete. Das tat sie einmal mehr, als er sanft ihre Nippel zwischen Daumen und Zeigefinger nahm, um kurz zuzudrücken.

»Ich will dich«, verlangte sie heiser und ließ ihn damit grinsen.

Jason ließ seine Hände über ihre zarte Haut gleiten: vom Brustkorb zu ihren Seiten, ihren Hüften, die Beine hinab.

»Setz dich«, befahl er ihr, als er sein bestes Stück nahm, um es an den Eingang ihrer nassen Pussy zu platzieren, während sie ihre Hüften niedersenkte.

Wie jedes Mal, wenn Alice nur die Spitze seines Glieds in sich aufnahm, musste er scharf einatmen. Er liebte es ohne Ausnahme, wenn sie die Führung auf diese Art und Weise übernahm.

♥ Alice ♥

Alice schloss ihre Augen und lehnte ihren Kopf zurück, als sie sich auf Jasons Körper niederließ, um seinen harten Schwanz in sich aufzunehmen.

Wie sehr sie doch das Gefühl liebte, ihn in sich zu spüren. Sein Schwanz hatte etwas an sich, dem weder Dildos noch andere Glieder Konkurrenz machen konnten, denn sie waren nicht Jason.

Als sie sich langsam auf seinen Schwanz senkte, genoss sie das Gefühl, von ihm geweitet zu werden. Sein Atmen spiegelte seine Erregung wider, wie auch seine Finger, die sich in ihr Fleisch gruben, als es keinen Abstand mehr zwischen ihnen gab.

Wie so oft presste Alice eine Handfläche auf seine Brust, dorthin, wo sein Herz war, um seinen Puls gegen ihre Handfläche zu spüren.

Sie verweilte ein bisschen, um das Gefühl zu genießen, ehe sie die Augen öffnete und Jasons Blick begegnete, der sie ehrfürchtig anschaute. Sein Mund war leicht geöffnet, seine Pupillen derart geweitet, dass seine Augen schwarz wirkten.

So wie Jason sie anschaute, das war ihr der liebste Anblick. Wenn ihr Ehemann sie so ansah, fühlte sie sich wie eine Göttin, die über jeden Selbstzweifel und jede Angst, nicht zu genügen erhaben war.

♦ Jason ♦

Jason wusste, dass Alice sich bewusst Zeit ließ. Die Art, wie sie ihn ansah, während sie stillhielt, war schlichtweg phänomenal. Doch es übte ihn auch in Ungeduld. Er wollte die Bewegung spüren, wie ihre Muskeln sich anspannten, wie ihre Pussy um ihn zuckte. Nichts war schöner, als Alice dabei zu beobachten, wie sie von einem Orgasmus überrollt wurde.

Wenn er jetzt seine Hüften bewegte, würde sie all ihre Kraft darauf anwenden, um ihn stillzuhalten. Er konnte ihr ansehen, dass sie heute nicht in der Laune war, ihn wie ein wildes Pferd zuzureiten, also tat er sein Bestes, um zu warten.

Als hätte er einen unausgesprochenen Test bestanden, setzte Alice ihre Hüften in Bewegung, was sie ihre Augen wieder schließen ließ. Sie drehte ihr Becken leicht, in die Position und den Winkel, den sie am meisten genoss. Denn so berührte er sie an genau den richtigen Stellen, die sie erschaudern ließen und sie zum Stöhnen brachten.

»Fuck«, flüsterte er leise, als sie leicht zuckte.

Jason wusste, dass eine von Alices verbliebenen Fantasien die war, von anderen Menschen beobachtet zu werden. Er liebte ebenfalls das Risiko, erwischt zu werden, aber Sex in aller Öffentlichkeit war ihm bis jetzt nicht in den Kopf gekommen.

Aber genau für diese Abenteuer gab es jetzt den Club Bordeaux.

♥ Alice ♥

Alice platzierte ihre Hände und Knie neben Jasons Körper auf der Liege, um ihre Hüften bewegen zu können. Damit war sie in der Lage, das Tempo zu bestimmen.

Ein scharfer süßer Schmerz schoss durch ihren Körper, als Jason ihre Brustwarzen grob zwickte. Das sorgte dafür, dass sie leicht zusammenzuckte und auch ihre Pussy um Jasons Schwanz anspannte, was Jason grunzen ließ. Im Gegenzug kniff er noch fester zu. Der Schmerz, den seine Finger verursachten, als er den Druck verringerte, war fast genauso herrlich.

Jason wusste viel zu gut, wie er sie in die Nähe des heiß ersehnten Abgrunds drängte, wie diese Mixtur aus Schmerz und Druck sie mehr erregte und sich verkrampfen ließ.

Ein weiteres Mal stießen heiße Blitze der Lust durch ihre Nerven und ließen sie sich anspannen.

Der Verzweiflung nahe bewegte Alice ihr Becken, presste ihren Körper gegen Jasons, um ihn tiefer zu spüren und gleichzeitig ihren Kitzler zu stimulieren. Nur wenige Stöße reichten aus, um Alice über den Rand zu werfen und sie kommen zu lassen.

Jason Hände schnellten zu ihren Hüften und zogen sie gegen sich.

Alice warf ihren Kopf nach hinten, ohne ihre Position zu ändern. Ihr lautes, fast animalisches Stöhnen begleitete ihre eigene Befreiung. Es war alles, was Jason brauchte, um sich in ihr zu ergießen. Alice konnte spüren, wie er in ihr kam und sie mit kräftigen Spritzern füllte.
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♦ Jason ♦

In der Ferne konnte Jason die sanfte, leicht flackernde Beleuchtung sehen, mit deren Hilfe der Irrgarten weiter hinten in der Gartenanlage beleuchte wurde.

Diese Laternen brannten auch dann, wenn er mit Alice nicht das im Labyrinth verborgende Häuschen aufsuchte.

Aus irgendeinem Grund fühlte er sich bei dem Anblick gerade heute an Alices erste Party auf Scarlett Hall erinnert.

Den Abend hatte sie mit Bravour gemeistert und sich ganz nebenbei dieses Tristans entledigt.

Jason hatte den Fall insgeheim verfolgt, ohne Alice darüber auf dem Laufenden zu halten. Er hatte einfach sichergehen wollen, dass der Mann eine gerechte Strafe erhielt. Immerhin hatte dieser Tristan es billigend in Kauf genommen, Unschuldige zu verletzen, nur um es Alice irgendwie heimzuzahlen.

Der Mann war zu zehn Jahren Haft verurteilt worden. Jason konnte nur hoffen, dass er seinen Mund auch im Gefängnis hielt.

»Lass uns ein wenig den Park genießen«, meinte Alice ganz überraschend, als sie neben ihn trat. »Ich will einfach nur nochmal das Labyrinth betreten, ohne dass wir die Abkürzung nehmen.«

Mit diesen Worten hakte sie sich bei ihm ein.

Das Labyrinth bestand nach wie vor zum größten Teil aus hochgewachsenen Sträuchern, die an scheinbar willkürlich gewählten Stellen von Gabionen unterbrochen wurden, Drahtkonstruktionen, die mit Schotter oder anderen Gesteinen aufgefüllt wurden, um eine Steinwand zu bilden. Heutzutage war dies die einfachste Möglichkeit, um kahle Stellen in einer Hecke schnell zu ersetzen, im Falle des Irrgartens hatte Alice einige dieser Gabionen dazu ausgewählt, den Weg durch das Labyrinth zu verkürzen. Nicht einmal Jason wusste, wie viele davon beweglich waren. Er kannte nur den direkten Weg zum Häuschen.

Soweit er wusste, gab es nur zwei Stellen, über die man zu ihrem Häuschen kam.

♥ Alice ♥

»Wir sollten nach dem Essen öfters eine Runde durch den Park gehen«, meinte Alice. »Findest du nicht?«

»Das stimmt wohl«, erwiderte Jason grüblerisch.

Vielleicht dachte er gerade auch an das erste Mal, als sie auf Scarlett Hall eine Party veranstaltet hatte, um quasi ihr Debüt in seiner Gesellschaftsschicht zu feiern.

Alice konnte sich nur zu gut daran erinnern, wie sie an jenem Abend durch dieses Labyrinth gelaufen war, um Tristan tiefer hineinzulocken und gleichzeitig abzuschütteln.

Im Nachhinein empfand sie diese Aktion als äußerst riskant. Alice war erleichtert, dass Tristan am Ende doch ins Gefängnis gekommen war. Dass er willens gewesen war, Menschen in Lebensgefahr zu bringen, nur um seinen Willen zu bekommen, hatte Alice bewusst gemacht, wie gefährlich er wirklich war.

Sie passierten eine der Gabionen, die sich über einen Hebel im unteren Bereich drehen ließ.

»Ich glaube, ich würde mich hier hoffnungslos verlaufen«, meinte Jason.

»Das liegt daran, dass du den Irrgarten nicht kennst«, belehrte Alice ihn. »Im Prinzip läufst du in einem Halbkreis, entweder von der einen Seite, oder der anderen. Die halbe Strecke wird durch eine Statue gekennzeichnet. Die Göttin Demeter und der Gott Dionysos. Kommst du von der Terrasse, begegnest du dem Gott des Weines, der Freude, der Trauben, der Fruchtbarkeit, des Wahnsinns und der Ekstase.«

»… und von unserem Schlafzimmer aus der Göttin der Fruchtbarkeit Erde, des Getreides und der Saat«, vollendete Jason für sie. »Wusstest du auch, dass sie die Mutter der Persephone war, die von Hades in sein Reich entführt wurde?«

♦ Jason ♦

Alice musste kichern.

»Ist das nicht eine der Varianten von ›Die Schöne und das Biest‹?«, erkundigte sie sich. »Auf jeden Fall heißt es doch, dass es deshalb den Winter gibt. Denn das ist die Zeit, in der Persephone bei ihrem Gemahl in der Unterwelt verweilen muss. Romantisch, oder?«

»Allerdings«, erwiderte Jason lächelnd.

Jedes Mal, wenn sie mit solch einer kindlichen Begeisterung von Dingen sprach, zupfte es an seinem Herzen.

»Nur wollte ich nicht wirklich Hades aufstellen«, meinte Alice. »Nicht, dass man auf die Idee kommt, ich meine dich damit.«

»Ach«, gab Jason stirnrunzelnd zurück, aber den Gott des Wahnsinns und der Ekstase schon?«

»Für mich bist du das schon, mein Liebster«, sagte Alice grinsend und wackelte mit den Brauen.

Jason musste lauthals lachen.

»Touché!«, sagte er.

Es wurde langsam dunkler. Die Hecken waren an bestimmten Stellen von innen mit leuchtenden Laternen versehen, was es erschwerte, festzustellen, was auf der anderen Seite der Hecke lag.

»Die ganze Sache damals war schon ein wenig riskant«, sinnierte er. »Jemand anderes hätte uns auch sehen können, nicht nur er.«

♥ Alice ♥

»Das dachte ich auch gerade«, gestand Alice. »Es war wirklich übereilt, aber es hat funktioniert«, betonte sie. »Wollen wir hoffen, dass wir nicht wieder zu solchen Mitteln greifen müssen. Aber ich muss gestehen, dass es mir Spaß gemacht hat.«

»Bis zu einem gewissen Grad«, erwiderte Jason und sah sie eindringlich an, während er fortfuhr. »Ich weiß sehr genau, was dir daran Spaß gemacht hat.«

Alice war überrascht, aber fühlte sich auch zu einem gewissen Grad ertappt.

»Und was genau?«, erkundigte sie sich ungeniert.

»Du magst es, wenn man dir dabei zusieht«, war Jasons Antwort. »Du siehst selbst gerne zu und gibst dabei den Ton an. Das habe ich gesehen.« Diese Worte ließen sie erröten. »Aber du liebst diese Mischung aus Scham und Macht, wenn die Menschen nicht wegsehen können, nicht wahr?«

Jason hatte absolut recht, aber Alice konnte das Wort nicht aussprechen, um es zu bestätigen. Also nickte sie.

»Was für ein Glück, dass wir den Club Bordeaux haben, oder nicht?«, erkundigte sich Jason.

»Um ehrlich zu sein«, gestand Alice, »wollte ich dich etwas fragen.«

Ihr Herz begann vor Nervosität zu pochen, dabei wusste sie doch, dass sie mit ihrem Ehemann über alles sprechen konnte.

»Du möchtest Sex haben, während man uns zusieht?«, fragte Jason sie, sehr zu ihrer Überraschung.

♦ Jason ♦

Jason konnte sich nicht daran sattsehen, wenn Alice ihn voll unschuldiger Unsicherheit ansah. Er konnte nicht anders, als ihr Gesicht in beide Hände zu nehmen und sie mit seinen Daumen zu streicheln, eher er sie sanft küsste.

Alice seufzte leise, während seine Lippen noch einen Moment auf den ihren verweilten. Erst, als er sich von ihr löste, hob sie die Hände, um ihre Finger in den Stoff seines Hemdes zu graben.

»Würdest du das für mich tun?«, fragte sie weich.

»Ich habe schon längst alles dafür vorbereitet«, erklärte er mit einem schelmischen Grinsen.

Alice blinzelte verwirrt, bis sie kopfschüttelnd kichern musste.

»Du bist wirklich unglaublich«, sagte sie und schaute ihn dabei verliebt an.

»Es ist ein größeres, logistisches Unterfangen«, erklärte er ihr, zufrieden darüber, dass er dem Wunsch seiner Ehefrau richtig vorgegriffen hatte. »Daher geht es nicht spontan. Du müsstest also noch eine Woche warten, vielleicht zwei.«

♥ Alice ♥

Alice fühlte sich wieder einmal darin bestätigt, Jason vollen Zugriff zum Club zu gewähren, ohne darauf zu achten, ob er überhaupt aktiv wurde. Sonst hätte seine Idee, ihr die letzte Fantasie zu erfüllen, die noch offen auf ihrer Liste stand, niemals zu so einer Überraschung werden können.

»Da gibt es aber eine Sache, die ich im Vorfeld wissen muss«, erkannte sie. »Sonst ist das Ganze vom Tisch.«

Alice war sich nicht ganz sicher, ob es Sorge war, die in Jasons Gesicht geschrieben stand, oder einfach nur Interesse.

»Du hast kein Problem damit, das zu tun, oder?«, wollte sie wissen, als sie erkannte, dass die fragende Miene seine einzige Antwort sein würde.

»Dich vor einem Publikum zu vögeln?«, sagte Jason und schmunzelte, bevor er den Kopf schüttelte. »Nein, damit habe ich kein Problem. Das ist mir, um ehrlich zu sein, lieber, als danebenzustehen und zuzuschauen, wie es eine Maschine tut.«

Seine Wortwahl machte deutlich: Es stand außer Frage, dass ein anderer Mann diese Rolle übernehmen sollte und sie war erleichtert darüber. Sie wollte diese Fantasie nicht mit einem anderen als ihrem Ehemann erleben.

»Gut«, meinte sie und nickte einmal. »Das würde ich nämlich auch nicht wollen. Ich möchte alles nur noch mit dir erleben.«

♦ Jason ♦

Zufrieden zog Jason Alice in seine Arme, die sofort tief durchatmete, als ihr Gesicht gegen seine Brust drückte. Er legte sein Kinn auf ihrem Kopf ab und genoss die traute Zweisamkeit in ihrem Labyrinth.

»Wo sind wir gerade eigentlich?«, fragte er nach einigen Momenten des Schweigens, was Alice wieder zum Kichern brachte. »Diese Laternen sind regelrechte Irrlichter«, stellte er fest.

»Möchtest du ins Häuschen oder lieber doch zurück nach Hause?«, erkundigte sich Alice. »Ich bin nämlich für beides offen.«

»Ich habe vorerst meine Munition verschossen«, erwiderte Jason. »Vor allem sind da ein Film, Popcorn und der Kinoraum, die auf uns warten, was meinst du?«

»Das klingt mindestens genauso verführerisch«, kicherte Alice.
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♥ Alice ♥

Als Alice splitterfasernackt den Thronsaal durch den Seiteneingang betrat, der eigentlich den Angestellten vorbehalten war, war sie nicht in der Lage, sich umzusehen.

Alice hatte sich ohnehin vorgenommen, sich nicht umzusehen, oder den Kopf überhaupt in die Richtung der Mitglieder zu drehen, die gekommen waren, um zwei Menschen beim Sex zu beobachten.

Alice konnte die Blicke des Publikums auf ihrer Haut spüren. Die ganze Aufmerksamkeit gehörte ihr, denn Jason würde erst später folgen. Dieser Moment gehörte ganz ihr und Alices Körper all jenen, die sich an ihm ergötzen wollten.

Die Regeln für heute Abend waren klar: Zusehen war erlaubt, alles andere nicht. Mit ihren Blicken durften diese Menschen alles machen, doch die Hände mussten sie bei sich behalten.

Alice fragte sich, wie es sich für sie anfühlen würde, wenn diese Regel nicht bestand. Doch das war heute nicht von Bedeutung. Hier und jetzt wollte sie die Aufmerksamkeit der Menschen genießen.

In der Mitte des Thronsaals war ein einfaches Bett mit Stahlrahmen aufgebaut, um das sich das Publikum versammelt hatte. Barfüßig und langsam trat Alice darauf zu. Die Blicke der Umstehenden fühlten sich wie leichte Windhauche auf ihrer Haut an. Es kam ihr fast so vor, als würden sie sie berühren.

Niemals hätte sie erwartet, dass ein Erlebnis wie dieses wirklich erregend für sie sein könnte, doch das war es. Trotz der angenehmen Temperatur verhärteten sich ihre Nippel und sie spürte eine gewisse Nässe zwischen ihren Beinen.

Alice stieg mit den Knien auf das Bett und ließ ihre Finger durch die duftenden, frisch bezogenen Laken gleiten.

Sie hob ihren Blick nicht, um ihn nicht versehentlich mit einer fremden Person zu kreuzen.

Auf Knien und Händen verharrte sie auf dem Bett, wartend, bis Jason erschien.

Alice trug heute wieder ihre allererste Maske, die sie als Belladonna identifizierte. Viele der Mitglieder stammten noch aus den Tagen der Dark Alley, aber es gab auch neue, wie beispielsweise der Brite.

Ob er heute auch hier war?

Alice konnte sich das nicht vorstellen.

♦ Jason ♦

Der große Raum war fast gänzlich still, als Jason ihn von der anderen Seite als Alice zuvor betrat. Für ihn war auch ein schmaler Pfad gelassen worden, der ihn auf direktem Wege zum Bett in der Mitte des Thronsaals führte.

Seine Aufmerksamkeit galt Alice allein, die nur mit einer Maske bekleidet auf dem Bett hockte und auf ihn wartete.

Immer wieder hatten sie darüber fantasiert, wie es wohl sein würde, beim Sex in der Öffentlichkeit erwischt zu werden. Jetzt würden sie erfahren, wie es war, beim Sex von mehreren Menschen beobachtet zu werden.

Jason musste nicht an sich herabsehen, um herauszufinden, was er bei dieser Vorstellung empfand. Davon einmal abgesehen, wartete Alice bereits auf ihn, ihren Hintern in seine Richtung und in die Höhe gestreckt.

Jason kniete sich hinter ihr auf das Bett und näherte sich. Auch wenn es schlichtweg nicht möglich war, so versuchte er doch, das Publikum zu einem gewissen Maß auszublenden, damit sein Ständer nicht plötzlich wieder schlaff wurde.

Allerdings sagte ihm sein Instinkt, dass dies nicht geschehen würde. In gewisser Weise war dies sein ultimativer Traum. Denn diese Frau gehörte ihm.

Die Vorstellung, Alice vor so vielen Menschen zum Orgasmus zu bringen, erregte Jason mehr, als er erwartet hatte.

Vielleicht hätte er den Briten doch zu diesem Event einladen sollen, aber letzten Endes war es nicht wichtig.

♥ Alice ♥

Die Matratze gab ein wenig unter seinem Gewicht nach und nur wenige Augenblicke später spürte sie die Spitze seines Schwanzes an ihrem Eingang.

Zu wissen, dass andere ihnen dabei zusahen, war schrecklich erregend. Jede Empfindung schien sich allein durch diese Tatsache zu intensivieren.

Alice war schlagartig klar, dass sie jetzt schon gekommen wäre, hätte Jason sie auf den Tisch der Maschine geschnallt. Und doch war es jetzt so viel besser, einfach weil es sein Schwanz war, der langsam in sie eindrang, während Fremde gebannt zuschauten.

Mit einem plötzlichen Ruck füllte er sie jäh aus und brachte sie zum Stöhnen. Keuchend, nach Luft schnappend schloss sie die Augen und gewöhnte sich an das Gefühl, ihn gänzlich in sich zu haben.

Alice war sofort klar: Jason hatte vor, sie hart zu nehmen. Vielleicht um die Vermutung zu verhindern, dass sie beiden sich kannten.

Ein schmerzhafter Schlag auf die rechte Pobacke ließ Alice vor Schreck zusammenzucken, woraufhin Jason scharf einatmete.

Aus den Augenwinkeln beobachtete sie die Reaktion des Publikums. Alice konnte sehen, dass sich bei dem ein oder anderen Mann die Erregung in der Hose abzeichnete.

Noch einmal spürte Alice, wie er in sie eindrang. Diesmal war er etwas langsamer und sie ahnte, dass dies vorerst das Tempo sein würde.

Die Scham beobachtet zu werden, mischte sich mit dem Rausch, andere durch ihre Sexualität in den Bann zu ziehen. Aus irgendeinem Grund fühlte sich Alice nicht verpflichtet, die Geräusche, die aus ihrer Kehle brechen wollten, zu unterdrücken.

Jason schien es nicht anders zu ergehen.

♦ Jason ♦

Nach anfänglicher Scheu fanden Alice und er schnell in einen altbekannten Rhythmus.

Alice vor diesen Menschen zu vögeln war ein unglaublich berauschendes Gefühl: anders, unartig, intensiv.

Es hatte etwas Ehrfürchtiges, wie diese Personen ihnen zusahen, ohne selbst aktiv zu werden. Nur der ein oder andere rückte seine Hose zurecht.

Alles andere war zu unauffällig, um es aus den Augenwinkeln sehen zu können.

Jason griff fester in das Fleisch an Alices Hüften. Er trieb sein Becken gegen ihres, rammte seinen Schwanz in ihre feuchte, heiße Pussy und entlockte ihr animalische Töne, die sich mit den seinen paarten.

Das Publikum verschwamm mehr und mehr, rückte immer weiter weg, bis er sich fast vollkommen vergaß und darin aufging, seine Alice von hinten hart durchzunehmen, darauf erpicht, ihr die schönsten Töne zu entlocken, die sie nur für ihn sang.

Jason erinnerte sich an das Video, das ihn in Rage gebracht hatte und an den Abend, an dem es aufgezeichnet worden war: der Brite.

Er hatte Alice durchgenommen, als wäre sie ein Stück Fleisch und sie hatte es genossen.

Würde sie ebenfalls so empfinden, wenn er das Gleiche mit ihr tat? Und das auch noch vor so vielen Leuten?

Ein Teil von ihm kannte die Antwort.

♥ Alice ♥

Plötzlich spürte Alice Jasons Hand am Hinterkopf, die ihr Gesicht mit sanfter Gewalt in die Laken drückte. Erinnerungen an ihr eines Mal, mit Adele, aber auch an den Briten spulten sich zutage.

Alice liebte es manchmal besonders hart. Heute würde es nur zur Szene beitragen, die Jason und sie diesen Menschen darboten.

Hastig presste sie eine Hand gegen ihre Maske, um zu verhindern, dass sie verrutschte, während ihr Gesicht in der Matratze versank.

Jasons nächster Stoß schob sie gefährlich nahe zum Rahmen am Kopfende. Alice umfasste einen der Gitterstäbe, um den harten Stößen ihres Mannes etwas entgegenzusetzen.

Dann auf einmal spürte sie, wie er in ihr zuckte.

»Fuck«, fluchte er, aber genau das genügte, um auch sie hart und intensiv kommen zu lassen.

Doch es war noch nicht vorbei.

Er war noch nicht in ihr gekommen. Weiter und weiter trieb er in sie hinein und füllte sie mit seinem Samen. Alice hatte das Gefühl, sie würde den Verstand verlieren. Doch es war nicht vorbei.

Unerwarteterweise begannen die Umstehenden zu applaudieren, was eine weitere Woge der Ekstase durch ihren Körper jagte.

Jason zog an ihren Hüften und drehte sie auf den Rücken.

Ungläubig musste sie feststellen, dass er noch immer hart war. Grinsend biss sie sich auf die Lippe und schaute ihn an. Sie nickte, um ihn zu ermutigen. Wieder trieb er seinen Schwanz in ihre Pussy und presste dabei sein Sperma teilweise heraus.

Ihre Maske saß dank des Gummibandes wieder richtig und so nutzte sie beide Hände, um sich an den Gitterstäben über ihrem Kopf festzuhalten, während Jason seinen Schwanz in ihre Pussy trieb, während er ihre Beine gegen seine Schultern hielt.

♦ Jason ♦

Mit einer Hand hielt er ihre Unterschenkel fest und die andere brachte er zwischen Alices Beine. Ein hohes Quietschen brach aus ihrer Kehle, als er zielsicher ihren Kitzler fand und seinen Daumen hart dagegen presste.

Jason lehnte sich mehr und mehr gegen ihre Beine. Zum einen, um den Winkel zu ändern, und zum anderen, um mehr Druck auf ihre Klitoris auszuüben.

Alice keuchte unter ihm. Die Geräusche, die sie von sich gab, ließen ihn wissen, dass sie dabei war, die Kontrolle zu verlieren.

Nichts klang schöner als dieses Stöhnen, das jetzt aus ihrem Körper brach.

Ihre Lippen bewegten sich, doch sagte sie nichts. Zwischen den stillen Lustschreien erschien ein Lächeln auf ihrem Gesicht, was ihn nur noch mehr erregte.

Jason trieb sie weiter mit seinem Schwanz und Daumen voran, um ihr die süßesten, heißesten Töne zu entlocken, bis ihr Körper plötzlich heftig erbebte, als würde die Welt sich schütteln.

Alice kam und Jasons Schwanz gehorchte ihr.

Schnell zog er ihn aus ihrer Pussy heraus und verteilte seinen Samen auf ihrem Bauch und ihren Brüsten.

♥ Alice ♥

Dass Jason sie vor aller Augen mit seinem Sperma markierte, während er weiter ihre Klitoris massierte, machte Alices Orgasmus umso intensiver.

Alices Körper buckelte wie ein wildes Pferd gegen seinen Daumen, doch er ließ nicht nach und presse immer härter gegen ihr Nervenbündel.

Wieder applaudierten die Zuschauer und jedes Mal, wenn ihre Hände miteinander kollidierten, fühlte es sich für Alice an, als würden sie sie berühren.

Alice war hin- und hergerissen, neugierig und beschämt. Und doch fühlte sie sich seltsam wohl, als Jason zum Stillstand kam und sie zärtlich anlächelte. Sie wollte seinen Blick nicht loslassen.

So gerne wollte sie ihn jetzt küssen, doch das war eine Regel, die sie nicht vor aller Augen brechen durfte. Am Ende war das hier immer noch eine Inszenierung und Alices letzte Fantasie, die nun erfüllt worden war.

Schwer atmend starrte sie Jason immer noch an, erst dann bemerkte sie, dass er aufgehört hatte, sie mit seinem Daumen zu foltern.

Ihre Beine rutschten, wie von alleine, von seinen Schultern und er reichte ihr eine Hand, damit sie sich aufsetzen konnte.

♦ Jason ♦

Jason war sich nicht sicher, ob er noch für eine dritte Runde im Spiel war, aber er wollte es versuchen. Die neugierige Art und Weise, wie Alice ihn anschaute, half in jedem Fall dabei.

Seit dem letzten Sex im Tropenhaus waren wieder ein paar Tage vergangen und das war sicherlich einer der Gründe, warum er seine Frau gleich zwei Mal hatte vögeln können.

Es war Alices Anblick: ihre Augen, das Grinsen auf ihren Lippen, aber auch ihr mit seinem Sperma benetzter Körper, der eine magische Wirkung zu haben schien.

Er war vielleicht nicht ganz so hart wie zuvor, aber es würde ausreichen, damit Alice ihn reiten konnte.

Sie legte ihre Hand auf seine Brust und drückte ihn zurück auf die Matratze, um schließlich seinen Schoß zu satteln. Ihre Hand fand seinen Schwanz und brachte ihn in die richtige Position. Ihre Pussy war regelrecht glitschig und so konnte er mühelos in sie eindringen.

Vielleicht würde er nicht noch einmal kommen.

Alice aber war, ihrem Gesichtsausdruck zufolge, auf dem besten Weg, es noch ein drittes Mal zu tun.
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♥ Alice ♥

Alice war stolz auf sich, dass es ihr gelungen war, den altmodischen Flair dieses Hotels bewahrt zu haben. Die ausladende Treppe im Eingangsbereich, die sich in der Zwischenetage in zwei schmalere Treppen teilte und weiter nach oben in den ersten Konferenzbereich führte, erinnerte immer an das allererste Mal, als sie das damals baufällige Hotel betreten hatte.

Es war diese altmodische Kombination aus dunklem Rot und Gold, die sie zum Namen ›Club Bordeaux‹ inspiriert hatte.

Heute war ein ganz besonderer Abend für die Clubmitglieder, denn es war eines der ersten ›Feste‹, die Alice für die VIPs veranstalten würde. Doch zuerst musste sie so tun, als wäre sie nur hier, um das Hotel zu inspizieren.

Am Empfang machte Alice ein ganz besonderes Gesicht aus.

Es war Mary, die junge Frau, die damals so unverblümt vorgeschlagen hatte, dass sie dieses Hotel kaufen sollten. Dank ihr hatte Jason es damals letztlich getan, und die Basis für die neue Dark Alley gelegt.

♦ Jason ♦

Jason bemerkte, dass seine Frau einer Person am Empfang ein besonders warmes Lächeln schenkte, also lenkte er seine Aufmerksamkeit dorthin, um die junge Frau wiederzuerkennen, die sie damals beim Empfang hier im Hotel begrüßt hatte. Er nickte ihr zu, was sie mit einem freudestrahlenden Lächeln erwiderte.

Was Mary wohl davon halten würde, was in manchen dieser Etagen klammheimlich stattfand?

»Wir werden erwartet«, sagte er leise in Alices Ohr.

»Ich weiß«, erwiderte sie schmunzelnd. »Du bist neugierig, was dich erwartet, hm?«

Jason musste lachen. Er konnte ahnen, was in wenigen Minuten im Thronsaal geschehen würde. Immerhin hatten sie die letzten Monate alles Mögliche ausprobiert, was seine Ehefrau auf ihrer Wunschliste an sexuellen Abenteuern zusammengetragen hatte.

Schließlich lenkte Alice sie zu den Aufzügen, die nur den Clubmitgliedern vorbehalten waren, aber sie hielt vor dem an, der sie in ihr Büro bringen würde.

Das überraschte Jason nicht, denn sie hatten vor, die Räumlichkeiten des Clubs durch Alices Geheimtür in ihrer Wohnung zu betreten.

♥ Alice ♥

Jason und Alice betraten den Thronsaal von hinten. Sie beide hatten sich in der Wohnung umgezogen und trugen nun neben ihren Joker-Masken einheitliche Kleidung, die sie als ›La Madame‹ und ›Le Monsieur‹ identifizierten. Für Jason bedeutete dies, einen Anzug in Bordeauxrot mit schwarzem Hemd und wiederum roter Krawatte vorzuführen. Alice hingegen zeigte sich in einem bordeauxroten, bodenlangen Samtkleid, das sowohl vorne als auch hinten einen mörderischen Ausschnitt hatte.

Sie musste darüber schmunzeln, dass einige der hier anwesenden Gäste sie vor einiger Zeit beim Sex beobachteten hatten, ohne zu wissen, dass sie ihnen nun als die unangefochtenen Herrscherin des Club Bordeaux gegenüberstanden.

Alice ließ ihren Blick über die prunkvollen, ausladenden Sitzbänke und Stühle gleiten, die allesamt in der Farbe Bordeaux gestaltet waren. Die Tische, die sich sonst in der Mitte befanden, waren weggeräumt worden und boten nun Platz für ein Bett und eine Maschine, die baugleich mit der ›ihren‹ im Keller war.

Jason hielt Alices Hand in die Höhe, als er sie zu ihrem Platz führte. Die Menschen beobachteten sie beide mit einer gewissen Ehrfurcht, als sie Platz nahmen. Vielleicht lag es aber auch daran, dass sie sich auf einem um drei Stufen erhöhten Podest befanden.

♦ Jason ♦

Der Thronsaal war bis auf den letzten Platz gefüllt. Alice Gesichtsausdruck zeigte, wie zufrieden sie jetzt bereits mit dieser Veranstaltung war. Sie strahlte nicht nur etwas Erhabenes aus, sondern auch Macht. Dies war ihr Reich, sie war nicht nur ›La Madame‹, sie war die Herrscherin. Jason war sich sicher, dass jeder der hier Anwesenden sich ihrem Willen beugen würde, einfach, weil sie etwas Unanfechtbares ausstrahlte.

Wie das letzte Mal, als Alice eine Einladung wie diese versandt hatte, war der Thronsaal prall gefüllt. Jeder trug wieder seine exklusive Abendgarderobe. Nicht eine Person fiel aus dem Rahmen.

Jason wusste, dass Alice für alles gesorgt hatte und er konnte nicht stolzer darauf sein, dass sie seine Ehefrau war.

Nachdem sie als ›La Madame‹ und ›Le Monsieur‹ dramatisch lange stehen geblieben waren, setzten sie sich gleichzeitig hin und läuteten damit den Beginn der heutigen Veranstaltung ein.

Scheinbar aus dem Nichts erschienen zwei Paare, die das Bett und die Maschine ansteuerten. Jason kamen zwei der vier Personen ein wenig bekannt vor, aber er konnte sie nicht ganz zuordnen. Aber ihm war auch klar, dass dies nicht wichtig war.

♥ Alice ♥

Alice hatte heute die Darsteller genau ausgesucht, um sicherzugehen, dass es keine bösen Überraschungen gab. Als Sklavin der Maschine hatte sie Karo Zehn ausgesucht und sie im Vorfeld vorbereitet. Die junge Frau war mehr als begeistert gewesen, vielleicht auch, weil sie wusste, dass sie ihrer Herrin gefallen würde.

Alice hatte dazu die beiden Zwillinge an der Maschine ausgebildet, sodass diese zur Not eingreifen konnten, wenn etwas nicht nach Plan lief.

Das andere Paar wurde von Tank – dem Briten – angeführt, der nicht einen Moment gezögert hatte, um zuzustimmen, als Alice ihm das Angebot machte, vor so vielen Augen Sex zu haben.

Während der Darbietung wurden Getränke und Häppchen serviert, als wäre es nichts weiter als eine noble Veranstaltung.

Alice und Jason verblieben stumm auf ihren Thronen und beobachteten das rege Treiben aus einem sicheren Abstand.

Sie hatten sich darauf geeinigt, innerhalb der Räumlichkeiten des Club Bordeaux nur dann zu sprechen, wenn sie allein waren oder man sie nicht hören konnte, um zu verhindern, dass man sie erkannte.

Zum ersten Mal, seitdem sie damals die Dark Alley betreten hatte, verspürte Alice in keiner Weise das Bedürfnis, irgendeine Fantasie auszuleben. Es genügte ihr vollkommen, mit Jason händchenhaltend auf dem Thron zu sitzen und das rege Treiben zu beobachten.

»Ist es das, was du dir damals bei der Einweihung vorgestellt hast?«, wollte Jason wissen, während er seinen Mund hinter einem Glas Whiskey verbarg.

Alice konnte nur mit Mühe und Not ein Grinsen unterdrücken.

»Es ist noch nicht ganz eine Orgie«, meinte sie hinter vorgehaltener Hand. »Aber was nicht ist, kann ja noch werden.«

»Ich liebe deinen verdorbenen Verstand«, sagte Jason und nahm einen Schluck aus seinem Glas.

»Und ich deinen«, kicherte Alice.

Ihr Herz begann zu hämmern und ihre Wangen zu glühen, als das erste unverkennbare Stöhnen durch den Saal hallte.

Wer Jason und sie bis jetzt beobachtet hatte, wandte seine Aufmerksamkeit unmittelbar der Mitte des Raumes zu.

Glücklicherweise hatten sie durch ihre erhöhte Position einen guten Ausblick.

»Du hattest den gleichen Gesichtsausdruck«, neckte Jason sie und Alice musste laut lachen. »Da fällt mir ein, dass wir einige der Zusatzfunktionen und Aufsätze noch gar nicht ausprobiert haben.«

»Wir haben alle Zeit der Welt«, flüsterte Alice.

»Oh ja, die haben wir.«


Hotel Imperial

Das Happy End
 

Dark Alley St. 4 Bonus


– Epilog –

♥ Alice ♥

Die Sonne schien warm und golden auf die ausladende Terrasse ihres Zuhauses. Alice saß gemeinsam mit ihrer besten Freundin Bianca, Adele und Hennings Frau am großen Terrassentisch, während ihre Männer sich um den großen Grill tummelten.

Natürlich brauchte Jason keinerlei Hilfe. Es ging eher darum, zu tarnen, dass sie sich ein Flaschenbier nach dem anderen gönnten.

Jason, sein bester Freund Henning, Jimmy und Biancas Ehemann Matt verband mittlerweile die typische Männerfreundschaft, die dazu führte, dass man sich regelmäßig zu allerlei spaßigen Aktivitäten auf Scarlett Hall traf.

Alice genoss diese Treffen, denn mittlerweile verband sie auch mit Hennings Frau eine Freundschaft, die zusammen mit Bianca und Adele eine kleine Clique gebildet hatte. Mehr als diese drei Frauen brauchte Alice in ihrem Leben nicht.

Vor allem nicht seit der Geburt ihrer kleinen Tochter.

»Mama, Mama!«, kam ein Mädchen mit dunklen Locken und grünen Augen auf die Frauen zugerannt. »Das ist für dich!«

Ihr Lächeln war freudestrahlend und nahm Alice sofort gefangen, als die Vierjährige auf sie zutrat und ihr eine zarte Mohnblüte überreichte.

»Vielen Dank, mein Schatz!«, sagte sie, als sie die Blume entgegennahm, wissend, dass die Blüte schnell verblühen würde.

Mohnblumen waren so zerbrechlich.

»Walter!«, rief das Mädchen selbstbewusst aus und der ältere Herr löste sich aus dem Schatten des Hauses, um ihr entgegenzutreten.

»Ja, Miss Celine«, erwiderte er.

»Bitte hol uns ein Buch, das Papa und Mama nicht brauchen, damit wir die Blume trocknen können. Mohnblumen vergehen so schnell!«, bat ihre Tochter mit einer Selbstverständlichkeit, die Alice schmunzeln ließ.

Woher nahm dieses Kind nur ihre Wortwahl?

»Gewiss, Miss Celine«, antwortete Walter und machte sich sogleich von dannen.

»Danke sehr, Walter!«, rief sie ihm nach.

»Trocknest du die Blume, Mama?«, fragte Celine mit einem Engelsblick. »Damit sie nicht kaputtgeht?«

»Natürlich, mein Schatz«, erwiderte Alice sanft.

Sofort rannte das kleine Mädchen wieder davon, um mit den anderen Kindern zu spielen.

»Ich habe dich nie gefragt, wie ihr auf diesen hübschen Namen gekommen seid«, meinte Bianca und Alice seufzte beinahe melancholisch, während sie mit Adele und Hennings Frau wissende Blicke tauschte.

»Es ist der Name von Jasons Mutter«, erklärte sie schließlich. »Als wir wussten, dass es ein Mädchen wird, war es für uns beide von Anfang an klar, dass wir sie ›Celine‹ nennen werden.«

»Oh Gott«, murmelte Bianca berührt.

Alice lächelte ihr zu, als sie Tränen in den Augen ihrer besten Freundin sah.

»Der Name bedeutet auch ›die Himmlische‹«, fuhr Alice fort. »Also fand ich das mehr als passend.«

»Das stimmt«, pflichtete Bianca ihr bei. »Es hat bei euch ja quasi beim ersten Versuch schon geklappt. Da könnte man fast schon auf die Idee kommen …«

»Ja«, führte Alice den Gedanken fort. »Dass Jasons Mama ihre Hände im Spiel hatte.«

Die beiden schmunzelten, auch wenn sich in Alices Kehle ein Kloß bildete. Zu gerne hätte sie Jasons Mutter kennengelernt.

»Und wisst ihr schon, was es dieses Mal wird?«, erkundigte sich Adele nun neugierig, während sie ihren Blick bedeutungsschwanger auf Alices Bauch legte, dem es noch nicht anzusehen war, dass sie bald über den vierten Monat hinaus kam.

»Ja«, erwiderte Alice glücklich; sie legte behutsam eine Hand auf ihren Bauch. »Es wird ein Junge.«

»Oh, wie schön für euch!«, freute sich Hennings Frau.

»Habt ihr schon einen Namen?«, wollte Bianca wissen.

Alice musste kichern.

»Ja, den haben wir«, antwortete sie und sah die drei Frauen in der Runde amüsiert an.

»Doch wohl nicht J.J. Junior, drei Js sind definitiv zu viel«, verkündete Bianca und brachte Alice so laut zum Lachen, dass sich die Männer am Grill umdrehten.

»Nein«, erwiderte Alice.

Jasons und ihr Blick trafen sich und er schenkte ihr ein so verliebtes Lächeln, dass es ihr Herz flattern ließ.

»Also, wie nennt ihr den Jungen denn?«, hakte Adele nach.

»Scott«, antwortete Alice, denn immerhin war er ›Mr. Scotch Junior‹.

»Das musst du uns jetzt aber erklären.«

…und sie lebten Glücklich bis ans Ende Ihrer Tage.


Ende

Vielen Dank, dass du Alices Abenteuer mitverfolgt hast. Ich hoffe, die Geschichte hat Dir gefallen.

Alices Geschichte schrieb ich ursprünglich für eine gute Freundin, der ich aufzeigen wollte, dass es ok ist, wenn man sich andere Dinge wünscht, als die Mehrheit von einem erwartet.

Nie hätte ich gedacht, dass daraus fünf Teile werden könnten. Vor allem auch, weil ich mich im Genre des erotischen Liebesromans nicht zu Hause fühle. Denn ich mag es wesentlich düsterer und / oder fantastischer

Es wird keine weiteren Teile von Dark Alley geben.

Auch wenn das Leben von Alice und Jason weitergehen könnte, war für mich klar, dass ich mich irgendwann nur wiederholen könnte. Daher ist die Geschichte nun endgültig erzählt.

Ich hoffe, Du bleibst mir erhalten! Lass mich wissen, was Du gerne von mir lesen würdest

cover.jpeg
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